
Erſcheint täglich ch mit A b der Sonn

auf Rückzahlung des Bezugspreiſes.

Mitglied des Vereins Deutſcher Zeitung

und Feiertage
Bezugspreis monatlich 2,30 Wochenbezugspreis 55 r frei Haus, fällig
bei Abholung. Abholerkarte halbmonatlich 1. A. Poſtbezug 2,
monatlich und 50 Poſtzeitungsgebühr ohne Zuſtellgeld. Einzelnummer
10 Sonnabends 20 Im Falle von höherer Gewalt Streik Auf
ruhr ufw.) hat der Bezieher keinen Anſpruch auf Lieferung der Zeitung oder

(Einget
Kreis Mitteldeutſchland

Ar. 141.

Mittelventſche
Neneſte Nachrichten
mit den Beiblättern?: „Jlluſtrierke Beilage“, dem „Unkerhaltungsblatt*, Die Heimal',
„Saat und Ernke“, „Aus der Welt der Frau“, „Rechks- und Steuerfragen“, „Geſund-
heitspflege im Hauſe“, „Die Welt der Technik „Handwerk und Gewerbe „Mode,
Heim und Geſellſchafl“, „Funk und Film“, „Wandern und Reiſen“, „Auko und

Kraftrad“, „Fürs junge Volk.

Anzetgenpretſe: Für den zehngeſpaltenen Millimeterraum 10 im
Reklametetl 40 Familien und Kleine Anzeigen beſonderer
Tarif; für Chiffreanzeigen und Nachweiſungen 20 Aufſchlag. Porto
auslagen extra

Hauptgeſchäftsſtelle Merſeburg Kl. Ritterſtraße 3.
Ferneuf: s t

Ferneuf: Amk Merſeburg 3088. Poſtſcheckkonto Leipzig 289 90.

Rabatt nach Vereinbarung.
Anzeigenannahme 9 Uhr vormittags

Schluß der

2323. Poſtſcheckkonto Leipzig 380 760.

Zweigſtelle Leunga: Induſtrietor 1.

Freitag, den 19. Juni 1931

Um den Neubau ces Reſches

57. Jahrgang

Auf cem Wege zur Reſchsreform?
Ein Entwurf zur Neugestaſtuns ces Reſchsaufbaues fertiggestelſt

Maccdonalds GegenbesuenhBereinigung
der deutschen Landkarte

Durchführung einer verwaltungsmäßbigen DPreigliecderung
unter Ausschaltung der gzwischeninstanzen

Jmmer und immer wieder iſt darauf hingewieſen
worden, daß die Kleinſtaaterei in Deutſchland je
länger, je mehr ihren Sinn verliert, und daß das Fort
beſtehen überflüſſiger Verwaltungsapparate fortgeſetzt
bedeutenden Aufwand erfordert. Wenn die wirtſchaft
liche Not, in der ſich das Reich befindet, zur Be
ſchleunigung geeigneter Reformen auf dieſem Gebiete
beitrüge, hätte ſie wenigſtens eine begrüßenswerte
Nachwirkung. Von angeblich gutunterrichteter Seite
wird jetzt mitgeteilt, daß im Reichsinnenminiſterium
unter Mitwirküng des preußiſchen Miniſterialdirektors
Dr. Brecht und des ſächſiſchen Miniſterialdirektors
Poetzach Hoffter, den beiden Berichterſtattern der zu
ſtändigen Ausſchüſſe der Länderkonferenz, ein Refe
rentenentwurf über die große Reichsverwaltungsreform
ausgearbeitet worden iſt.

Unter Beachtung der Beſchlüſſe des Verfaſſungs
ausſchuſſes der Länderkonferenz ſieht der Entwurf
u. a. vor:

Vereinigung der Regierungen des Reiches und
Preußens;
das Aufgehen mittlerer und kleiner Länder in
dieſer Gemeinſamkeit;

Durchführung einer verwaltungsmäßigen Neu
gliederung, die eine ſtärkere Zuſammenfaſſung der
Verwaltungsbefugniſſe bringt, und zwar derart, daß
unter möglichſter Ausſchaltung von Zwiſcheninſtanzen

eine Stärkung der Zentralgewalt und eine Erweite
rung der örtlichen Verwaltung erfolgt. Dieſe Ratio
naliſierung des Verwaltungsapparates ſoll nicht nur
Klarheit und Einfachheit an die Stelle des bisherigen
Neben und Durcheinanders von behördlichen Zu
ſtändigkeiten ſetzen, ſondern vor allem auch eine Ver
billigung bringen.

Die Regelung ſoll an ſich auch für die ſüddeutſchen
Länder gelten. Nur will man der ſüddeutſchen Eigen
art eine Konzeſſion u. a. dadürch machen, daß man
ihnen größere Selbſtändigkeit in den kulturellen
Fragen läßt.

Dieſer Entwurf der Reichsreform iſt natürlich ver
faſſungsändernd und bedarf zu ſeiner Annahme einer
Zweidrittelmehrheit. des Reichstages. Man weiß in
politiſchen Kreiſen, daß es nicht leicht ſein wird, dieſe
Mehrheit zu erlangen, glaubt aber, daß die durch die
gewaltige Wirtſchaftsnot geförderte vernünftige Einſicht
ein wertvoller Bundesgenoſſe ſein und die Notwendig
keit unterſtreichen wird, die ſeit zehn Jahren für richtig
anerkannte Dringlichkeit einer Reform ſich praktiſch
auswirken zu laſſen.

Ein ſeltſames Dementi.
Keine Einladung zu einer Reichsreformkonferenz.
München, 19. Juni. (Eig. Meld.) Preſſenach

richten kündigten an, daß der Reichskanzler Dr.
Brüning die Miniſterpräſidenten der Länder für die
erſte Juliwoche zu einer Beſprechung über einen
Reichsreformgeſetzentwurf eingeladen habe. Eine ſolche
Einladung iſt, wie wir zuverläſſig erfahren, nicht er
folgt. Sie wird auch nicht erfolgen. Alle Nachrichten
der letzten Tage von einer bevorſtehenden Reichsreform
ſind nach Erkündigungen an maßgebender Stelle falſch.

Man wird nicht fehl gehen, wenn man annimmt,
daß die vorzeitige Veröffentlichung der Reformpläne
der Regierung nicht angenehm iſt und ſie die Nach
richten dementieren läßt, um den einſetzenden Debatten
über das Reformwerk zunächſt den Boden zu entziehen.
Denn es iſt kaum anzunehmen, daß der VDZ., der
die Meldung verbreitete, nicht aus ſicheren Quellen
geſchöpft hat. Man wird daher die Betonung auf das
Wort „bevorſtehend“ legen müſſen. Denn es iſt wohl
einleuchtend, daß die Regierung jetzt ihre ganze Kraft
der Löſung des Reparationsproblems zuwenden wird,
and nicht durch innerpolitiſche Auseinanderſetzungen
ihre Stellung ſchwächen laſſen möchte.

Von Seeckt
her das Wehrproblem
München, 19. Juni. (Eig. Meld.) Der frühere

Chef der Heeresleitung, Generaloberſt a. D. von
Seeckt, ſprach geſtern auf Einladung der Deutſchen
Studentenſchaft in der Univerſität über das Thema
„Das Ringen um die deutſche Sicherheit.“ Nachdem
der Redner das Verhältnis von Wirtſchaft und Macht
erörtert hatte, führte er u. a. aus, daß jeder Staat das
Recht habe, Sicherheit aus eigenem Können und eigener
Macht auszubauen. Bei der Abrüſtungskonfereng im

Februar kommenden Jahres ſei für Deutſchland nichts
gefährlicher als eine Kompromißlöſung. Solange der
Verſailler Vertrag nicht aufgehoben werde, hätte
Deutſchland an der Abrüſtungskonferenz kein Inter
eſſe. Der Redner ging ſogär ſo weit, zu erklären,
daß Deutſchland daran denken müſſe, aufzurüſten, und
forderte danach noch, daß eine ſolche Aufrüſtung die
allgemeine Wehrpflicht in irgendeiner Form wieder
bringen müſſe. Wenn Deutſchland die Reparationen
nicht mehr bezahlen könne, ſo würde Frankreich
wie Seeckt annehmen zu müſſen glaubt wieder ins
Rheinland einmarſchieren, denn Deutſchland hätte nicht
die Macht, dies zu verhindern. Andererſeits ſei
Deutſchland aber auch in ſeiner jetzigen Verfaſſung
kein genügendes Bollwerk gegen den ruſſiſchen Bolſche
wismüus.

DVP. erklärt:
„„Der Kampf geht weiter!“

Berlin, 18 Juni (T) Die Reichsgeſchäfts-
ſtelle der Deutſchen Volkspartei teilt mit

„Jn Berlin fand eine Tagung des Parteivorſtandes
und der Wahlkreisvorſitzenden der Deutſchen Volks
partei ſtatt. Nach einem Bericht des Parteiführers
Abgeordneten Dingeldey und einer eingehenden 2lus
ſpräche fand folgende Entſchließung einſtimmig An
nahme:

Parteivorſtand und Wahlkreisvorſitzende der Deut
ſchen Volkspartei ſtehen in voller Einmütigkeit hinter
ihrem Führer. Sie weiſen daraufhin, daß mit der
Ablehnung der Reichstagseinberufung die politiſche
Entſcheidung nur verſchoben iſt. Der Kampf geht
weiter.

Dieſes Ziel iſt in den bindenden Abmachungen des
Parteiführers mit dem Reichskanzler unzweideutig
vorgezeichnet. Sie waren die Vorausſetzung für die
veränderte Stellungnahme der Reichstagsfraktion
Dieſe Abmachungen müſſen in kürzeſter Friſt durch
geführt werden.

Schlägerei Im thüringischen
Landtag
Weimar, 19. Juni. (WTB.) Jm Landkag kam

es heute zu Tumulken. Als der Abg. Sauckel (Nak.
Soz.) zum kommuniſtiſchen Aufhebungsankrag ſprach,
rief ihm der ſozialdemokrakiſche Abg. Gründler
mehrere Bemerkungen zu, die Sauckel als Beleidi
gungen auffaßke. Er verließ das Rednerpultk und
forderke Gründler auf, mit ihm den Saal zu verlaſſen.
Während dieſer Auseinanderſetzungen gruppierken ſich

Abgeordneke der verſchiedenſten Parkeien um die
Sfreilenden. Der Abg. Papenbroock (Nak.-Soz.) ver
ſetzte Gründler von hinken einen Fauſtſchlag ins Ge
nick, worauf mehrere Abgeordnete Stühle und Seſſel
ergriffen. Nach einer Vierkelſtunde war der Saal ge
räumt und der Alkeſtenrak krak zu einer Sitzung zu
ſammen.

Encier gibt seinen Auftrag
zur
Wien, 19. Juni. (TU.) Nach Fühlungnahme mit

den Parteien hat Dr. En der am Abend dem Bundes
präſidenken erklärk, daß er die Bildung eines neuen
Fabinelts nicht übernehmen könne.

In den Verhandlungen war vom Nationalen Wirt
ſchaftsblock die Vorlage eines feſt umriſſenen Pro
gramms verlangt worden. Der Landbund verlangte
eine Unterſuchung der Frage der Kreditanſtalt. Weiter
forderte er Sanierung des Haushalts durch Er
ſparungen ſtatt durch Laſtenerhöhung, Sicherung des
handelspolitiſchen Schutzes der Landwirtſchaft und
Fortſetzung der Zollunionspolitik. Die Sozialdemo-
kraten haben die Darlegungen des Kanzlers lediglich
zur Kenntnis genommen. Am Nachmittag würde
bekannt, daß ſie erklärten, ſie könnten auf die Vor
ſchläge nicht eingehen. Da ohne die Sozialdemokraten
eine Zweidrittelmehrheit, die die außerordentlichen
Vollmachten erfordern, nicht möglich iſt, ſchien alſo
ſchon dadurch das Programm Dr. Enders im wich-
tigſten Punkt geſcheitert. nEinen gewiſſen Hinweis über die Richtung, in der
die Verhandlungen fortgeführt werden, gibt die Be
rufung des früheren chriſtlichſozialen Abgeordneten des
RNationalrates, Präſident Dr. Gürtler, zum Bundes
präſidenten.

am 77. Je
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London, 18. Juni. Heute nachmittag wurde amtlich bekanntgegeben, daß Miniſterpräſident Macdotiald
und Außenminiſter Henderſon am 17. Juli zum Gegenbeſuch nach Berlin kommen und bis zum 20. Juli dort

bleiben werden.

Premierminiſter Macdonald wird vorausſicht
lich die Reiſe im Flugzeug von CEroydon aus machen.
Seine Paſſion für das Flugzeug, deſſen er ſich bei
nahe immer für ſeine Heimreiſe nach Schottland be
dient, iſt bekannt, und die Zeiterſparnis auf der Strecke
London Berlin, beſonders wenn er ein Militärflug
zeug benutzt und keine Zwiſchenlandung vornimmt, iſt
mit wenig mehr als ſechsſtündiger Flugdauer ſehr groß.

Außenminiſter Henderſon, der in der zweiten
Juli Woche in Vincennes die engliſche Regierung bei
offiziellen Feſtlichkeiten bei der franzöſiſchen Kolonial
ausſtellung vertreten wird, wird wahrſcheinlich von
Paris aus nach Berlin reiſen.

Der amerikaniſche Schatzſekretär Mellon dürfte
entgegen anderslautenden Meldungen ſich von London
aus direkt an die Riviera begeben. Mellon wird alſo
vorausſichtlich keine Unterredung mit den Berliner
Stellen haben. Der amerikaniſche StaatsſekretärStimſon wird in Berlin vorausſichtlich erſt am 21. Juli
alſo nach dem Beſuche Macdonalds und Henderſons,
eintreffen, nachdem er vorher Paris und Rom be
ſucht hat.

Die „Deutſche Allgemeine Zeitung“ begrüßt die
Nachricht, daß der Kanzlerbeſuch in Chequers von den
Herren Macdonald und Henderſon ſchon am 17. Juli
in Berlin erwidert werden ſoll. Die Beſchleunigung
des Gegenbeſuches erklärt ſich nach Anſicht des Blattes
aus der

Zuſpitzung der Tributfrage
und der Unmöglichkeit für Deutſchland (trotz heroiſcher
Anſtrengungen), ſeiner finanziellen Schwierigkeiten
bald Herr zu werden, ſofern es die unmoraliſchen und
unerträglichen Kriegstribute weiter bezahlen muß.
Das Transfermoratorium bringe uns keinerlei weſent
liche Entlaſtung, außer in rein pſychologiſcher Hinſicht.
Ein großer konſtruktiver und ſchöpferiſcher Plan zur
Sanierung der Welt ſei nötig, und das britiſche Reich
habe daran ein ebenſo großes Intereſſe wie die anderen
Induſtrieſtaaten. Der eingige Wunſch, der ſich an den

Berliner Beſuch der britiſchen Miniſter knüpfen laſſe,
ſei der, daß ſie ſich perſönlich von der Lage der Dinge
in Deutſchland überzeugen mögen, um daraus ihre
Schlüſſe zu ziehen.

Es ſei jetzt kurz vor 12, und wenn England, das
für den friedlichen Wiederaufbau Europas ein
irete, das Gebot der Stunde nicht erkenne, dann
werde ſich der überall vorhandene Peſſimismus
noch ſteigern, und niemand könne das Ende ab
ſehen. Das Blatt vermutet, daß lebhafte Be
mühungen unkernommen werden, um auch eine
deuſſch franzöſiſche Ausſprache herbeizuführen, ob
wohl ihr negatives Ergebnis von vornherein feſt
ſtehen dürſte. Viel nötiger ſei ein Geſpräch mit
KRom. Es müſſe gehandelt werden, ehe es zu ſpät
ſei, gehandelt deutſcherſeits durch den Beweis, daß
uns zu kun faſt nichts mehr übrigbleibe.

Die „Germania“ ſchreibt: Der Beſuch der engliſchen
Gäſte wird im ganzen deutſchen Volk mit dem Gefühl
aufrichtiger Freundſchaft begrüßt werden. Es erübrigt
ſich, darauf hinzuweiſen, daß dem engliſchen Beſuch
über das Geſellſchaftliche hinaus auch eine nicht geringe
politiſche Bedeutung zukommt.

Staaksſekrekär Stimſon am 21. Juli in Berlin.
Wie wir erfahren, wird der amerikaniſche Staats

ſekrekär Stimſon, der eine große Europareiſe zu
machen beabſichtigt, am 21. Juli in Berlin eintreffen.
Er wird vorher Rom und Paris beſuchen und dann
von Berlin nach London fahren. Das Datum ſeines
Berliner Beſuches iſt beſonders intereſſant im Zu
ſammenhang mit dem der neuen Zuſammenkunft der
deutſchen und der engliſchen Staatsmänner. Stimſon
wird alſo ſchon zwei Tage nach dem Beſuch Mac
donalds und Henderſons in Berlin weilen, und es wird
bereits möglich ſein, in den Beſprechungen mit ihm
die Ergebniſſe der deutſchengliſchen Ausſprache zu ver
werten. Es erſcheint beſonders bemerkenswert, daß
die Fühlungnahme mit den Vertretern der beiden
Staaten bereits zu einem frühen Zeitpunkt ſtattfindet,
um ſo mehr, als man in Berliner politiſchen Kreiſen
für Mitte Auguſt die Einleitung der Aktion der Reichs
regierung in der Reparationsfrage erwartet.

Mellons Unterre dungen
mit Macconalcd, Henderson und Meontegae Moeorenean

London, 19. Juni. Der Stkaaksſekrefkär des amerikaniſchen Schatzamkes, Mellon, ſtakkeke unmitfelbar
nach ſeiner Ankerredung mit Macdonald und Henderſon dem Gouverneur der Bank von England, Monkague
Norman, einen Beſuch ab.

Beſprechungen mit anderen Führern der Politik
und der Finanz dürften folgen. Denn obwohl offiziell
mitgeteilt wird, daß Mellon nur nach England ge
kommen ſei, um ſeinen in Cambridge ſtudierenden
Sohn zu beſuchen, beſteht hier kein Zweifel, daß er
ſeinen Aufenthalt zu eingehender wirkſchaftlicher und
politiſcher Fühlungnahme benutzen wird.

„News Chronicle“ ſpricht die Hoffnung aus, die
Reiſe nach England werde Mellon davon überzeugen
müſſen, daß die internationalen Zahlungen der
Schlüſſel des europäiſchen Finanzproblems ſeien.

Von Tag zu Tag werde es deutlicher, daß Deutſch
land die Reygrationslaſten nicht kragen könne.

Jm übrigen glaubt das Blatt, in den letzten Tagen
habe eine gewiſſe Entſpannung der finanziellen und
politiſchen Kriſe Europas ſtaktgefunden, wobei vor
allem auf das Eingreifen der Bank von England zu
gunſten Hſterreichs hingewieſen wird.

Das Direktoriumsmitglied der Bank von England,
Sir Robert Kinderſely, bemerkte in dieſem Zuſammen
hange zu dem Wiener Korreſpondenten des „Daily
Telegraph“, daß die engliſche Anleihe Hſterreich Zeit
gewähre, ſein Haus in Ordnung zu bringen. Außer
dem ermögliche ſie den 120 Mitgliedern des Gläubiger
ausſchuſſes, die Kreditanſtält weiter zu unterſtützen.

„Mancheſter Guardian glaubt einen Zuſammenhang
feſtſtellen zu können zwiſchen der aufſehenerregenden
Rede des amerikaniſchen Unterſtaatsſekretärs Caſtle,
daß Amerika im Fall einer drohenden deutſchen Kata
ſtrophe zur UÜberprüfung der Schuldenfrage bereit ſein
könne, und der Tatſache, daß am Tage vor Mellons
Ankunft in England der Völkerbund eine genaue Auf
ſtellung des amerikaniſchen Rüſtungsbeſtandes er
halten habe. Vielleicht, ſo glaubt das Blatt folgern
zu können, werde Amerika eines Tages bereit ſein,
für einen gewiſſen Zeitraum die europäiſchen Zah
lungen zu ſtunden, falls es dafür draſtiſche Rüſtungs
beſchränkungen auf der Abrüſtungskonferenz garantiert
erhalte.

Wie die „United Preß“ aus zuverläſſiger Quelle
erfährt, war der Gegenſtand der Beſprechung zwiſchen
Mellon einerſeits und Macdonald ſowie Henderſon
andererſeits die Frage der Kriegsſchulden und Re
parationen.

Dabei wurde beſonders die finanzielle Lage
Deukſchlands und diejenige Sſterreichs einer Be
krachtung unkerzogen.

Es wurden jedoch keine konkreten Vorſchläge aus
gearbeitet. Die Unterredung zwiſchen Mellon und
Montague Norman drehte ſich um den ſogenannten
Normanplan zur Belebung der Wirtſchaftskriſe. Auch
ſoll ein Plan zur Erleichterung der Kreditgewährung
an Deutſchland beſprochen worden ſein.

Engliſche Arbeitsloſigkeit ſteigt.
gz. Nach dem letzten Bericht des engliſchen

Arbeits miniſteriums war die Zahl der Arbeitsloſen
in England am 1. Juni 1931 auf 2629 971 geſtiegen.
Das bedeutet eine Steigerung von 123034 Arbeit-
ſuchenden gegenüber dem 18. Mai 1931, alſo inner
halb noch nicht ganz 14 Tagen. Die vergleichbaren
Zahlen vom Juni 1930 laſſen ſogar eine Steigerung
von über 850 000 erkennen. Bei den Arbeitsver-
mittlungsſtellen waren Ende Mai 1931 rund 2528 000
Arbeitſuchende eingetragen. Vom Beginn des Jahres
bis zum 18. Mai konnten nur 776 000 Arbeitſuchende
vermittelt werden. Der ſtärkſte Zugang an Arbeits
loſen kommt aus der Textilinduſtrie und aus dem
Bergbau. Jn dem Bericht des engliſchen Arbeits
miniſteriums wird die Anſicht vertreten. daß kaum
damit zu rechnen iſt, daß noch im Laufe des Sommers
ein Rückgang der Arbeitsloſen eintreten wird. Die
Entwicklung der Arbeitsloſigkeit in England verläuft
alſo umgekehrt als in Deutſchland. Bisher iſt in
Deutſchland die Arbeitsloſigkeit noch zurückgegangen,
während ſte in England ſelbſt in den Frühjahrs und
Sommermonaten weiter anſteigt.
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en wen Pensfeonsverzfehnt
Jm Hinblick auf die Anregung, die ſogenannten

Groß Penſtonäre, die Beſitzer hoher Staatspenſi
onen, zu einem Verzicht zu bewegen, wird darauf
hingewieſen, daß der frühere Reichsfinanzminiſter
Dr. Reinhold dem Reichstag eine Denkſchrift über die
Penſionen der Miniſter und Generäle vorgelegt hat.
Die hier gemachten Mitteilungen ſind nach dem
Stande vom 1. Januar 1926 feſtgeſtellt. Danach
beträgt die Reichskanzler-Penſion im Höchſtfalle
27 600 Mark. Die Höchſtpenſionen für die früheren
Staatsſekretäre im Kaiſerreich ſind auf 24960 Mark
beziffert. Jnsgeſamt werden nach der Zuſammen
ſtellung von 1926 abzüglich der inzwiſchen Geſtor
benen an rund 57 frühere Reichskanzler Staats
ſekretäre und Reichsminiſter Penſionen gezahlt. Nach
dem Stande von 1926 erhalten 136 Perſonen die
Penſion eines Kommandierenden Generals, die
16 983 Mark beträgt. Dazu kommen 18 Ofſiziere
mit der Penſion als Admiral im gleichen Betrage.
Jn dieſer Aufſtellung befindet ſich auch u. a. Hein
rich Prinz von Preußen als Groß-Admiral
und früherer Generalinſpekteur der Marine. An
279 Perſonen wird die Penſion eines Generalleut
nants im Betrage von 13 815 Mark gezahlt und 168
Perſonen erhalten die Penſion eines Generalmajors
im Durchſchnittsbetrage von rund 13000 Mark.
Dazu kommen aber dann noch 844 Generalmajore mit
einem Penſionsſatz von 11 472 Mark. Von Hohen-
zollern- Prinzen bezieht Prinz Eitel Fried-
rich von Preußen eine Penſion als Generalmajor
in Höhe von rund 10 000 Mark jährlich und Prinz
Oskar von Preußen eine Penſion als Oberſt.

Um die 40-Stunden-Woche
der Behörden-Angeſtellten.

Die Forderungen der Angeſtellten
Bei den Verhandlungen um die Kürzung der Ge

hälter der Behördenangeſtellten ſind von den An
geſtelltenorganiſationen ſolgende Forderungen erhoben
worden:

1. Zunächſt einmal Durchführung der 48 ſtündigen
Arbeitswoche in den öffentlichen Verwaltungen und
Betrieben ohne weitere Gehaltskürzung.

2. Eine weitere Arbeitszeitverkürzung auf wöchentlich 40 Stunden darf nicht auf die öffentlichen Ver

wältungen und Betriebe beſchränkt bleiben.
3. Die Herabſetzung der Arbeitszeit für die An

geſtellten muß ſich auch auf die Arbeitszeit der Be
amten auswirken.

4. Die Kürzung auf 40 Stunden darf keine weitere
Gehaltsverminderung nach ſich ziehen.

5. Zwang zur Neueinſtellung von Angeſtellten muß
ausgeübt werden.

6. Erwerbsloſe Angeſtellte ſind bei der Neuein
ſtellung zu bevorzugen.

Die nächſten Verhandlungen finden am Montag,
dem 29. Juni, ſtatt.

Gegen jede Einſchränkung
des Nachtbackverbots.

Gegen jede Aufhebung und gegen jede Einſchränkungdes Nachtbackverbots wendet ſich der Germania

Verband, der Zentralverband der deutſchen Bäcker
innungen in einem Schreiben an den Reichskanzler und
die zuſtändigen Reichs und preußiſchen Landesminiſter
In der Notverordnung iſt, wie man weiß, dem Reichs
arbeitsminiſter die Ermächtigung erteilt worden, das
Nachtbackverbot durch Verordnungen für ſolche Betriebe
zu lockern, die in mindeſtens drei Schichten arbeiten.
Der einmütige Standpunkt des deutſchen Bäckerhand
werks richte ſich, ſo ſagt die Eingabe, gegen jedeLockerung des Nachtbackverbotes. n

Auch der Reichsverband des deutſchen
Handwerks wendet ſich in einer Eingabe an das
Reichsarbeitsminiſterium gegen Einſchränkung des
Nachtbackverbotes. Das Handwerk behauptet, durch Auf
hebung des Nachtbackverbotes könne keine Brotpreis
ſenkung erreicht werden. Außerdem würde die Auf
hebung den Konſum von Weizengebäck, das dann frü
zeitiger geliefert werden könne, erhöhen, was wiederum
nicht im Intereſſe der Landwirtſchaft liege.

Die Gerüchte um Achmed ZJogu.
Wie ſich nunmehr herausgeſtellt hat, iſt das Ge

rücht von einer angeblichen Ermordung des Königs
von Albanien, Achmed Zogu, von London ausge
gangen. Dieſe Nächricht iſt vollſtändig unwahr und
auch in Belgrad kann man ſich nicht denken, wie
das Reuterbüro ausgerechnet aus Belgrad derartige
Meldungen bekommen haben will. Die Budapeſter
Morgenblätter verzeichnen hierzu nachdrückliche De
mentis aus Belgrad, Trieſt und Rom

Hallſches Stadttheater

Die Affäre Dreyfus.“
Ein Schauſpiel von H. J. Rehfiſch und Wilhelm Herzog.

Erſtaufführung!
Es iſt erſt wenig mehr als ein Vierteljahr her,

daß es in Paris, der hiſtoriſchen Stätte der damaligen
Affäre um den unſchuldig verurteilten Artilleriehaupt
mann Dreyfus, eine neue „Affäre Dreyfus“ gab, dies
mal allerdings nur um das Theaterſtück dieſes Titels,

von Rehfiſch Co. Nicht etwa, weil der vom Namen
eines großen Vaters zehrende Richepin ſein Über
etzerrecht eigenmächtig in ein Autorenrecht um

gewandelt hatte und auf Grund deſſen änderte, ent
ſtellte, alſo fälſchte (das gab nur ein ganz kleines
Senſatiönchen vor der Premiere, hauptſächlich wohl
im Intereſſe der zu füllenden Kaſſel); auch nicht, weil
dieſe entſtellende Tendenz (zufällig, natürlich!) deutſch
feindlich war und den Vertreter des Deutſchen Reiches
in den Augen der franzöſiſchen Zuſchauer moraliſch
herabſetzen ünd verächtlich machen wollte. Sondern der
Lärm, der gemacht würde, richtete ſich gegen die
Szenen, in denen Ehre und „Gloire“ der franzöſiſchen
Armee etwas kritiſch hergenommen und, an Hand amt-
lichen Aktenmaterials (das ſo geſehen ein Vorteil des
Stückes iſt, was man ſonſt von ihm kaum ſagen dürfte),
genauer durchleuchtet werden, wobei ſich mancherlei
herausſtellt, was anzuhören dem Paris von 1931 pein-lich wurde. So griff man zum Theaterſkandal, ſogar

zur Reitpeitſche und erzwang die Abſetzung des
Stückes Ein Beweis, wie lebendig trotz allen Staubes,
der auf dieſer Affäre liegt, immer noch die Erinne
rung daran iſt, die Leidenſchaften entfeſſeln kann wie
damals. Wie hätte man auch dies „Boche-Stück“
länger dulden dürfen, das eine „Propaganda von der
anderen Seite des Rheines darſtellt, mit der wieder
einmal verſucht wird, ünter den Franzoſen einen Zwie
ſpalt zu ſchaffen, um ihn dann ſpäter auszunußzen“.
So zu leſen in der Ketion frangaiss“ vom 15. Februar
1931. Ja, es fällt den Franzoſen beſonders ſchwer,
begangenes Unrecht zuzugeben und Kritik zu ertragen.
(Was hier kein Eigenlob bedeuten ſoll.)

Worum es geht: um den jüdiſchen Hauptmann
Dreyfus, der 1894 wegen Landesverrates zu lebens
känglicher Deportation verurteilt und erſt 1906
wieder freigeſprochen und rehabilitiert wurde. Weder

Heutscher lancwirtschaftlicher
Genossenschaftstag

Rede des Freiherrn von
Der Reichsverband der deutſchen land wirtſchaftlichen

Genoſſenſchaften Raiffeiſen hielt den Deutſchen
Land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaſtstag 1931 in
Swinemünde ab.

In einer Begrüßungsanſprache beſchäftigte ſich der
Präſident des Reichsverbandes, Reichsminiſter a. D.
Hermes, Berlin, mit der Lage der Landwirtſchaft.

Der Generalanwalt des Verbandes, Regierungsrat
Gennes, erſtattete den Jahresbericht 1930. Mit den
im Berichtsjahr erzielten Fortſchritten könne die Ver
einigung des ländlichen Genoſſenſchaftsweſens im
Mittelbau als in der Hauptſache durchgeführt angeſehen
werden. Weiter ſchnitt er die Fragen der genoſſen
ſchaftlichen Reviſion an, wobei er darauf hinwies, daß
Reviſionsgrundſätze beſonders in wohlbewährten
eenneee und ähnlichen Anweiſungen vor
iegen.

Zum Thema „Bauernnot und Genoſſenſchafts
weſen“ ſprach Verbandsdirektor Berg, Darmnſtadt,
der die Vorausſetzungen der Staatshilfe und der Selbſt
hilfe gegeneinander abwog.

Reichsernährüngsminiſter Dr. h. c. Schiele be
tonte die Notwendigkeit, die deutſchen Agrarerzeugniſſe
dem Bedarf anzupaſſen Und die inländiſchen Pro
duktionsmöglichkeiten voll auszunutzen. Die Mitarbeit
der Genoſſenſchaften werde hierzu gebraucht. Die
deutſche Landwirtſchaft werde Abſatzgebiete nur ge
winnen und behaupten können, wenn ſie dem konzen
trierten Bedarf ein konzentriertes Angebot entgegen
zuſtellen vermäg. Hier liegen entſcheidende Aufgaben
für eine den Ausgleich zwiſchen Erzeugung und Be
darf vermittelnde Tätigkeit der re aften. DasHandelsklaſſengeſetz erbſfue den Weg, für die ſtandardi

ſierten Erzeugniſſe den Abſatz zu verſtärken. Den land
wirtſchaftlichen Kreditorganiſationen erwachſe die große
Aufgabe, ihre Unkoſten dem verminderten Geſchäfts
umfang anzupaſſen und mit den Hſthilfeleiſtungen des
Reiches dahin zu wirken, daß die Kreditmittel dem
letzten Darlehnsnehmer zu einem Zinsfuß zugeleitet
werden, der den Kredit nicht von vornherein unwirt
n e macht. Um die ungeheuren Anſtrengungen
ruchtbar zu machen, müſſe die begonnene Agrar-

politik im Rahmen der Geſamtpolitik energiſch fort
geort werden. Dann brauchte Deutſchland im nächſten

ahr nicht mehr 4 Millionen Tonnen Getreide ein
zuführen, ſondern nur noch etwa 1,5 Millionen Tonnen.

Auf der zweiten öffentlichen Hauptverſammlunſprach Landrat a. D. Freiherr von Wiime ws
Marienthal, über „Züſammenarbeit von Erzeugern
und Verbrauchern bei der Löſung landwirtſchaftlicher
Abſatzfragen“. Der Redner ging auf die abſatz
organiſatoriſche Uberlegenheit des Auslandes und die
unzureichende deutſche Marktorganiſation ein.

Der Landwirk habe allmählich den Überblick über
den Markt verloren, er produziere und liefere
planlos, vor allem fehle das Verſtändnis für die

Eine Windhoſe verwüſte

Wilmowsky, Marienthal.
Bedeutung der Großabnehmer, Warenhäuſer und
Konſumvereine.

Landwirtſchaft ſowohl wie Handel und Genoſſenſchaften
müßten ein Intereſſe daran haben, ſich änzupaſſen und
Organiſationsformen zu finden, die ſie den Spitzen
repräſentanten der Lebensmittelnächfrage als gleich
wertige Partner gegenüberſtellen könnten.

Der Redner trug eine Reihe von Forderungen vor.
Insbeſondere ſprach er ſich für den Ausbau der Ver
bindungsſtellen äus, die der Deutſche Land
wirtſchaftsrat in den hauptſächlichen Verbrauücher
gebieten eingerichtet hat. Sodann wurde die Fühlung
mit den Jnduſtrie- und Handelskammern als dringendnotwendig erachtet. Jn jedem Kammerbezirk n es

bei gutem Willen möglich ſein, Zuſammenkünfte
zwiſchen Vertretern der Landwirtſchaft und der
Handelskammern zu veranſtalten, bei denen die prak
tiſchen Anregungen der Verbindungsſtellen erörtert
werden, Als notwendig nannte er den Eingang der
Abſatzkunde in das landwirtſchaftliche Unterrichts
weſen, das ebenſo wie die Mäſchinentechnik
vorläufig ein Stiefkind darſtellt. Daß die Ergreifung
aller dieſer Möglichkeiten, ſo ſchloß der Redner, allein
die Kriſe, in der wir ſtehen, nicht überwinden helfen
wird, iſt klar. Aber wir wollen und müſſen den
Kampf gegen die troſtloſe Reſignation aufnehmen, die
ſich auch in unſeren Reihen breitgemacht, die alle Hilfe
vom Skaate erwartet und jeden Vorſchlag zur Selbſt
hilfe mit Spott zurückweiſt. Auch wenn wir die bis
herige Staatshilfe als nicht genügend anerkennen,
haben wir doch die Pflicht, anzuerkennen, daß ſie
Selbſthilfe bedingt.

Niemals dürfen wir vergeſſen, daß die Meinungs
verſchiedenheiten überbrückt werden müſſen angeſichts
der Lebensfragen, die vor uns allen ſtehen, und die

gelöſt werden müſſen, ſoll die deutſche Wirtſchaſt und
der Skagk beſtehen.

Tcogung des Hansea bundes
Direktor Mo ſich über: „Nokprogramm der Reichs

regierung und Wirtſchaft.
Jn der am Donnerstagvormittag fortgeſetzten

Tagung des Wirtſchaftspolitiſchen Ausſchuſſes des
Hanſabundes hielt der Direktor des Hanſabundes
Moſich einen Vortrag über: „Notprogramm der
Reichsregierung und Wirktſchaft.“ Er führte u. a. aus:
Es gebe in Deutſchland kaum noch einen ſich verant
wortlich fühlenden Staatsbürger, der nicht die gegen
wärtige Notverordnung ablehnt. Wenn man jetzt den
Verſuch mache, durch Umgrüppierung und Erhöhung
der Einnahmen die Finanzen zu ſanieren, ſo gehe man
dabei völlig an der Tatſache vorüber, daß der Schwund
an neuer Kraft ſich in einem viel ſchnelleren Tempo
vollziehe als alles, was man bisher an Ausgaben-
ſenkung bei der öffentlichen Hand beſtätigt habe. Wenn
von Monat zu Monat in progreſſiver Steigerung das

t das ſüdliche Weſtfalen.

So formt ſich die Windhoſe zu ihrem vernichtenden Weg. Von links nach rechts: Die Windhoſe bricht aus
den verdunkelten Wolken. Wie eine Spirale geht ſie zur Erde nieder. Und vernichtet dort bei ihrem

Aufprall alles, was ſich ihr in den Weg ſtellt.

ſeine Verurteilung noch ſeine Ehrenrettung ſind Gegen
ſtand des Stückes, ſondern nur, was ſich in ſeiner Ab
weſenheit (Dreyfus ſelbſt tritt im Stück nicht auf) ab
ſpielt es iſt der Kampf um die Reviſion des Pro
zeſſes, den Männer wie Zola, Jaurès und Oberſt
leutnant Piquard in ſelbſtloſer Hingabe an die Jdee
der Wahrheit gegen den meiſt aus Verderbtheit und
Dummheit zuſammengeſetzten Generalſtab, We einverhetztes Volk er bis ihnen am Schluß ie Ge

wißheit wird, ihre Jdee wird ſiegen, nicht nur über
alle Niedertracht und Gemeinheit, ſondern auch über
alle Vorurteile eines falſch verſtandenen Ehr und
Vaterlandsbegriffes. über allem die Wahrheit.

Rehfiſch (der das meiſte geſchrieben hat) und Herzog
geben dramatiſierte Geſchichte mit der klaren Tendenz,
die Korruption einer Epoche und einer Kaſte auf
zuzeigen, die glaubte, auf ſich ſtolz ſein zu können.
Dabei hält man ſich an Tatſachenberichte, ſtellt Wirk
lichkeitsausſchnitte nebeneinander, immer ängſtlich be
müht um die dokumentariſche Linie, die zeigen ſoll,
was damals war und daß es ſo war. Nachweisbarer
Akteninhalt, ſachlichereales Subſtanz ſoll anſcheinend
ſchützen vor dem formenden, ſchöpferiſchen Schwung
dichteriſcher Phantaſie und großen, künſtleriſchen Maß
ſtäben. So gelingt zwar ein Theaterſtück mit krimi
nellen, auch politiſchen und ſozialen Pointen, das ge
wiſſe Höhepunkte, vor allen Dingen in dem freilichrecht lang gewordenen) großen Hrozepatt Zola auf

weiſt, das aber doch als Ganzes etwas Einmaliges,
Damaliges, die Sache eines Standes, eines Landes
vielleicht, bleibt, ohne zur Sache der Menſchheit zu
werden. Es geht eben nicht, nur tatſächlichen Ablauf
eines einmaligen Geſchehens auf die Bühne zu über
tkragen, um daraus ein Drama zu bekommen. Ein
intereſſantes Dokument, aber keine Dichtung.

Was eine gute Aufführung aus einem Stück machen
kann, wenn Menſchen von Fleiſch und Blut, von künſt
leriſchem Verſtändnis und dem Willen zu völliger Hin
gabe aus einer „Sache“ machen können, das bewies
die geſtrige Premiere, die ſich zu einem kaum er
warteten Erfolg ſteigerte. Jntendant Dietrich
führte Regie, brachte mit Geſchick alles auf die richtige
Linie, vermied Ubertreibungen, ſorgte dabei aber ſtets
für die nötige Spannung. Daß der dritte Akt ſich

das Kernſtück des Ganzen und ſchreibt in ſeinem Au
bau als Gerichtsverhandlung von ſich aus das Tempo
vor. Bühnenbild (Behrens) und Koſtüme
(Rohrer) trugen an ihrem Teil zu dem Erfolg mit
bei. Alfred Durra gab den Zola, es wurde eine
prächtige Abſchiedsleiſtung des Künſtlers, voller
Atmoſphäre und Weſen, mit Hingabe und künſtleriſcher
Fähigkeit zur Geſtaltung angepackt. Dazu Euügen
Eiſenlohr als Piquart, trotzig, klar, ohne Hehl und
Tadel. Norfolks Major Eſterhazy verbiſſen, zer
mürbt, trotzdem voller Hohn, kaltſchnäuzig. Klar

erausgearbeitet auch der Paty de Clam von Henſel,
berſt Henry von Richter, ferner eine trotz allem

ſympathiſche Offigiersgeſtalt der damaligen Zeit Alfred
Haller als Pellieux, Herlt der Kriegsminiſter,
Tiedemann der Chef des Stabes, das verkörperte
ſchlechte Gewiſſen.

Auf der Gegenſeite noch Herbert Steinmetz,
ein in Maske und Spiel gutgelungerer Jaurès, Hein
rich Aſper, Anatole France und Maſſſias als der
wütige Tiger Elemenceau. Vertreter des Gerichts
Robert Jungek (auch als Spitzel des Generalſtabes,
treffend und deutlich genug), dazu Lieber und ſcharf
gezeichnet der Verteidiger Boehnerts. Von den
Damen Annelieſe Johow (Blanche Monnier),
Carola Behrens (Frau Dreyfus), Käte Löther
(Leontine) und Ortrud Wagner (Marguerite).

Schon nach dem dritten Bild gab es ſtarken Beifall,
am Schluß ſteigerte er ſich immer mehr, ſo daß er
ſelbſt den eiſernen Vorhang mehrfach durchbrach.
Blumen in reicher Menge ſelbſtverſtändlich.

Dr. Adolf Wuttke.

Ein neues Schauſpiel
von Max Dreyer

Uraufführung in Dresden.
Max Dreyer bleibt ſich in ſeinem neuen Schauſpiel

„Reifeprüfung“ hinſichtlich des Milieus wie auch in den
meiſten ſeiner Romane treu: er verleugnet nicht den
Schulmann, den Jugenderzieher von einſt. Eine nord-
deütſche höhere Privatſchüle iſt der Schauplatz Die
Oberprima ſteht vor dem Matur, und Dreyer zeich
net ſachkundig die „Atmoſphäre“ innerer und äußerer

hinzieht, wird man kaum vermeiden können, er

Verſagen der Steuerquellen zunehme, ſo bleibe nichts
anderes übrig, als einen ganz radikalen Schnitt in
die öffentlichen Ausgaben zu tun. Ohne jeden Schnitt
würden in dem kommenden Winter Staat und Wirt
ſchaft in der unmittelbaren Gefahr des bolſchewiſtiſchen
Chaos ſtehen.

Der Redner verlangte eine
Ausgabenſenkung von 3 Milliarden Mark.

Die ſei praktiſch durchführbar, wenn der ernſte und
abſolute Wille und die abſolut ſichere Erkenntnis der
heutigen Lage eine ſolche Aktion leite. Die ent
ſcheidende Aufgabe liege darin, den deutſchen Geld
und Kapitalmarkt von dem zuſätzlichen Druck zu be
freien, der durch die ſtarke ſchwebende Schuld der
öffentlichen Hand ausgelöſt werde.

Rachdem ſich der Redner mit Lohn und Preis
arten beſchäftigt hatte, kam er auf das Repa-
ationsproblem zu ſprechen. Es händele ſich

darum, nicht nur Deutſchland, ſondern di Welt
wirtſchaft durch Streichung der Tributé und der
interalliterten Kriegsſchulden zu befreien. Deutſchland
müſſe eine Poſition gewinnen, in der es die Repara
tionsverhandlungen mit Erfolg führen und der Welt

regelung und der Tribute für diejenigen, die ſie in
Empfang nehmen, größer ſind als die Schäden, die
Deutſchland dadurch erleide.

Um die Fahrpreisvergünſtigung für Einzelurlaubsreiſen
der Angeſtellken.

Gpd. Um den Angeſtellten, von denen nach einer
ſtatiſtiſchen Feſtſtellung des Gewerkſchaftsbundes derAngeſtellten ſchon im Jahre 1929 75 Prozent nur ein

Monatsgehalt bis 300 RM. bezogen, die Möglichkeit
zu geben, ihren Urlaub außerhalb ihres Wohnortes zu
verbringen, hat der Gd. an die Reichsbahnhaupt
verwaltung in Berlin das Erſuchen gerichtet, den An
geſtellten eine Fahrpreisvergünſtigung für ihre Urlaubs
reiſen zu bewilligen.

In der Eingabe wird darauf hingewieſen, daß
durch die allgemeine Abbaubewegung eine Senkung der
obengenannten Angeſtelltengehälker um weitere 15 bis
20 Prozent eingetreten ſei und daß die an ſich vor
berg 20prozentige Fahrpreisermäßigung für Ferien

ſonderzüge den Angeſtellten in der Mehrheit nicht zu
gute kommen könne, weil W ſie aus dienſtlichen
Gründen gar nicht in der Lage ſeien, Ferienſonderzüge
zu benutzen oder die Vergünſtigung für Geſellſchafts
fahrten in Anſpruch zu nehmen. Es könne keinem
Zweifel unterliegen, daß eine Vergünſtigung von
20 Prozent für die Einzelurlaubsreiſen für Angeſtellte
eher zu einer Vermehrung als zu einer Verminderung
der Einnahmen der Reichsbahn führen würde. Zahl
reiche Angeſtellte würden durch eine Fahrpreisvermin
derung erſt in den Stand geſetzt und veranlaßt, eine

Urlaubsreiſe zu unternehmen. n
Kurze Meldungen vom Tage

überſchwemmung in Prag.
Am Donnerstagnachmittag ging über Prag ein

furchtbares Unwetter nieder. Binnen weniger Mi
nuten verfinſterte ſich der Himmel vollkommen
worauf wolkenbruchartiger Regen mit ſchwerem
Hagelſchlag folgte. Der Regen, der vielfach mit
Wirbelſtürmen verbunden war, hat großen Schaden
verurſacht. Sämtliche Straßen der Stadt wurden
alsbald vollkommen überſchwemmt, ſo daß das Waſſer
in zahlreiche Kellerraume eindrang und die Feuerwehr
in vielen Fällen Hilfe leiſten mußte.

Gewitter in Mecklenburg 400 Schafe

e unge kommen.Bei dem ſchweren Gewitter, das in der en
Donnerstag über Südmecklenburg hinwegzog, ſchlug
der Blitz in den Schafſtall des Gutsbeſitzers Dr.
Keuck in Krumbeck und äſcherte dieſen vollſtändig
ein. Vierhundert Schafe kamen in den Flammen
um, während es den Rettungsmannſchaften gelang,
einhunderfünfzig Tiere zu retten. Ein angrenzender
großer Futter und Getreideſpeicher konnte von den
Feuerwehren der Umgebung vor einem übergreifen
der Flammen bewahrt werden.

Vulkanausbruch in Japan.
Jn dem Vulkan Jakedake in den Javpaniſchen

Alpen, weſtlich von Matſimoto, erfolgte geſtern früh
eine heftige Eruption, die von ſtarkem unter
irdiſchen Rollen begleitet war. Infolge des Aus
bruchs gerieten die Dörfer am Fuße des Berges in
einen förmlichen Aſchenregen.

Flugzeugunglück in Paris.
Auf dem Flugplatz Orly ſtießen 3 Militärflug

zeuge zuſammen. Ein Mechaniker wurde getötet,
zwei wurden verletzt. Die Flugzeuge wurden zerſtört.

Art unter den verſchiedenen Prüflingen. Unter der
munteren, galgenhumoriſtiſchen Jugend findet ſt ein
ernſter, etwas ſtörriſcher Außenſeiter, der unter ſeiner
Verliebtheit für ſeine Kameradin Elfriede Albing leidet.
Dieſer Zuſtand wird unerträglich, als es offenbar wird,
daß der jugendliche Studienrat. Dr. Koſegarten in das
gleiche Mädchen verliebt iſt. Knud ſchwört. dem Rivalen
Feindſchaft. Erſchwerend iſt ſeine Knuds, wiſſenſchaft
liche Untüchtigkeit. Er hat keine Ausſicht, das Examen
zu beſtehen. Alles käme darauf an, Koſegarten milde
zu ſtimmen. Doch die Verliebtheit ſpielt dem jungen
Menſchen einen Streich; er glaubt, Elfriede aus den
Armen des Studienrats retten zu müſſen, und zieht

deſſen unverhohlenen Haß zu. Sein Schickſal iſtbeſtegelt, er beſteht die Reiſeprüſung, weil keine Milde

waltet, nicht. Wäre da nicht der gütige, alte Rektor,
bei dem der eigenwillige Junge gerade einen Stein im
Brett hat, ſo ginge es für Knud ſchlimm aus, und
auch für den Lehrer. Dreyer wendet in einem über
raſchenden Zugeſtändnis ans Banale alles plötzlich zum
Guten. Sonſt iſt das. Schauſpiel ſehr lebendig und
unterhaltend. Es ſteckt voll prächtiger Rollen, deren
e Wirkungsmöglichkeiten ſich die Darſteller der

ehrer, Kottenkamp und Steinböck, wie auch die der
Schüler, Lotte Meyer, Engels und Hellberg, nicht ent

ehen ließen. Der Beifall für die ausgezeichnete Jn
zenierung (Joſef Gielen) im Dresdener Staatlichen
Schauſpielhauſe war groß. A. D.

Bayreutkher Bühnenfeſtſpiele. Die beiden Ring-
zyklen finden ſtatt vom 25. bis 30. Juli und vom
11. bis 15. Auguſt. Die muſikaliſche Leitung über
nimmt wiederum Staatskapellmeiſter Karl Elmendorff.
Die Beſetzung iſt folgende Wodan und Wanderer
Friedrich Schorr und. Rudolf Bockelmann; Donner:
Georg von Tſchurtſchentaler; Froh: Joachim Sattles
Loge: Fritz Wolff; Alberich: Eduard Habich; Mims
Erich Zimmermann; Faſolt und Hagen: Wilhelw
Patſche; Fafner: Carl Braun; Fricka und Waltraute
Karin Branzell; Freig und Gutrune: Roſalind von
Schirach; Erda und Erſte Norn: Enid Szantho; Wog-
linde und Dritte Norn: Jngeborg Holmgren; Well
gunde: Hildegard Weigel; Floßhilde und Zweite Norn
Charlotte Müller; Siegmund: Lauritz Melchior und
Günnar Graarud; Hunding: Jvar Andréſen; Sieglinde:
Maria Müller; Brünnhilde: Nanny Larſen Todſen;
Siegfried: Gotthelf Piſtor; Waldvogel: Erna VBerger;
Gunther: Gerhard Hüſch.

klarmachen könne, daß die Schäden der Kriegsſchulden
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Schutz den Schmetterlingen!
Es war früher Sitte, daß faſt jeder Schüler eine

Schmetterlings ſammlung beſaß Man nahm das
Schmetterlingsnetz und die Botaniſtertrommel und
jägte jedem Schmetterling nach. Ob es nun ein
Zitronenfalter oder ein Fuchs war, ein Pfauenauge
oder Damebrett alles wurde eingefangen. Er
wiſchte man gar einen Schwalbenſchwanz oder einen
Trauermantel, dann erhob ſich ein nicht endenwollendes
Triumphgeheul. Sogar die Kohlweißlinge, deren Ab
fangen nun allerdings nichts ſchadet, wurden nicht ver
ſchont. An den farbigen Faltern unter Glas und
Rähmen ſollte dann die Jugend erkennen, wie herrlich
Goltes Natur und ſeine Geſchöpfe ſeien. Das iſt
glücklicherweiſe etwas anders geworden. Ein Schmetter
ling, deſſen zarte Farben im Sonnenglanz ſpielen,
der von Blume zu Blume fliegt, um ſich des kurzen,
warmen Lebens und der Süßigkeit im Blumenkelch
zu freuen, iſt doch ein Sonnenkind in Freiheit und
Licht Er fliegt und flattert in allen Farben des
Regenbogens als Bote des Frühlings und letzter Gruß
des ſcheidenden Sommers, ein Sinnbild menſchlichen
Glücks und ſeiner Vergänglichkeit. Deshalb ſei es der
Jugend ans Herz gelegt. Laßt dem bunten Schmetter
ling Leben und Sonnenſchein!

Perſonalien.
Dipl.Ing. Ernſt Richard Rikker, ein gebürtiger Merſe

burger, zum Dr.-Jng. ehrenhalber ernannt.
Dem bisherigen Mitinhaber der Firma E. Rich.

Ritter G. m. b. H., Pianoforte- Fabrik in
Halle, Dipl.Jng. Ernſt Richard Ritter, wohn-
haft in Wannſee, wurde für ſeine Verdienſte auf dem
Gebiet der Elektro-Wärme-Technik von der
Techniſchen Hochſchule Friedericianiag in Karlsruhe die
Würde eines Dr. Ing. ehrenhalber verliehen.

Dr.Jng. Ritter iſt 1882 in Merſeburg
als Sohn des PianoforteFabrikanten Carl Richard
Ritter geboren. Er abſolvierte die Lating in Halle und
arbeitete dann praktiſch in der Hall. Maſchinenfabrik
und Eiſengießerei. Jm Frühjahr 1900 bezog er die
Techniſche Hochſchule Darmſtadt, woſelbſt er die Vor
prüfüng ablegte, Er ſtudierte dann an der Techniſchen
Hochſchüle Karlsruhe weiter, wo er 1905 die Schluß-
ünd Diplom Prüfung ablegte. Nach einjähriger Tätig
keit als Aſſiſtent am Elektrotechniſchen Inſtitut der
Techniſchen Hochſchule trat er in die Praxis über, und
e als Vorſtand des Laboratoriums der Süddeut-
chen Kabelwerke in Mannheim. Seit 1910 ſelbſtändig,
hat Dr.Jng. Ritter, wie ſchon vorher, ſich in über
ragender Weiſe an der Einführung und Entwicklung
der Elektro-Wärme-Technik betätigt.

In ſeinem Buch „Das elektriſche Haus“, das die
Einrichtungen ſeines durch und durch elektriſierten und
mechaniſterten Hauſes beſchreibt, ſchildert er, daß er
die Anregung für ſein ſpäteres Arbeitsgebiet ſchon als
Schüler auf einer Ausſtellung etwa 1896 in der Turn
halle am Roßplatz in Halle empfing. Die Ehren
ürkunde wurde ihm am Silberhochzeitstage durch
ſeinen früheren Lehrer und Vorgeſetzten, Prof. Dr.
Teichmüller, der noch heute als Direktor des Licht
techniſchen Jnſtituts der Techniſchen Hochſchule in
Karlsruhe wirk!, überreicht.

Das Fahrrad geſtohlen wurde am Donnerstag,
San 18 Uhr, vor dem hieſigen Amtsgericht einem
Schloſſer K. T. aus Spergau, der es nur einen
Augenblick ſtehen ließ um eine Auskunft zu holen.
Da das Rad angeſchloſſen war, muß der Dieb
es getragen haben und iſt damit vielleicht geſehen
worden. Es handelt ſich um ein faſt neues Herren
rad, Marke „Norma“. Der Wert beträgt etwa

1600 RM.
Radfahrerpech. Beim Ausweichen mit dem

Fahrrad hatte am Mittwoch ein hieſiger Kaufmann
das Unglück, auf der Geuſaer Straße zu ſtürzen.
Hierbei zog er ſich Verletzungen des rechten Knie
gelenkes zu.

„Wenn du eine Roſe ſchauſt ſo iſt ſie
wahrſcheinlich geklaut, und zwar in einem Schreber-
garten der WilmowskyGarkenanlage. Jn der Nacht
zum Mittwoch haben dort nämlich Diebe, nach den
vorhandenen Spuren ſind es mehrere geweſen, einen
ungebetenen Beſuch abgeſtattet und, da ſie den Zaun
ſchlecht überſteigen konnten, die Tür eingetreten. Die
Burſchen hatten es nur auf Roſen abgeſehen, es
müſſen aber ſchon ziemliche Roſenkenner geweſen ſein,denn nur die wertvollſten und ſchönſten Vlhten wur

den mitgenommen. Anſcheinend ſind die Diebe bei
ihrer Arbeit geſtört worden, denn bei den geplünderten
Roſen hingen noch ganze Zweige herab.

Anberechligke Ernke hielt in der Siedlung auf
dem früheren Exerzierplatz ein ehemaliger Bewohner
eines dortigen Hauſes. Er hatte die Wohnung vor
langer Zeit ſchon räumen müſſen. Der neue Mieter
hatte den total verwilderten Garten wieder in Ord
nung gebracht und freute ſich der prächtig wachſenden
Roſen und Erdbeeren. Ein anderer freute ſich aber
auch daran, und das war der Vorbeſitzer. Als nun der
rechtmäßige Wohnungsinhaber gerade auf der Arbeit
war, kam ſein Vorgänger und „erntete“. Der geprellte
Gartenbeſitzer wartet nur darauf, daß der Erntehelfer
noch einmal wiederkommt.

Der verunglückte Milchwagen. Am Freitag
morgen brach auf der vorderen Teichſtraße an einem
Milchwagen der Querfurter Molkerei ein Rad, ſo daß
ſich der Wagen ſchwer zur Seite neigte. Die auf dem
Bock ſitzenden Perſonen fielen natürlich herunter.
ne die beiden Mädchen Glück hatten, ſtürzte derKutſcher zwiſchen die Pferde und hat ſich onſgeinend

erhebliche Quetſchungen zugezogen. Auch ein Teil der
Milchflaſchen ging bei dem Unfall in Trümmer.

Auf Geflügeljagh ging am Donnerstag amhinteren Gotthaldteich ein Hund, und es gelang ihm

tatſächlich einen jungen Schwan zu erwiſchen.
Ehe man ihm die Beute wieder abjagen konnte hatte
er mit ſeinen Zähnen dem jungen Tier ſo ſchwere
Verletzungen beigebracht, daß es daran eingegangen iſt.

Ein ſchwarzer Schwan ſollte nach uns zu
gegangenen Gerüchten auf dem Hinterteich ausgebrütet
worden ſein. Da wir zur Zeit jedoch keinen Schwanen
papa beſitzen und das Weibchen ſeine rührende Brut
pflege an unbefruchtete Eier verſchwendet, ſchien der
ſchwarze Jung Schwan eine „Ente“ zu ſein. Nun,
eine richtige Ente war es zwar nicht, wohl aber ein
ſchwarzes Waſſerhuhn, welches ſich in das um
zäunte Neſt der ſchwarzen Schwänin verirrt und dort
bei den Spaziergängern zu dem Irrtum Anlaß ge
geben hatte.

Eine Sonnwendfeier wird die Jugend
abteilung des Allgemeinen Turnvereins auch in dieſem
Jahre abhalten. und zwar am kommenden Sonn
abend auf ihrem Turnplatze. Außer dem Abbrennen
eines Holzſtoßes werden Volkstänze, Fackelreigen und
ſonſtige Vorführungen im Rahmen dieſer Feier ſtatt
finden und ſomit Gelegenheit bieten, einen Einblick
in die Tätigkeit dieſer Abteilung zu tun. Auch im
Waldbad Leuna veranſtälten die Guttempler
eine Sonnwendfeier mit muſikaliſchen Darbietungen
Sprechchor und Volkstänzen.

Auf die Gefahren des Sonnenbades muß nun,
da die Sonne heiß vom Himmel ſtrahlt, immer wieder
hingewieſen werden. Sonnenbäder ſollten jetzt

Das Refsebüro gibt Auskunft
Fahrkartenverkauf. Ausſchreibung von Fahrſcheinheften. Pauſchak- und

Geſellſchaftsreiſen. Hotelreſervierung. Reiſegepäckverſicheung.
Seit Jahren unterhält der Verkehrsverein

mit Unterſtützung des Magiſtrats in ſeiner Ge
en Kl. Ritterſtr. 8, ein Reiſebüro.
Mit Rückſicht auf die bevorſtehende Ferienzeit
wird folgender Einblick in die Tätigkeit
des Reiſebüros intereſſieren.

Eiſenbahnfahrkarten konnte man früher in Mer
ſeburg nur an den Schaltern des Bahnhofs kaufen.
Seitdem jedoch das Verkehrsbüro die Vertretung
des Mitteleuropäiſchen Reiſebüros (MER.) über
nommen hat, ſind Fahrtausweiſe aller Art
auch hier zu haben. Das iſt leider noch viel zu
wenig bekannt, ſonſt würde das Reiſebüro des Ver
kehrsvereins noch weit mehr in Anſpruch genommen
werden. Vielfach herrſcht die Meinung vor, daß im
Verkehrsbüro die Fahrkarten teurer ſind als an den
Bahnhofsſchaltern. Das iſt nicht der Fall, es werden
auch im Verkehrsbüro.

die amtlichen Preiſe ohne jeden Aufſchlag
berechnet. Da Eiſenbahnfahrkarten 4 Tage Gültig-
keit haben, iſt jedem Reiſenden die Möglichkeit ge
geben, in der ſchäftsſtelle rechtzeitig die Fahrkarte
zu löſen und das oft läſtige Warten an den Bahn-
hofsſchaltern zu vermeiden.

Beſondere Vorteile

bietet ein Fahrſcheinheft, das bei einer Eiſenbahn
fahrt von mindeſtens 600 Kilometer im Verkehrs
büro ausgeſtellt werden kann. Ein ſolches Heft hat
eine Gültigkeit von 60 Tagen und geſtattet ſeinem
Beſitzer, die Reiſe beliebig oft und beliebig lange in
nerhalb der Gültigkeitsdauer zu unterbrechen. Wer
mit Schnellzügen reiſt, wird in vielen Fällen durch
Entnahme eines Fahrſcheinheftes Erſparniſſſe
an Zuſchlägen erzielen.

Jn ſehr großem Umfange werden täglich
beim Verkehrsbüro Auskünfte über die günſtigſte
Zuglage verlangt

und viele andere Rückfragen gehalten. Bedauer
licherweiſe werden aber auch Auskünfte erbeten, ohne
daß dem Büro Gelegenheit gegeben wird, für die mit
der Auskunfſtserteilung koſtenlos geleiſtete Arbeit
einen Ausgleich zu finden durch Verkauf der Fahr
karten, Faſt tauſend verſchiedene Arten in und aus
ländiſcher Werbeſchriften, Proſpekte und
Führer ſind vorrätig; mehrere tauſend Stück
werden jährlich ausgegeben.

Neben den Fahrtausweiſen der in und aus
ländiſchen Eiſenbahnen werden auch die Fahrkarten
für die modernen Reiſeverkehrsmittel wie Flug
An und Autoomnibus ausgeſtellt. Jede

rt von Schiffskarten für Geſchäfts-, Ver
gnügungs oder andere Reiſen im europäiſchen oder
Weltreiſeverkehr ſind zu haben. Platzkarten können
beſchafft, Bettpläße für die Schlafwagen der Mit
ropa und der Jnternationalen Schlafwagengeſell

ſchaft kann das Verkehrsbüro belegen, ebenſo Plätze
in den bekannten Luxuszügen.

Beſonderes Intereſſe beſteht zur Zeit an
Pauſchalreiſen und Geſellſchaftsfahrten.

Das Syſtem der Pauſchalreiſen iſt in den letzten
Jahren gewaltig ausgebaut worden. Durch ein
internationales Ubereinkommen, dem das Verkehrs
büro angeſchloſſen iſt, kann zu einem feſten Preis
eine Reiſe im voraus verkauft werden. Der Reiſende
entrichtet im Verkehrsbüro einen beſtimmten Betrag
und erhält dafür ein Gutſcheinheft für Unterkunft
und Verpflegung auf der Reiſe und im Hotel, Aus
ſlugsfahrten, Stadtrundfahrten, Führungen und alle
ſonſtigen Sonderveranſtaltungen. Hierbei wird den
Reiſenden die Arbeit der Reiſevorbereitung und der
Koſtenberechnung abgenommen. Bei großem An
drang iſt der Pauſchakreiſende auch der Mühe des
Quartierſuchens enthoben und vor Preisüberforde
rungen geſchützt, weil die Beſtellung auf Grund ver
kraglicher Bindungen ausgeführt wird. Eine ſolche
Pauſchalreiſe kann jederzeit angetreten und je nach
Wunſch für Einzelperſonen oder auch für mehrere
Reiſeteilnehmer gemeinſam vorbereitet werden. Jn
der ganzen Welt ſind Vertragshotels für Pauſchal
reiſen verpflichtet, ſo daß jede größere Reiſe im Jn
oder im Ausland auf dieſe begueme Weiſe bis in
kleine Einzelheiten im voraus feſtgelegt und bezahlt
werden kann.

Für Reiſende, die nicht gern allein und lieber
in Geſellſchaft reiſen, empfiehlt ſich die Teil
nahme an Geſellſchaftsreiſen.

Das Verkehrsbüro ermittelt die Beteiligung an
ſolchen Veranſtaltungen gern und bietet durch ſeine
Verbindungen die Gewähr, daß nur die Veranſtal
tungen wirklich zuverläſſiger Unternehmungen ver
mittelt werden. Es übernimmt in allen ſolchen
Fällen gern die Anmeldungs- und Zahlungsförm
lichkeiten. Das Verkehrsbüro iſt auch bereit, Teil
zahlungen für derartige Reiſen ſchon im Laufe des
Jahres anzunehmen, um dadurch die Teilnahme an
ſolchen Reiſen ſichern zu helfen. Durch Ausgabe
der mehrfach geſicherten. MER.Reiſekreditbriefe,
die in allen größeren Städten und Kurorten Eu
ropas und in vielen Hotels eingelöſt werden, wird
dem Reiſenden Gelegenheit geboten, ſeine Reiſe
elder vor Verluſt und Diebſtahl zu ſchützen. Auchle erſcherungen ſchließt das Verkehrs
üro ab.Schon aus dieſer kurzen überſicht über den Ge

ſchäftsbetrieb des Verkehrsbüros iſt zu erſehen, daß
das Verkehrsbüro bemüht iſt, den Wünſchen der
Reiſenden in weitgehendem Umfang Rechnung zu
kragen Erwünſcht wäre es, wenn alle Merſeburger
Bürger und Geſchäſtsbetriebe von den Einrichtungen
des Verkehrsbüros regen Gebrauch machen und
ihren Bedarf an Fahrtausweiſen dort decken würden.
Die Unterhaltung und der weitere Ausbau des Ver
kehrsbüros würde dadurch erleichtert werden.

während der Mittagsſtunden nicht genommen werden,
namentlich nicht von ſolchen, die erſt beginnen, ihren
Körper der Sonne auszuſetzen. Schon eine kurze Be
ſtrahlung zur Mittagszeit genügt, um Sonnenbrand
hervorzuruſfen, der unter Umſtänden ſchlimme Folgen
haben, ja ſogar zum Tode führen kann, wenn größere
Hautpartien verbrannt ſind. Anfänger ſollten kürze
Sonnenbäder morgens und abends nehmen und erſt
ängſe nd allmählich zu land all längeren Beſtrahlungenehe Einreiben mit Bl mindert zwar die Ge
fahren zu ſtarker Sonnenbäder, hebt ſie aber nicht auf.

Kegeln iſt eine Leibesübung. Das preußiſche
Oberverwaltungsgericht hatte kürzlich die Frage zu ent
ſcheiden ob auf die Abhaltung von Preiskegeln die
Vergnügüngsſteuer zu Recht gelegt ſei. Es wurde feſt
geſtellt, daß unter beſtimmten Vorausſetzungen das
Kegeln als der Leibesübung dienend angeſehen
werden kann, da es Geſchicklichkeit und Treffſicherheit
erfordext.

Kein Parken an Wegekreuzungen. Die Kraft
verkehrsordnüng verbietet u. a. das Aufſtellen zum
Stillſtand gelangender Kraftfahrzeuge an Wege
kreuzüngen. Dazu iſt, wie das Kammergericht in einem
Urteil ausführt, nicht erforderlich, daß das Fahrzeug
auf der Kreuzung hält. Verboten iſt die Aufſtellung
auch dann, wenn das Fahrzeug in ſo unmittelbarer
Nähe der Kreuzung hält, daß die durch Kreuzung be
dingte Verkehrserſchwerung ſich auf den Standpunkt
des Fahrzeuges erſtreckt.

Ungebetener Beſuch.
Diebe drangen in Leuna in der Nacht zum Freitag, gegen

T Uhr, in die Wohnung des Dr. St. ein, wurden jedoch
bei ihrer Tätigkeit geſtört, ſo daß ſie flüchten mußten,
vhne Beute erlangt zu haben. Mehr Glück hatten
„Berufsgenoſſen“ leider bei dem Arbeiter R. B. in
Benndorf, wo ihnen die Fleiſchvorräte der Familie in
die Hände fielen. Es handelt ſich um 30 Pfund Speck,
20 Pfund Schinken und verſchiedene Wurſtwaren, die
ihnen in die Hände fielen. Die Diebe blieben in beiden
Fällen unerkannt.

Radlerpech.
Im Begriff, in Kötzſchen aus der Dorfſtraße am

Friedhof auf die Naumburger Straße in Richtung
Merſeburg zu biegen, wurde ein Landwirt auf ſeinem
Fahrrad von einem halliſchen Perſonenauto erfaßt.
Zwar kam er ſelbſt glücklicherweiſe ohne Verletzungen
davon, doch war ſein Rad dermaßen zugerichtet; daß
es ſicherlich nicht wieder zu reparieren iſt.

Infolge des Dauerregens kam am Donnerstag ein
Motorradfahrer auf der äußeren Geuſaer Straße ins
Rutſchen und raſte gegen einen Obſtbaum, der aber
nachgab, ſo daß der Radler im Graben landete. Mit
erheblichen Verletzungen brachte ihn ein gerade vorbei
fahrender Geſchirrführer nach Geuſa. Auch das Motor
rad war natürlich ſchwer mitgenommen.

Silbernes Geſchäftsjubiläum
der Fa. Gebr. Scheibe.

Am Sonnabend kann die Firma Gebr. Scheibe
auf ein 25jähriges Beſtehen zurückblicken, denn am
20. Juni 1906 eröffneten die Brüder Reinhold und
Fritz Scheibe die bis dahin vom Tiſchlermeiſter
H. Coja im Hauſe Schmale Straße 183 heute
Schmale Straße 25 betriebene Bau und Möbel
tiſchlerei mit Sarglager. Es war ein kleiner Betrieb,
den die wackeren Meiſter ihr eigen nannten, außer der
Werkſtatt war damals nur ein Ladenraum vorhanden.
Aber Luſt und Liebe zur Arbeit und gutes handwerk
liches Können ließen den Kundenkreis ſtändig wachſen,
ſo mußte der Betrieb immer wieder vergrößert werden,
bis heute in ſechs großen Schaufenſtern alles zu ſehen
iſt, was in einer modern und gediegen eingerichteten

e wird.Als Mitbegründer des Vereins für Feuerbeſtattung

werkertradition, haben ſie eine tücht chäusbiZenoſſen So bieten auch ſie Gewähr, daß das Geſchäft

E. V. Merſeburg und Umgegend wurde der Firma imJahre 1908 die Abertahne der Feuerbeſtattungen über

tragen. Eine Aufgabe, die auch heute noch neben den
Erdbeſtattungen ausgeführt wird.

Eine Lücke, die der Tod riß, wurde durch Nach
wuchs aus der Handwerkerfamilie Scheibe wieder ge
ſchloſſen. Die Söhne des jetzigen Alleininhabers
Reinhold Scheibe, Fritz und Georg Scheibe,
ſind nunmehr ſeit einem Jahrzehnt im väterlichen Ge
ſchäfte tätig. Aufgewachſen in guter deutſcher Hand

tüchtige Fachausbildung

in alter Weiſe ſortgeführt wird. Viel Wert wird auf
künſtleriſche Ausgeſtaltung der Arbeiten gelegt, ſo
werden eigene Entwürfe von guten Facharbeitern in
der Werkſtatt ausgeführt.

Unter den Mitarbeitern ſind Tiſchlergehilfen, die
20 und mehr Jahre ununterbrochen im Betriebe der
Firma Gebr. Scheibe beſchäftigt ſind. Der GehilfeWilly Köcke wurde für ſahrige treue Arbeit von
der Handwerkskammer in Halle durch ein Diplom und
von der Merſeburger Tiſchlerinnung durch ein Geld
geſchenk geehrt.

Wir wünſchen der Firma Gebr. Scheibe, ihrem Jn
haber und ſeinen treuen Mitarbeitern zu ihrem Ehren-
kage ein herzliches Glückauf!

Gartenkonzert

des GranzauOrcheſters
im Café Schmied.

Ein warmer Hochſommerabend! Kühl und ſtill die
Luft, daß kaum ein Blatt ſich bewegte, geſchaffen, um
ein paar Stunden in der prächtigen Gartenanlage des
Café Schmied von der Glut des Tages unter dem
Blätterdach auszuruhen und den Klängen der Muſik
zu lauſchen

Wie ſchon in den Vorjahren, iſt das Merſebürger
Granzau Orcheſter zu dieſen Abenden ge
wonnen. Wir kennen die Konzerte Granzaus als
Muſik, die um ihrer ſelbſt willen und zur inneren
Freude und Erbauung der Zuhörer dargeboten wird.
Es iſt erfreulich, daß ſich das Orcheſter von äußerlichen
Wirkungseffekten freihält und nach Vertiefung der künſt
leriſchen Baſis ſtrebt. Dieſer Tendenz entſprach auch
die Zuſammenſtellung des Mittwochprogramms, das
ſich bewußt jenſeits der alltäglichen Linie ſentimentaler
Skimmungsmuſik hielt. Wie immer, kam auch in dieſem
Konzert das ernſte Streben des Dirigenten, das
Orcheſter zu einem geſchloſſenen einheitlichen Klang-
körper zu entwickeln, zum Erfolg. Das verlangt von
jedem einzelnen Mitwirkenden die volle Einfühlung
in das Werk und ſtrengſte Einfügung in den
Orcheſterrahmen. Ohne dieſe Vorausſetzung, die am
Mittwochabend durchaus gegeben war, wäre beiſpiels
weiſe ein ſo trefflicher Vortrag des Vorſpiels zum
Parſifal unmöglich geweſen. Ein Zeugnis der her
vorragenden Einzelarbeit bot das Orcheſter in der
wirkungsvollen Wiedergabe der „Poſt im Walde“.
Das Potpourri aus dem „Dreimäderlhaus“, deſſen
Vortrag zu den „Zugeſtändniſſen“ gehört, verdient da
neben noch beſonders hervorgehoben zu werden.
Die Zuhörerſchaft konnte unſerem Merſeburger Mit
bürger mit Recht für dieſen Abend durch ihren leb
haften Beifall danken.

Eine kleine organiſatoriſche Anregung ſei noch ge
geben, die für die Wirkungsmöglichkeiten von großer
Bedeutung ſein dürfte. Vielleicht iſt es in Zukunft
möglich, das Orcheſter auf der großen freien Terraſſe
vor dem Hauptraum des Cafés zu placieren. Die
Klangkraft wird vorausſichtlich erheblich dadurch ge
fördert werden.

Günſtige Ausflugsgelegenheit.
Sonnkagsrückfahrkarten vom 27. bis 29. Juni.
In dieſem Jahr iſt der katholiſche Feiertag, der

PeterPaul-Tag, der 29. Juni, ein Montag. Da er
zu den anerkannten chriſtlichen Feiertagen gehört und
ſomit der Gewährung der Sonntagsrückfahrkarte
unterliegt, ergibt ſich, daß man vom Sonnabend, dem
27. Juni, 12 Uhr, bis Dienstag, 30. Juni, vormittags
9 Uhr, die Sonntagsrückfahrkarte benutzen kann.

Der Deutſch Evangeliſche Frauenbund
Merſeburg-Leung

hielt in dieſer Woche ſeine Hauptverſammlung im
Geſellſchaftshaus Leung ab. Gaſtgeber waren alſo
diesmal die Leunger Mitglieder, die nicht nur den Ver
ſammlungsraum mit Roſen geſchmückt hatten, ſondern
auch durch muſikaliſche Darbietungen die feſtlichen
Stunden verſchönten. Die Vorſitzende, Frau Fritſch,
gab einen feſſelnden Überblick über die geleiſtete Ar
beit. Brockenſammlung, Nähſtube für Hausangeſtellte
ſowie für erwerbsloſe Frauen und Frauen erwerbs
loſer Männer, die Baſtelſtunde vor Weihnachten, Be
teiligung an der Kinderſpeiſung, Handarbeitsausgabe
für den Mittelſtand, Weihnachtspakete für alte Leute
und kinderreiche Familien, Mithilfe in der ſtädtiſchen
Waiſenpflege, das ſind die Arbeiten der Ortsgruppe,
die faſt ohne Beihilfe von anderer Seite aus den
Mitteln des Vereins geleiſtet würden. Daneben geht
die Pflege der Geſinnungsgemeinſchaft durch die Mit
gliederverſammlungen mit Vorträgen über religiöſe,
kulturelle und ſoziale Fragen. Beſondere Berückſichti
gung finden dabei Fragen der Frauenbildung und der
Bedeutung der Frau innerhalb der Volksgemeinſchaft,
denn der Deutſch Evangeliſche Frauenbund iſt ja der
„rechte Flügel der Frauenbewegung Neuen An
krieb zur Beſchäftigung mit allen dieſen Problemen
brachte Frau Wohlfährt durch ihren Bericht von
der Generalverſammlung des Deutſch Evangeliſchen
Frauenbundes in München. Sie übertrug auf ihre
Hörerinnen einen lebhaften Eindruck von der Hoch
ſtimmung, die dort in gemeinſamen Streben und Ar
beiten erzielt wurde, trotzdem man ſich bewußt war.
welche ſchweren Aufgaben die nächſte Zeit auch für die

Frau bringen wird.

Mitteldeutſchland im Eiſenbahn
bildſchmuck.

Der Dom von Merſeburg wirbt für Fremdenverkehr.
Nach Feſtſtellungen des Mitteldeutſchen Verkehrsverheres befinden ſich folgende Bilder und Motive

aus der Provinz Sachſen in den DZugwagen der
Reichsbahn angebracht:e Blick auf den Brocken.
Halberſtadt: n Giebelhäuſer.
Magdeburg: Dom.We ſebntg Blick auf Schloß mit der Saale im Vorder

grund.
Nordhauſen: Stadtanſicht.e e Rudelsburg, Landſchaftsmotiv.

Torgau: Schloß.
Weißenfels: Kloſterhof.
Wernigerode: Stadtanſicht mit Schloß S
Wittenberg Marktplatz mit Rathaus.

Der RemarqueFilm in Merſeburg?
Mitgliederverſammlung der Friedensfreunde.

Die hieſige Ortsgruppe der Deutſchen Friedens
geſellſchaft hatte für Donnerstag abend in das
„Tivoli“ zu einer Mitgliederverſammlung eingeladen,
bei der auch Sekretär Martin (früher in Merſeburg) vom Mitteldeutſchen Landesverband anweſend
war. Die Ausſprache drehte ſich um die notwendige
Kleinarbeit im Intereſſe des Friedensgedankens, und
erfreulicherweiſe ergab ſich, daß es möglich ſein werde,
den Remarque Film „Jm Weſten nicht s

Neues“, der ja ſeit einiger Zeit zur Vorführung
in geſchloſſenen Geſellſchaften freigegeben iſt, auch ine laufen zu laſſen. Diesbezügliche Verhand
lungen würden bereits angeknüpft und haben Ausſicht
auf erfolgreichen Abſchluß. Bemerkenswert iſt, daß
es ſich um den unverkürzten Film handelt, den
übrigens ein Geſinnungsfreund aus Amerika, der
gleichfalls an der Verſammlung teilnahm, bereits
jenſeits des „Großen Waſſers“ zweimal geſehen hat.
Er widerſprach energiſch der Behauptung, daß der Bild
ſtreifen die Tendenz habe, die deutſchen Kriegsteil
nehmer herabzuſetzen. Die genaue Zeit der Filmvor
führung kann noch nicht feſtgeſetzt werden. Auch der
bekannte Redner Vierbücher, der im Auftrage der
Friedensgeſellſchaft ſchon mehrere Male hier vor vollem
Hauſe geſprochen hat, wird vorausſichtlich im Herbſt
über ein aktuelles Thema in Merſeburg einen Vortrag

halten.

Gemeinde Leung.
Stubenbrand.

X Leuna. Von einem größeren Brandunglück blieb
am Donnerstagnachmittag nur mit Mühe und Not eine
hieſige Familie, in der Merſeburger Straße wohnhaft,
bewahrt Während der Nachmittagskaffee auf dem
Gasherd fertiggemacht werden ſollte, und ſich die Haus
frau in der benachbarten Stube befand, hatte die
Flamme eine Schürze erfaßt, die ſofort lichterloh
brannte. Die beſtuürzte Frau konnte gerade noch recht
eitig hinzukommen, um mit mehreren Eimern Waſſer

das Feuer, das auch ſchon die Fenſtervorhänge erfaßt
hatte, zu erſticken, ohne daß die Feuerwehr alarmiert
zu werden brauchte.

Neuer Dirigenk des MGV. Reu-Röſſen.
X Leungd. Der Männergeſangverein NeuRöſſen

hielt im „Geſellſchaftshaus“ eine außerordent-
liche Singeſtunde- ab. Der ſtark beſuchte
Ubungsabend hatte vor allem den Zweck, mit dem
dirigentenloſen Zuſtand abzubrechen und endgültig
einen neuen Ehorleiter zu wählen. Aus
einer Reihe von unaufgeforderten Bewerbern aus der
näheren und weiteren Umgebung war der in engſte
Wahl gezogene Muſiklehrer Wilhelm Scholl,
Merſeburg, verpflichtet worden, in Anweſenheit
des Gauchorleiters Hin kelthein eine Probeſinge
ſtunde durchzuführen. Die Probe wurde zu einem Er
lebnis. Die feſſelnde Lehrmethode und die muſikaliſche
Auffaſſung des neuen Dirigenten eroberte alle Herzen
im Sturm. Begeiſtert und befriedigt wurde die Feſt
ſtellung des zweiten Vorſitzenden aufgenommen, daß
Herr Scholl einſtimmig zum Chorleiter
gewählt iſt und ab 1. Juli die Stabführung des
Vereins übernimmt.

Dem neuen Chorleiter geht ein ausgezeichneter Ruf
als Muſiker, Chorleiter und Komponiſt voraus. Neben
der ſtaatlichen Prüfung für Privatmuſiklehrer hat er
die ſtaatliche Prüfung für Schulmuſiklehrer und Chor
leiter abgelegt. Seine Studien an der Berliner Staats
oper, Univerſität Breslau und an der Hochſchule für
Muſik in Berlin ſind von guten Erfolgen begleitet ge
weſen. Als Dozent an der Volkshochſchule Görlitz,
Muſikkritiker, Orcheſterleiter des dorligen Konſervato
riums und vor allem als Bezirksdirigent des Arbeiter
Sängerbundes iſt ſein Name in Sängerkreiſen ſehr be
kannt geworden. Es iſt zu erwarten, daß der hieſige
Männergeſangverein auch unter der neuen Stab-
führung ſeine Aufwärtsentwicklung weiter fortſetzt.

Gemeinde Bad Dürrenberg.
Beſchickung des Skadion-Lehrganges.

Bad Dürrenberg. Der hieſige Schwimmverein hat
im Jntereſſe ſeiner aktiven Mitglieder einen ſeiner
techniſchen Vereinsleiter zu dem ſtaatlich unterſtützten
Lehrgang nach Berlin entſandt. Der Kurſus im Ber
liner Stadion erſtreckt ſich auf alle Gebiete im
Schwimmſport und der Jugendpflege und findet überall
größte Beachtung.



A. II. Mikteldeukſche Neueſte Nachrichten. Merſeburger Korreſpondenk. Freikag, den 19. Juni 1931. Nr. 141.

Des Reſches Forderung
Von Paul Feger, Halle a. d. S.

Vorſitzender des Landesverbandes Mitteldeutſchland im Deutſchen Gewerkſchaftsbund.

Die neue Notverordnung trägt den ganzen Ernſt
der deutſchen Lage unmittelbar an den einzelnen
Staatsbürger heran. Mit einigem Erſchrecken nimmt
der Staatsbürger von den Forderungen des Reiches
Kenntnis. Mit größerem Schrecken muß beobachtet
werden, wie ſich die verſchiedenen geſellſchaftlichen
Gruppen bemühen, dem Druck dieſer Forderungen zu
entfliehen. Das Reich wird härteſte und lebendigſte
Wirklichkeit, ſobald es ſeine Forderungen ſtellt. Der
Staatsbürger ſpürt in ſolchen Forderungen die Autori
tät des Reiches und die nationale Schickſalsgemeinſchaft
des ganzen Volkes.

Die neue Notverordnung fordert die höchſten
Leiſtungen von den ſchaffenden deutſchen Menſchen,

nicht vom Kapikalismus, ſondern von der Arbeitkskraft.

Und zwar von der qualifizierten Arbeitskraft der
Arbeitnehmer der freien Wirtſchaft, von den beſten
Gruppen der deutſchen Angeſtellten und Arbeiter.
Darüber ſollen ſich deswegen alle klar ſein dieſe Opfer
und Leiſtungen für das Reich begründen zugleich den
politiſchen Rang dieſer Volksgruppen. Sie ſind durch
aus die Träger der geſellſchaftlichen Ordnung, ohne
deren Einſicht und Diſziplin kein nationales Leben
denkbar wäre. Es iſt jetzt wirklich an der Zeit, zu
würdigen, daß immer wieder und am ſtärkſten die
qualifizierten Arbeitnehmergruppen der freien Wirt
ſchaft von ſteuerlichen Belaſtungen getroffen werden,
daß ſie durch ihre ſozialen Beiträge die einzig da
ſtehende ſoziale Leiſtung des deutſchen Volkes erſt

möglich machen, daß ſie dadurch erſtder Volks gemeinſchaft haſt v er en. Sogar
Dieſe Arbeiter und Angeſtelltengruppen müſſen
in erheblichem Maße entktäuſcht und verbittert
werden, wenn gerade ſie, ohne ſelbſt für die
mancherlei drohenden Notſtände ſinanziell gerüſtet
und geſichert zu ſein, immer höhere und immer
noch ſteigende Skeuern und Ssoziglabgaben durch
direkten Lohn- und Gehalksabzug leiſten müſſen.
Das wirkt gegenwärtig doppelt ſchwer, nachdem
gerade dieſe Gruppen durch den Abbau von Akkord
nd Leiſtungszülggen, durch die Senkung der
kariflichen Mindeſtgehäller und oft durch Kurz
arbeit mit entſprechendem Verdienſtausfall ſchon
hark genug bedrückt ſind.

Jmmer mehr macht ſich das Empfinden geltend, daß
die Unternehmer, anſtatt daß ſie nun wenigſtens ihre
Angeſtellten und Arbeiter in der Verteidigung der
makeriellen Exiſtenz gegenüber der öffentlichen Ver
waltung unterſtützen, ſich lieber mit anderen Intereſſen
gruppen gegen die Arbeitnehmer der freien Wirtſchaft
verbünden. Nicht zuletzt deswegen iſt die Arbeit
nehmerſchaft an den Parteien und Bewegungen, die
die ſogenannte „Wirtſchaft“ vertreten, ſo gut wie un
beteiligt. Die Kreiſe, die wirklich eine „freie“ Wirt
ſchaft wollen und das Vordringen ſtagats- und kom
munalkapitaliſtiſcher Kräfte verhindern wollen, ſollen
ſchleunigſt umlernen und gerade in dieſer Beziehung
verſuchen, eine gemeinſame Linie mit der qualifizierten
deutſchen Angeſtellten und Arbeiterſchaft zu finden.

Die Notverordnung hat zwei ſchreiende Ungerech
tigkeiten.

„Bad“ Schaſſtädt.
Auch in dieſem Jahre iſt der Stadt

für Badezwecke ein Teich der Zuckerfabrik zur Ver
s Schaſſtädt.

fügung geſtellt. Der „Badebetrieb“ wurde dieſer Tage
aufgenommen. Der Teich hat durch Ufermauern uſw.
verſchiedene Verbeſſerungen gegen das Vorjahr er
fahren und erfreut ſich, da hier nirgends Badegelegen
heiten vorhanden ſind, größter Beliebtheit bei jung
und alt. Der Magiſtrat weiſt darauf hin, daß das
Baden auf eigene Gefahr geſchieht und den Anord
nungen der mit der Aufſichk betrauten Perſonen un
bedingt Folge zu leiſten iſt. Das Betreten der Fabrik
grundſtücke innerhalb der Umzäunung iſt verboten,
ebenfalls das Verunreinigen des Waſſers durch Hinein
werfen von Gegenſtänden. Auch das Mitbringen von
Hunden iſt nicht geſtattet.

Die Schafſtädter Meſſe.
S Schafſtädt. Am Montag, dem 29. Juni, findet

hier vormittags Schweine und Geflügelmarkt, nach
mittags Krammarkt ſtatt.

Schützenfeſt,

g Schafſtädk. Das Königsſchießen des hieſigen
„Priv. BürgerSchützenvereins findet in dieſem Jahre
vom 4. bis 7. Juli in der üblichen Weiſe ſtatt.

Grasverpachtung der Gemeinde.
s Holleben. Vor einigen Tagen wurde im hieſigen

Hellmüthſchen Gaſthofe das Gras auf den der
Gemeinde gehörigen Wieſen im ſogenannten „Sack“
und in der Aue verpachtet. Die Pachtpreiſe bewegten
ſich in mäßigen Grenzen.

Mikke Juli Waſſerleikungs-Erweiterungsbau.
-Schkeuditz. Am Sonnabend läuft die Sub

miſſionsfriſt für die verſchiedenen ausgeſchriebenen
Arbeiten zum beabſichtigten Waſſerleitungs-Erweite
rungsbau nach dem Ortskeil Papitz ab. Die Verhand
lungen in Berlin mit dem Wohlfahrtsminiſterium und
der Deutſchen Geſellſchaft für öffentliche Arbeiten
wegen der finanziellen Beihilfe in Höhe von 72 000
RM. ſind nunmehr ſo weit gediehen, daß man un
gefähr Mitte Juli mit dem Beginn der Ar
beiten rechnen darf.

Malheur eines Laſkaukos.
g Schkeuditz. Hier durchfuhr ein Leipziger Laſt

kraftwagenzug die untere Bahnhofſtraße. Als er auf
den Wilhelmsplatz einbog, verlor plötzlich der Motor-
wagen ſeinen Anhänger, da ſich die Vorderachſe gelöſt
hatte. Der Schaden konnte nach angeſtrengter Arbeit
wieder behoben werden.

Wem gehört das Fahrrad.
S Kirchfährendorf. Hier wurde ein Herrenfahrrad,

Marke Miele Nr. 31 465, ſtehengelaſſen. Man ver
mutet, daß es aus einem Diebſtahl ſtammt.. Mel
dungen an den Gemeindevorſteher Hartung.

„GroßKötzſchau.“

S Kötzſchau. Unſer Ort hat ſich in den letzten
Jahren bedeutend vergrößert. So ſteht jetzt an dem
Mühlenweg eine ſchmücke Häuſerreihe und ebenſo in
der Merſeburger Straße und der Bahnhofſſtraße.
Während Kötzſchau 1918 noch 700 Einwohner hatte,
iſt die Zahl jetzt auf 979 angewachſen.

Rermnef

ſersehburg
Dummerjungenſtreich.

8 OeblesSchlechkewitz, Jn der Nacht wurden dem
Gutsbeſitzer Oskar Sommer, hier, auf ſeinem Klee
felde, wo 5 Stück Kleereiter mit Kleeheu (Eſparſett)
aufgeſtellt waren, alle 5 umgeſtürzt, was für den Be
ſitzer nun ein ſchwieriges Aufladen verurſacht, wenn
das Kleeheu abgefahren werden ſoll, womöglich ſind
auch noch Teile von den Kleereitern zerbrochen. Es
müſſen mehrere Rowdys an der Dummheit beteiligt
geweſen ſein, denn es gehört eine ziemliche Kraft dazu,
ſolche ſchweren Kleereiker umzuwerfen. Eine gehörige
Tracht Prügel wäre am Plage

40 Jahre Geſangverein
S Zitzſchen. Hier feierte der e e Männer

und gemiſchter Chor ſein 40jähriges Beſtehen. Nach
dem Umzug hielt Kantor Kitz in g auf dem Feſtplatze
die Feſtanſprache, woran ſich geſangliche Darbietungen
anſchloſſen. Ein Ball am Abend bildete den Abſchluß
der in allen Teilen wohlgelungenen Feier.

Kaninchendiebe.
8 Söſfen. Kürzlich wurde das Gehöft des Zimmer

manns St. von Dieben heimgeſucht. Sie ſtahlen dem
Beſitzer ſowie einem Mitbewohner des Hauſes ſämtliche
Kaninchen, nur die ganz jungen ließen ſie zurück. Jm
benachbarten Goſtau ſind die Tiere in einer Garten
laube abgeſchlachtet und die Eingeweide in dort ſtehen
den Blumentöpfen zurückgelaſſen worden. Auch eine
Tiſchdecke gus der Laube wird vermißt, in der wahr
ſcheinlich die Beute fortgeſchafft wurde.

Aus unſerer Flur.
S Ellerbach. Die Kulturen haben ſich hier all

re recht gut entwickelt. Der Strohertrag beim
etreide dürfte vorausſichtlich hinter demjenigen

anderer Jahre zurückbleiben. Weizen zeigt ein üppi
es Ausſehen. Auch die Wintergerſte ſteht günſtig.
ie Sommerfrüchte, Hafer, Gerſte und Sommer-

weizen ſind gut vorwärtsgekommen. Das Verhacken
der Rübenbeſtände iſt überall beendet. Die Kar
toffeln ſind ebenfalls gut aufgelaufen. Die Hoffnung
auf a befridigende Ernte iſt jedenfalls vorläufig
gegeben.

Preisauszeichnung.
S Zöllſchen. Bei der Stammbullenſchau in Erfurt

wurde an dritter Stelle mit dem II a-Preis aus
r ein Stammbulle des Rittergutsbeſitzers

urt Burkhardt, hier. Auch ein Jungbulle
des Genannten wurde ausgezeichnet mit dem
I a- Preis Arbeitsloſe gegen Raupen

8 Muſchwitz. Unter der herrſchenden Raupenplage
haben die Obſtbäume jetzt ganz beſonders zu leiden,
Trotz dringender Feldarbeit ſieht man oft, wie in
Gärkten zu früher Morgenſtunde die gefräßigen Tiere
vernichtet werden. Auf den Straßen von Lützen nach
Starſiedel und nach Muſchwitz ließ die Gemeinde
Starſiedel von Arbeitsloſen Leimringe anbringen, die
ihre Wirkung nicht verfehlt haben. Zu Tauſenden
kann man Raupen einzeln und in Knäulen unterhalb
des Leimringes ſehen, welcher ihnen den Weg zu den
Blättern des Baumes verſperrt. Die ſo leicht erreich
baren Schädlinge werden abgekehrt und vernichtet,
Wie es ſcheint, wurden mit dieſem Verfahren gegen die
Raupenpläge gute Reſultate erzielt, denn man konnte
ſchon im vorigen Jahre an denſelben Obſtanlagen das
gleiche Verfahren beobachten

Querfurt
Pflaſterungsarbeiten.

O. Ouerfurt. Nachdem die Kanaliſativnsarbeiten
am Roßplatze beendet ſind, iſt man jetzt dabei, den
Zugang nach der Gartenſtraße vom Roßplatze aus
neu zu pflaſtern. Damit wird auch hier im Ver
kehrsintereſſe eine begrüßenswerte Verbeſſerung ge
troffem.

Jm Zeichen der Obſterbuden.

O Querfurt. Nachdem die Obſtplantagen alle
ihre Pächter gefunden haben, iſt die Zeit der Obſter
herangekommen. Allenthalben erblickt man die
Stätten dieſer Sommergäſte in Geſtalt ihrer Buden
wieder, die nun für Wochen, ja Monate dem Straßen
bilde ihr beſonderes Gepräge geben. Die Kirſchen
ernte hat hier ihren Anfang genommen, um im Juli
auf der Höhe zu ſein.

Vom Kinderfeſt.
O Ouerfurt. Wie alljährlich, findet auch dies

mal das Kinderfeſt am Dienstag vor den Sommer-
ferien ſtatt. Es ſoll alter Sitte gemäß begangen
werden und die Vorbereitungen werden ſchon ge
krofſen. Hoffentlich beſchert der Himmel den Kindern
zum 30. Juni das ſchönſte Wetter.

Vergleichsverfahren.
O Ouerfurt, Zur Abwendung des Konkurſes für

die in Schwierigkeiten geratene Baufirma Koch von

hier iſt das gerichtliche Vergleichsverfahren ein
geleitet worden.

Straßenſperrungen
im Kreiſe Querfurt.

O Querfurt. Wegen Ausführung von Dampfwalz-
und Teerungsarbeiten auf der Provinzialſtraße
Artern-- Merſeburg von Kilometer 21,0 bis 22,2, das
iſt weſtlich der Abzweigung nach Nebra a. d. U. wird
dieſe Strecke für jeden Verkehr für die Zeit vom
18. Juni bis 8. Juli 1931 geſperrt. Der Durchgangsverkehr wird auf die Abzweigung nach Leimbach über
Lodersleben nach Querfurt und umgekehrt verwieſen
Wegen Ausführung von Pflaſterarbeiken auf der Pro
vinzialſtraße Naumburg Querfurt von Kilometer 30,1
bis 34,0, das iſt zwiſchen Barnſtädt und Querfurt,
wird dieſe Strecke für jeden Verkehr für die Zeit vom
15. bis zum 17. d. M. geſperrt. Der Durchgangsver-
kehr wird auf die Sträßenverbindung von Querfurt
über Kreuzung vor Weidenbach, Nemsdorf nach Barn-
ſtädt und umgekehrt verwieſen. Der Ortsverkehr wird
auf die Orts- und Seitenwege verwieſen,

Jn die Häckſelmaſchine gekommen.
O. Nemsdorf. Als der auf dem Weidlichſchen

Gute beſchäftigte landwirtſchaftliche Arbeiter Otto
Friſchbier mit Häckſelſchneiden beſchäftig war,
geriet er mit der linken Hand in die Häckſelmaſchine.
Ein Knöchelbruch und Hautabſchürfungen waren die
Folge. Der Verunglückte fand Aufnahme im Quer
furter Krankenhaus.

Aus dem Mansfeldiſchen.

Finanzſorgen in Wansleben.
Unruhige Sitzung der Gemeindevertretung.

[D Wansleben. Die letzte Sitzung der Gemeinde
pertretung verlief leider nicht ohne ſthrende Zwiſchen
fälle. Es herrſchte ein ſtarker Andrang im Zuhbrer
vaum, und das Sitzungszimmer mußte polizellich ge
e werden. Vor dem Gaſthaus hatten ſich zahlreiche
Menſchen eingefunden, die verſuchten, ſich beinerkbar zu
machen. Da die Menge der mehrmaligen Aufforde-
rung zum Auseinandergehen keine Folge leiſtete, machte
das Landjägeraufgebot von dem Gummiknüppel Ge
brauch und zerſtreute in kurzer Zeit die Anſammlung.

Die Gemeindevertretung beſchloß die Einführung
einer Geſchäftsordnung. Ferner wurde der Bau eines
Wohnhauſes für ſechs Fämilien beſchloſſen, während
die Pflaſterung des Hutberges und des Platzes vor dem
Gaſthaus „Züm Seetal“ aus finanziellen Gründen
zurückgeſtellt werden muß. Beſchloſſen wurde weiter
der Ausbau des Flutgrabens an der Grabenſtraße.
Für Halten des angekörten Bockes wurden dem Bock
halter 115 RM. bewilligt und von einem Antrag des
Mieteryvereins betr. Zuweiſung der Wohnungen
Kenntnis genommen. Vor Beratung über Anträge
des Erwerbsloſenausſchuſſes berichtete Rendant Par
thum über die ſchwierige Finanzlage. Die Anträge
mußten abgelehnt werden, ebenſo ein Antrag der Frei
willigen Feuerwehr, für das Stiftungsfeſt eine ein
malige Beihilfe zu gewähren.
Die Koſten für die Beſchickung der Verbands

ſttzungen ſollen weiter gezahlt werden. Uber die
Anſchaffung verſchiedener Feuerwehrutenſilien ſoll die
techniſche Kymmiſſion beraken. Über die Anſchaffung
eines Krankenautos wird in der nächſten Sitzung
beraten. Mit dem Landwirt Barmann ſind Ver
handlungen zu führen, damit dieſer ſeinen Laſtkraft
wagen zur Beförderung der Motorſpritze zur Ver
fügung ſtellt. Einem Antrag des Ortsausſchuſſes

60jähriges Beſtehen des Kriegervereins,
Almrich. Der Kriegerverein in Almrich begeht

am kommenden Sonntag die Feier ſeines 60jährigen
Beſtehens Aus dieſem Grunde findet für die
Gruppe Bad Köſen ein Gruppenfeſt ſtatt. Es wird
früh durch Weckruf eingeleitet, dem ein Feſtgottes
dienſt mit anſchließender Heldenehrung an den Denk
mälern folgt. Nachmittags findet ein Feſtzug nach
dem Feſtplatze (Pfortenwieſe) ſtatt. Ein Feſtball
in den beiden Sälen beſchließt die Feier.

Grober Unfug.
Dumme Jungens machten ſich hier

ne den Spaß, in der GroßmannſtraßeFeueralarm zu blaſen, ſo daß alles aufgeregt aus den
Betten ſprang. Hoffentlich gelingt es die UÜbermütigen
zu ermitkteln und der Beſtrafung zuzuführen.

Kind in der Maſchine.
Laucha. Die achtjährige Tochter des Arbeiters

Otto Katzmareck von hier hielt ſich ſpielend in der
Werkſtatt des Gelbgießermeiſters Ulrich auf und geriet
in einem unbewachten Augenblick mit der rechten Hand
in die Zahnräder einer laufenden Maſchine. Von drei

O Freyburg.

Fingern wurden die erſten Gelenke vollſtändig zer
quetſcht. Die Verletzungen machten eine ſofortige über
führung des Kindes in die Klinik nach Naumburg
notwendig Se Geſaßker DiebLaucha. Dem Tiſchler Otto Zimmermann von
hier wurden in der letzten Zeit ſtändig Früchte,

We
„Glühende Berge flammendes Herz.“

Ein Werk, baſierend auf realer Grundlage, getragen
von tiefem Ernſt und in ſeiner Aufmächung über den
gewöhnlichen Durchſchnitt herausragend, iſt der unter
der Regie von Franz Seitz hergeſtellte Filin
„Glühende Berge flammendes Herzder jetzt in den Kämmerlichtſpielen gezeigt
wird. Faſt ausſchließlich zwiſchen Bergen und Wäldern
war der Kurbelkaſten dabei in Tätigkeit, techniſch wurde
dort mit ſehr großer Sorgfalt gearbeitet. Dabei bleibt
der prachtvolle und ſehr gute photographiſch landſchaft
liche Hintergrund nicht nur „Hinkergrund“, ſondern
bewußt wird damit der Gegenſatz zwiſchen Naturgröfße
und enghirniger, engherziger Menſchenkleinheit heraus
geſtellt. Die Geſchichte ſelbſt dreht ſich im weſentlichen
üm den Kampf des Förſters und ſeiner Jagdgehilfen
gegen die Wilderer im Grenzgebirge und dann üm das
Geheimnis der Förſtertochter Regine, die gegen den
Willen der beiden Väter natürlich mit ihrem Jugend-
freund, dem Sohn Robert des Jagdherrn, heimlich
verſprochen iſt. Am Hochſtand pflegen beide ſich zu
treffen, und während der Baron ſeinen Sohn auf der
Jagd wähnt, ſchmieden dieſe roſige Zukunftspläne
vom Jagdgehilfen eiferſüchtig beobachtet, gegen den
ſich Regine abſolut ſpröde verhält. Nachdem ſich dann
ein böſer Verdacht aüfklärte, in den die liebliche Regine
geraten war, indem ſie ihren von daheim verſtoßenen
liederlichen Bruder Hans nachts heimlich in ihrer
Kammer empfing, ihn unterſtützte und forthalf, nach
allerlei Verwicklungen und Ereigniſſen bei dem Wil
dererunweſen (u. a. hetzt der Förſter bei der Verfolgung den bewußten Sohn Hans zu Tode) ebnet ſich
auch der Weg für die beiden Liebenden, und keine
Gefahr bedroht mehr das junge Glück. Trotz des
ernſten Grundmotivs der Handlung ſind auch ergötz
liche und heitere Szenen beigemiſcht, ſpannend von
Anfang bis Ende, kommt vor allem auch der Freund
herrlicher Naturbilder voll auf ſeine Rechnung, auch
ſchauſpieleriſch ſind ſehr gute Einzelleiſtungen (Gritt a
Le y als Foörſtertochter, Beck-Gaden als Forſtgehilfe) zu beobachten. „Der ſchwarze Blitz
als zweiter Film mit dem Freund „Eddy“ in derHauptrolle, iſt eine in liebenswürdig unterhaltender

für Jugendpflege, im kommenden Etat Mittel für die
Jugendpflege einzuſetzen, ſollte entſprochen werden.
Zum Schluß folgten Mitteilungen über die Ver
gebung von Arbeiten

Die Kirche brennt?
Schraplau. Sie ſollte durch einen Blitzſchlag inBrand ehe ſein. Mit dieſer Angabe ließ gteis

brandmeiſter Detzner die hieſige Feuerwehr zu einer
Ubung alarmieren. Sie war innerhalb 6 Minuten zur
Stelle und gab nach weiteren 6 Minuten aus drei
Schlauchleitungen Waſſer auf das Kirchendach. Trotz
der Höhe des Kirchberges wurden 8 Atmoſphären Druck(unten, in den Straßen der Stadt, 6 Atnlbſphären) ge

meſſen. Der Waſſerſtrahl wurde 12 Meter hoch ge
ſchleudert, ein Beweis dafür, daß die an
aus den Hydranten der ſtädtiſchen Waſſerleitung über
all ohne Druckſpritze möglich iſt. Während der bung
ſtürzte plötzlich die Tür eines Schalloches des Kirchturms es die Feuerwehrleute herab, vhne zum

Glück jemand zu treffen. Die Mitglieder des Magi
ſtrats wohnten der bung bei.

Die Kirchenuhr geht wieder!
F. Schraplau. Der Plan, unſere alte, wertpolle

Kirchenuhr aus finanziellen Gründen für immer ſtill
zulegen, iſt aufgegeben worden. Herr Heydrich hat das
Werk überholt und en Arbeit geleiſtet. Die
neuen Zeiger und die Glockenſchläge werden nun wieder
frohe und ernſte Stunden verkünden

Gefaßter Baumfrevler.
A Stkeuden. Noch ehe das neue Denkmal richtig

fertig geworden iſt, verſchwenden ſchon üble Geſellen
ihre Kraft zur Zerſtörung des Geſchaffenen. Von den
jungen Pappeln waren nächtlicherweiſe einer Anzahl
die Kronen abgebrochen worden. Glücklicherweiſe ge
lang es diesmal, den Täter zu faſſen, der ſich damit
herausreden will, daß er betrunken geweſen ſei.
Es leuchtet bei ſolchen Taten nicht recht ein, daß dies
ein Milderungsgrund ſein ſoll.

berg und Unstrutta
namentlich Spargel und Erdbeeren, aus dem Garten
im Stadtfeld geſtohlen. Nach wochenlangem Aufpaſſen
r es ihm morgens, um 4 Uhr, den Dieb in demrbeiker Otto Straubel auf friſcher Tat zu faſen
Straubel nahm ſeinen Weg in den Garten über die
Mauer und den Zaun. Er wird der Strafe nicht ent
gehen.3 Freitod,Laucha. Der Arbeiter und Muſiker Edmund
Wiktenbecher von hier machte ſeinem Leben durch
Erhängen ein freiwilliges Ende Eheſtreitigkeiten ſollen
die Urſache zu der Tat geweſen ſein.

Wiederanfbau.
O Steigra. Die ſeinerzeit im Frühjahr dieſes

Jahres durch Brandſchaden zerſtörte Scheune des
Landwirts Lohſe wird nunmehr wieder erſtellt und
iſt im Laufe der vergangenen Woche unter Dach ge
bracht worden, um zur Aufnahme der Ernte ganz
fertig zu ſein.

Von der Heuernte,
O Carsdorf.

gangenen Woche hat hier im Unſtruttale mit der
Grasſchur beginnen laſſen. Die Erträge ſind zu
friedenſtellend. Die heißen Tage haben auf die Heu
gewinnung fördernd eingewirkt, ſo daß mancher
e e e guten Teil ſeines Heues unker
ach und Fa er n derNacht zum Donnerstag einſetzende Gewitterregen t

dem nachfolgenden Landregen eine Verzögerung der
Ernte zufolge.

e Wanne n Merseburg
Art aufgemachte ſenſationelle Angelegenheit, die gleich
falls alle Zuſchauer in Spannung hält.

„Der keuſche Joſef.“
Frohſinn und Heiterkeit, ſprühender Witz und Humor

ſind die Fundgmente des köſtlichen Tonfilmſchwanks
(richtiger: Tonfilmkomödie) „Der keuſche Joſef“, der ab

Donnerstag im Lichtſpielhaus „Sonne“ zur
Vorführung gelangt. Es iſt leichte und darum gut
verdauliche Köſt, die dem Beſucher geboten wird, und,was die Hauptſache iſt, man n ſich über den
blühenden Unſinn und wird einige Stunden den grauen
Alltagsſorgen entrückt. Die Hauptperſon der Hand
lung iſt ein ehemaliger Rittmeiſter ein Windhund und
Schürzenjäger unter dem Spitznamen „Der keuſche
Joſef““ Wenn dieſe Rolle nun in den bewährten
Händen des beliebten Filmſtars Harry Liedtke
liegt, ſo iſt der Erfolg ſchon von Anfang an ſicher
geſtellt. Der Name Müller, wenn auch „von“, klingt
aber zu gewöhnlich, und ſo ſtellt man ſich einer neuen
(diesmal ernſten) Bekanntſchaft unter dem Namen des
„beſten“ Freundes (auch einem Windhund, Paul
Heidemann) vor. Die Gegenſeite tut ahnungslos
dasſelbe, und nun kann man ſich vorſtellen, welches
bunte Gemiſch von Verwechſlungen, Zufälligkeiten und
Mißverſtändniſſen die Handlung belebt. Als dann
Hochzeit gefeiert werden ſoll, ſagt die adlige Verwandt-
ſchaft „von Müller“ ab. Aber auch hier wird Rat
geſchaffen: die „galante Nothilfe“, an der Spitze der
beliebte Filmkomiker Felix Breſſart, ſtellt per
ſofort „lieferbare“ Generäle, Diplomaten, adlige Tanten
und Onkels gegen Entgelt zur Verfügung. Daß ſich
hierunter auch die „alten“ Bekanntſchaften des Bräuti
gams befinden, iſt ſelbſtverſtändlich, und nun ent
wickeln ſich im Laufe der Hochzeitstafel äußerſt ulkige
und ergötzliche Situationen; man denke ſich z. B. den
Brautvater (Henry Bender) als Küraſſier wider
Willen unter der Hochzeitstafel! Aber. Ende gut,
alles gut, von Müller und Frl. Müller können wohl
gemut die Hochzeitsreiſe ankreten. Von den Damen
ſeien lobend erwähnt: Elga Brinck, Oſſi Os
walda und Grete Netzler. Auch das Bei-
programm iſt gut und reichhaltig,.

Stadt Halle und Saalkreis.
Kreislehrerkonferenz.

Halle g. d. S. Jm „Roten Roß“ findet am
Sonnabend eine Tagung der Lehrperſonen des Auf
ſichtsbezirk Halle IV. Land (Schulrat Brenne) ſtatt.
Dieſer ſelbſt ſpricht über das Thema Die Aufgabe
der Volksſchuloberſtufe und die Richtlinien.“ Frau
Rektorin Barthel hält einen Vortrag über: „Die
Arbeitsſormen der Oberſtufe der Volksſchule.“

Garfendiebſtähle.

7 Ammendorf. Von Beſitzern der Schrebergärten
wird Klage geführt, daß in letzter Zeit zum Teil um
fangreiche Diebſtähle an reifen Früchten und Gemüſen

vorgenommen wurden. Dieſe Taten ſind um ſo ver
werflicher, da es ſich in den meiſten Fällen der Ge
ſchädigten um Arbeiterfamilien handelt, die ſo um das
Werk ihrer Feierabendarbeit betrogen werden.

Aus dem Geiſeltal.
Selbſtenkzündung.

S Frankleben. Vermutlich durch Selbſtentzündung
entſtand auf der Grube „Pfännerhall“ ein Brand, dem
größere Mengen Kohlen und Weiden zum Opfer
fielen. Das Feuer bekam zuletzt eine Ausdehnung von
über 10 a und ſprang auch auf eine Wieſe über, wo
etwa 10 Ztr. Heu verbrannten.

Die günſtige Witterung der per
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Vorausſichtliche Witterung
bis Sonnabend abend.

Die Kaltluftmaſſen, die am Mittwochabend ein
gebrochen waren, hielten am Donnerstag die Tem-
peraturen ſehr niedrig: das Thermometer konnte
im Flachlande tagsüber nur bis auf 16 Grad an
ſteigen. Regen ſetzte in den Vormittagsſtunden ein
und hielt im Oſtteil des Bezirkes bis zum Abend an.
Neuer Barometerfall über Weſteuropa läßt die
Winde auf Süd drehen, wobei Warmluftmaſſen von
Süden angeſaugt werden. Jn ihrem Bereich iſt in
den nächſten Tagen mit Gewitterſtörungen zu rechnen.
Das Heranrücken neuer Kaltluft ſcheint ſich aus dem
Grunde zu verzögern, weil ſich der Luftdruckfall weit
nach Südeuropa ausdehnt.

Ausſichten Wolkiges Wetter mit Gewitter
ſtörungen und etwas anſteigender Temperatur.
Wind zeitweiſe auffriſchend.

Wetterdienſtſtelle Magdeburg

Wie wird das Wetter?
Das Wetter brachte uns in den letzten Wochen im

oßen und ganzen etwas kühlere Temperaturen. Die
inde kamen aus Weſten und führten ozeaniſche feuchte

Luft herbei. Vielfach kam es zu Regenfällen, verbun
den mit heftigen Gewittern. Wenn ein Gewitter durch
eine Depreſſton ausgelöſt wird, ſo ſchiebt ſich kalte
herandrängende Luft mit aller Gewalt unter vor ihr
lagernde Warmluftmaſſen und hebt ſie kräftig in die
Höhe. Hierbei müſſen ſchnelle Kondenſationen und
elektriſche Entladungen entſtehen. Unſer Wetter iſt ab
hängig von vielen Faktoren. So hat man nachgewieſen,
daß ſogar eine poſtlive Luftdruckabweichung in Argen
tinien von November bis Februar eine poſitive Tem
peraturabweichung im kommenden mitteleuropäiſchen
Sommer hervorrufen kann.

Wie wird wohl die Temperatur in den nächſten
Tagen ſein Nach ſtatiſtiſchen Tabellen gelten für die

eit vom 20. bis 24. Juni folgende Durchſchnittswerte:
Königsberg i. Pr. 15,9 Grad Eelſius, Stettin 16,8, Ber
lin 17,6, Breslau 17,1, Dresden 17,0, Kiel 15,8, Köln
17,5, Stuttgart 17,8 und München 15,6 Grad Eelſius.
In München iſt es danach kälter als in dem nordiſchen
Königsberg. Die Sonne iſt bekanntlich das Grund
element für alle Wettererſcheinungen. Wie iſt wohl die
Sonnenſcheindauer für Juni über Deutſchland verteilt
Dieſe beläuft ſich in Prozenten der möglichen Dauer
für Berlin auf 49, Breslau 48, Dresden 46, Ham-
bürg 37, Kiel 46, Kaſſel 42, Frankfurt a. M. 43, Stutt
gart 38 und Karlsruhe 46 Prozent. Kein Ort alſo
erreicht die Hälfte der möglichen Sonnenſcheindauer im
Juni. Die Aſtronomie rechnet als Sommersanfang
den 22. Juni, die Meteorologie oder Wetterkunde da
gegen läßt den Sommer ſchon mit dem I. Jum be
ginnen und ihn bis zum 31. Auguſt dauern. Für den
Wettercharakter eines Sommers ſind für die Berliner
Gegend früher Unterſuchungen angeſtellt Der letzte
Winter war hauptſächlich mäßig kalt, und aus dieſem
Grunde müßte wohl ein kühler Sommer folgen, wie
aüf einen mäßig warmen Sommer ein mäßigmilder
Winter und auf einen ſehr warmen Sommer ein kalter
Winter die Folge ſein dürften. Bei Abfaſſung dieſes
Berichtes hat es den Anſchein, als ob die Temperaturen
bei heiterem Himmel nicht ſehr hoch ſteigen werden,
da die Luft vom Ozean tkransportiert wird. Gewitter
dürften öfter in Erſcheinung treten.

Der „lebemann von Leſpzſg“
Thränhardts Beziehungen. Staatsanwalt beantragt 4 Jahre Gefängnis.

Am vierten Verhandlungstage im Totſchlags
prozeß der Tänzerin Anna Koch wurde in
der Zeugenvernehmung fortgefahren. Zunächſt wurde
das Kaufmnannsehepaar Margarete und Max M. gehört,
an dem Thränhardt mit Hilfe der Angeklagten Er
preſſungsverſuche verüben wollte. M.gab an, ſie und ihr Gatte ſeien kurz nach ihrer Verheiratung zu Thränhardt in geſellſchaft Be
ziehungen getreten. Der rein freundſchaftliche Verkehr
habe bis zum Jahre 1929 gedauert, ſei dann aber
wegen geſchäftlicher Zerwürfniſſe der Männer ab
gebrochen worden.

Der Vorſitzende erläuterte der Zeugin, daß ſie bei
der Beantworkung von Fragen, die eventuell den Fort
beſtand ihrer Ehe gefährden könnten, von dem Recht
der Zeugnisverweigerung Gebrauch machen könnte. Die
Zeugin macht von ihrem Recht der Zeugnisver
weigerunmng Gebrauch. Als nächſter Zeuge wird der
Kaufmann Max M. vernommen. Er ſagt aus, Thrän
hardt habe von ihm ein Darlehn von 5000 M. erbeten,
um mit dem Gelde ein Geſchäft zu machen. M. ſollte
dabei 1000 M. verdienen. Thränhardt habe aber nicht
gezahlt und M. bedeutet, er würde das Geld wohl nicht
zurückverlangen, da es ſich um ein unerlaubtes
Geſchäft gehandelt habe. Unter Verzicht auf die
Summe habe der Zeuge ſofort alle Ver
bindungen mit Thränhardt ab gebrochen.

Der Verteidiger verlangt von dem Zeugen Aus
kunft darüber, ob er aus Liebe zu ſeiner Frau 10000
Mark geopfert haben würde, um damit einen von
Thränhardt heraufbeſchworenen geſellſchaftlichen Skandal
u vermeiden. Der Zeuge erklärte hierzu, daß er ſichWort an die Polizei oder den Staatsanwalt gewandt

haben würde.

Fünf weitere Zeuginnen, Damen der Geſellſchaft,
hatten Zeugniſſe eingeſchickt, daß ſie ſchwer krank
und in kliniſcher Behandlung ſeien und aus dieſem
Grunde nicht vor Gericht erſcheinen könnten.
Zum Teil wurden ihre Angaben aus richterlichen
Protokollen verleſen, zum andern wurde der Unter
ſuchungsrichter, der ſie. in der Vorunterſuchung ver
nommen hatte, gehört. Eine dieſer Zeuginnen hattelediglich frennoſchaſeichen Verkehr mit Thränhardt zu

gegeben, im übrigen aber unter dem Hinweis, daß es
wohl nichts mit der Anklage gegen die Koch zu tun
habe, die Ausſage verweigert.

Weitere Ausſagen beſtätigen, daß der Erſchoſſene es
verſtanden hatte, mit einer Reihe von Damen aus der
Geſellſchaft in Beziehungen zu kommen. Er hat dabei
auch Gelder unterſchlagen.

Die Gerichtsärzte Dr. Kretzſchmar und Ober
medizinalrat Dr. Schütz erklärken übereinſtimmend,
Anna Koch ſei eine äußerſt ſenſible Natur und
geiſtig hochſtehende Perſönlichkeit, bei e 51 nicht
in Anwendung gebracht werden könnte. Die
Angeklagte ſei durch eine Fülle von Motiven, in deren
Miktelpunkt Thränhardt geſtanden habe, zur Tat ge
trieben worden.

In ſeinem Plädoyer ſtellte Staatsanwalt Hiller
die nüchternen Tatſachen in den Vordergrund. Der
Angeklagten ſei ein Totſchlag zur Laſt gelegt. Anna
Koch habe die Tat als ſolche zugegeben, jedoch erklärt,
ſie habe ſie nicht gewollt. Als Grund zur Tat nahm
Staatsanwalt Hiller die Angſt des Mädchens an,
durch Wahrmachung ſeiner Drohungen könnte die
Quelle, die ihr ein ſo ſchönes Leben gewährte, auf
hören, zu fließen.

Der Staatsanwalt beantragte dann, die Beſchul
digte wegen Totſchlags unter Zubilligung mildern
der Umſtände mit vier Jahren Gefängnis
zu beſtrafen

Der Verteidiger, Dr. Hanns Fritzſche, er
ſuchte das Gericht, die Beſchuldigte mit der Mindeſt
ſtrafe von ſechs Monaten Gefängnis bei
Anrechnung der vollen Unterſuchungshaft zu belegen.
Die Angeklagte erklärte in ihrem Schlußwort, ſie habe
die Tak nicht gewollt ünd bereue ſie tief. Sie
ſei das Opfer eines Nervenzuſammen-bruch s geworden, und ſie könne deshalb die Tat nicht
als Verbrechen anſehen

Was ſoll aus ihm werden?
Schöffengericht Halle.

Jm Gefängnis als Außerehelicher geboren, lebt
der 2hjährige Arbeiter Paul H., jeßt in Merſeburg,
bei ſeinem Vormund. Sein Erzeuger iſt im Kriege
geblieben. Er ſelbſt hat es in der Hilfsſchule für
Schwachbegabte nur bis zur dritten Klaſſe gebracht.
Leſen kann er nicht, rechnen höchſtens mit kleinſten
Zahlen. Er ſteht an Intelligenz auf dem Stand
punkt eines Siebenjährigen, aber in ſeinem zwar
kleinen aber kräftigen Körper zeigen ſich die ganzen
Regungen eines Erwachſenen. Auf dem Lande war
er bei Bauern untergebracht worden. Die Stellen
hat er häufig gewechſelt. Dort hat er den Verkehr
zwiſchen Knechten und Mägden belauſcht. Auch in
ihm regte ſich der Trieb, aber anſcheinend gaben ſich
die erwachſenen Mädchen nicht mit ihm ab, da
wandte er ſich dann, als er wieder ſtellenlos zu
ſeinem Vormund nach Merſeburg zurückgekehrt war,
in ſeiner vielen freien Zeit an Kinder, die ſa ſeiner
Jntelligenz auch mehr entſprachen.

Er fand auch zwei etwa 10jährige Mädchen, bei
denen die Kindlichkeit anſcheinend durch geſchlechtliche
Neugier überwuchert war. Sie folgten ihm auf einen
einſamen Platz. Dort wurden die drei bei der Vor
nahme unzüchtiger Handlungen geſtört. Die Mädchen,
die Ella und Trude genannt wurden, flüchteten un
erkannt. Paul H. wurde feſtgenommen.

Vor dem Schöffengericht Halle geſtand er ſchließ
lich nach einigen Winkelzügen ſeine Tat ein, ſogar
zweimal will er mit den Mädchen zuſammengeweſen
ſein. Daß er zwiſchen Gut und Böſe und Recht und
Unrecht unterſcheiden kann, iſt wohl anzunehmen.
Das betonte auch der Vertreter des Merſeburger
ſtädtiſchen Jugendamtes, Weickert, der ihn dem
Charakter nach auf die Stufe eines Zwölffährigen
ſtellt. Zweifel könnte man vielleicht haben, ob er die
Einſicht zur Erkenntnis der Strafbarkeit eines hier
auch mit abgeurteilten Einbruchsdiebſtahls hatte.
Am zweiten Oſtertag fragt ihn ein Schauſteller:
„Wo krieg ich ein paar Bretter her?“ Der An
geklagte führt ihn zu einem Holzplatz. Der Mann
ſteigt über, ſagt: „Warte mal“, und Paul hilft ihm
die über den Zaun geſchobenen Bretter forttragen.
30 Pf. erhält er für ſeine Bemühungen, als Lohn
an Mittäterſchaft an einem „ſchweren Dieb-
ta

Das Schöffengericht erkannte in beiden Fällen auf
die Mindeſtſtrafe von 6 und 3 Monaten Gefängnis,
die es auf 7 Mönate zuſammenzog unter Anrech

nung von 154 Monat Unterſuchungshaft. Gemein-
gefährlichkeit liegt nach menſchlicher Vorausſicht nicht
vor. Verwahrung, die nötig wäre, iſt geſetzlich noch
nicht möglich. Eine weitere Verbüßung der Strafe
würde auch keinen Erfolg verſprechen. Daher hob das
Gericht den Haftbefehl auf und bewilligte Bewährungs-
friſt. Zugleich wurde der Angeklagte aber unter Auf-
ſicht des Jugendamtes der Stadt Merſeburg geſtellt,
deſſen Vertreter zuſammen mit dem Vormund den
Schützling gleich am Gefängnistor in Empfang nahm.

Die Verhandlung vor dem Schöffengericht fand
unter Ausſchluß der Offentlichkeit ſtatt.

Amtsgericht Schkeudttz.
Verbotener Waffenbeſitz feſtgeſtellt

wurde bei dem Fleiſcher Friedrich K. in Schkeuditz,
als bei einer politiſchen Verſammlung die Teilnehmer
unterſucht wurden. Man fand bei ihm einen Gummi
knüppel mit Stahleinlage und er erhielt deshalb einen
Strafbefehl in Höhe von 3 Monaten Gefängnis.
Dagegen erhob er Einſpruch mit der Begründung,
daß er nicht die Abſicht gehabt habe, in die Ver
ſammlung zu gehen. Er habe ein Glas Bier trinken
wollen, und erſt als man ihm den Gummiknüppel ab
genommen habe, ſei er in den Verſammlungsraum
gegangen. Das Gericht verurteilte ihn unter Zu
billigung mildernder Umſtände an Stelle von zehn
Tagen Gefängnis zu 50 RM. Geldſtrafe. Die Waffe
wird eingezogen und K. trägt die Koſten des Ver
fahrens.

Wegen Untreue
war der Tiſchler Paul Z. von hier angeklagt. Der
Arbeiter Franz R. hatte ihn beauftragt, für ihn eine
Geige für 60 RM. zu verkaufen. R. reiſte nach der
Tſchechoſlowakei. Während ſeiner Abweſenheit ver
äußerte der Angeklagte, der arbeitslos war das Jn
ſtrument, ohne jedoch den Eigentümer davon in
Kenntnis zu ſetzen, noch das Geld zu ſchicken. Er
erhielt vom Käufer 30 RM. in bar, ein Fahrrad und
eine alte minderwertige Geige, zuſammen etwa 80
Reichsmark. Der Beklagte iſt voll geſtändig und
gab an, er habe R. das Geld jetzt geben wollen, der
ſelbe habe aber nichts genommen, ſondern verlange
die Geige wieder zurück. Das Inſtrument ſoll an
geblich 400 RM. wert ſein. Das Urteil lautete
koſtenpflichtig auf 10 Tage Gefängnis bzw. 30 RM.
Geldſtrafe

Ein Fahrraddiebſtahl
war im Februar bei der Polizei gemeldet worden.
Eines Tages wurde nun von der Landjägerei
Dieskau erſucht, bei dem Bauarbeiter Paul R.
nach dem Rade zu ſuchen. Das Rad wurde tatſäch-
lich auch gefunden und gleichzeitig noch ein zweites.
R. gab an, das geſtohlen gemeldete Rad von einem
Unbekannten für 10 RM. gekauft zu haben. Das
zweite Rad reklamierte der Schwager R.s als ſein
Eigentum. Das Gericht hielt nur Hehlerei in einem
Falle für vorliegend und verurteilte R. deshalb
koſtenpflichtig unter Anrechnung der Unterſuchungs
haft zu 3 Monaten Gefängnis wegen des zweiten
Falls erfolgte Freiſpruch.

St

geprobt habt auf, einmal auf das Podium zu
kommen und „bitte ein Glas Waſſer zu halten
oder dergleichen.

Der Freund ſträubt ſich aber. Er weigert ſich,
er ſchützt Angſt und Furcht vor. Nun nimmt der
Zauberkünſtler den ſich Sträubenden kurzerhand
am Kanthaken, alſo am Kragen, um ihn zu ſich
heraufzuziehen. Es folgt ein kurzes Ringen, der
andere entwindet ſich Und reißt aus.

Aber der Zauberkünſtler hat ihm, dem voll
ſtändig Bekleideten, das Hemd vom Leibe gezogen.
Das Gelächter der verblüfften Zuſchauer wird
dieſen kleinen Scherz belohnen.

Wie geht nun dieſer Spaß vor ſich? Derjenige,
mit dem das Kunſtſtück gemacht wird, hat über
das Hemd, das er anhat, ein zweites flach über
den Rücken gehängt, ſo daß der Kragenrand dieſes
zweiten Hemdes unter dem Rockkragen liegt, aber
nicht hervorſchaut.

Der Künſtler kriegt ihn, während er den ſich
Sträubenden am Kanthaken nimmt, zu faſſen und
hält ihn eiſern feſt und während der andere ent
flieht, zieht er das loſe Hemd heraus

Die Faſtnachtsbrille.
Es war Faſtnacht. Die Kinder wärmten ſich

am Kachelofen. Der alte Großvater hatte die
Lampe angebrannt. Eine mollige Wärme im ge
mütlichen Zimmer verbreitete ſich. Das größte
Mädchen drängte ſich zum Großvaker und bat ihn,
e doch wieder eine ſchöne Geſchichte er
zählen

Der Großvater nickte und ſuchte in den Taſchen
nach ſeiner Brille; denn ohne Brille auf der Naſe
kam ihm nichts Geſcheites in den Sinn.

Zu ſeinem Erſtaunen fand er die Brille nicht
an ihrem gewohnten Platze. Sie mußte anderswo
liegen. Jetzt forſchten ſeine Enkelkinder nach der
Treuloſen.

Nach geraumer Zeit fand der Kleinſte das
Futteral und ſtürmte frohen Herzens zum Opa.
Freudeſtrahlend umfing er ſeinen Liebling. Aber
als er das Futteral aufmachte, war es zu ſeinem
Schreck leer.

„Wo mag bloß die Brille ſtecken?!“ rief der
Großvater aufgeregt. Verſtimmt ſetzte er ſich an
den Tiſch und ſchlug mit der Fauſt auf die Tiſch
latte.
Jm Nu ſaß die Brille auf der Naſel! Wie

wunderbar!
Ein herzliches Lachen ſtimmten alle an; denn

der Großvater hatte die Brille am Nachmittag,
als er ſein Schläfchen tun wollte, auf die Stirn
geſchoben, und jetzt war ſie heruntergerutſcht.

d CW
„Vater, ich glaube, ich bin kein Wertgegenſtand.“

Warum denn nicht?“ „Der Lehrer will
mich nicht e

„Komm, Lotti, wir wollen zoologiſchen Garten
ſpielen, ich bin der Elefant.“ „Und ich
„Du biſt das Publikum, das den Elefanten immer
mit Kuchen und Bonbons füttert!“

Meine Mutti ging mit meiner Schweſter Elſi
im Park ſpazieren. Plötzlich blieb ſie vor einem
Baume ſtehen, deſſen Blätter gelb geworden ſind,
und rief: „Mutti, der Baum iſt ganz verroſtet.“

r

„Was macht ihr denn für ein Geſchrei?“
„Wir haben ſchon ſo viel Groſchen reinge
worfen und es kommt keine Schokolade aus dem
Kaſten!“

d

Erich ſagt zu einem kleinen Jungen: „Sieh, die
e re Eſſe von Europa!“ Da fragt
er andere: „Was? die größte Eſſe

von eurem Opa?“
Eine ſchnurrige Anſchrift.

Gar wunderliches Zeug ſchreiben die Menſchen
oft zuſammen. Aber, was ich einmal als Auf
ſchrift auf einem Briefe geleſen habe, das ſieht
einen doch faſt wie ein böhmiſches Dorf an. Die
Briefanſchrift lautete nämlich:

n errnGanz leise kräht der Hahn
in Muggelsdorf.

Der Briefträger in Muggelsdorf hatte ſeine
liebe Not, den Empfänger herauszufinden aber
ſchließlich fand er ihn do.

Und wie hieß er?
Herr Kanzleiſekretär Hahn.

Magiſches Quadrat.
Mädchenname,

poet. Ausdruck ür Atem,

Wild (Mehrzahl),
Gebetswort.
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Dieſe Buchſtaben ſind derart einzutragen, daß

vier waagerecht u. ſenkrecht gleichlautende Wörter
entſtehen.

Wie heißt er?
Nach meinem Freund ward ich gefragt,
drauf habe ich ſofort geſagt:
Wenn ich und er zuſammenſtehn,
ihr werdet ſeinen Namen ſehn!

Auf der Wanderſchaft.

Als wir in Oſtfriesland waren,
ſind wir durch ein D gekommen,
wo man ſchon ſeit vielen Jahren
anſtatt Kohle 7 genommen.

Unbehaglich!

Die M, ſie ſtörten ihn beim Baden,
ſein R hat's jedem gleich verraten!

Bearbeitet von Otto Geor gi, Merſeburg.

Was Leuchttürme
Wir ſtellen uns alle das Leben eines Leucht

turmwächters überaus romantiſch vor, ahnen aber
in den wenigſten Fällen, wie ungeheuer ſchwer,
verantwortungsvoll und entbehrüngsreich das
Leben eines ſolchen Mannes verläuft. Sofern
ſich der Leuchtturm noch auf dem Feſtlande be
findet, mag es noch angehen, denn in dieſem
Falle iſt der Wärter nicht von der übrigen Mit
welt abgeſchloſſen. Es gibt aber zahlreiche Leucht
türme, die ſich weit draußen im Meer erheben

Leuchttürme, deren Beſatzung monatlich ein
mal, hier und dort auch zweimal, abgelöſt wird,
und die in der Zwiſchenzeit nichts anderes zu
ſehen bekommt als wie das Meer. Nicht jeder iſt
geſchaffen, dieſe unendliche Einſamkeit zu er
tragen. Ach, wenn es nur die Einſamkeit wäre.
Weit Schlimmeres wartet des Leuchtturmwärters
zu gewiſſen Zeiten; an Tagen und in Nächten,
wenn der Sturm heult, iſt es nicht möglich, den
Turm zu verlaſſen. Schon zur Mittägsſtunde
müſſen Türen und Fenſter geſchloſſen Und die
Lichter angezündet werden. Leuchttürme, die in
jüngerer Zeit erbaut wurden, nennen faſt durch
weg große Lichtmaſchinen ihr eigen. Aber es
gibt auch noch Türme, wo der alte „Lampen
kranz“ brennt, deſſen Reflektoren die Strahlen
horizontal auswerfen. An ſolchen Sturmtagen
muß ſich der Leuchtturmwärter als ein Ge
fangener des Meeres vorkommen. Noch ſchlimmer
iſt es im Winter, wenn gewaltige Eisinaſſen von
der Strömung mitgeführt und oft mit furcht
barer Kraft gegen die Fundamente des Turmes
geſchleudert werden. Es gehören eiſerne Nerven
dazu, dieſe furchtbare und überdies gefahrvolleEinſamkeit zu ertragen. Auf einem leihen
des Kap Finiſterre wurde der Wärter eines
Tages vom Wahnſinn befallen. Es war Nacht.
Zufällig befand ſich noch ein zweiter Wärter im
Turm. Man kann ſich ausmalen, wie entſetzlich
dieſer Zuſtand war. Der zweite Wärter ent
zündete das Licht, und der Wahnſinnige hatte
nur den einzigen Gedanken, dieſes Licht wieder
auszulöſchen. Ein entſetzlicher Kampf tobte zwi
ſchen den beiden Männern die ganze Nacht. Als
der Morgen graute, war es dem pflichttreuen
Mann endlich möglich, ſich des Wahnſinnigen
für kurze Zeit zu erwehren. Er hißte eine
ſchwarze Flagge, und durfte die Freude erleben,
daß wenige Stunden ſpäter ſich ein Schiff
näherte. Der Jrre wurde an Bord gebracht und
zur nächſten Hafenſtadt transportiert.

erzählen Können
Es iſt auch ſchon vorgekommen, daß Leucht

türme dem Anprall der Wogen nicht ſtandhalten
konnten und in ſich zuſammenbrachen. So geſchah
es mit dem Leuchtturm von Eddyſtone. Dieſer
Leuchtturm ſtürzte in einem Unwetter während
der Nacht vom 26. bis 27. November 1703 in den
Abgrund des Meeres. Ein neuer Turm wurde er
richtet. Doch auch er nahm ein unglückliches Ende.
In der Nacht des 1. November 1755 wurde er ein
Raub der Flammen und brannte bis auf die
Grundmauern nieder. Man richtete einen dritten
DTurm auf, aber ſchon 1839 drohte auch er ein
zuſtürzen, weil ſich das Fundament ſtark geſenkt
und dem Turm eine ſchiefe Lage gegeben hatte.
Im Jahre 1865 gelang es endlich, dem Turm
einen ſo ſicheren Aufbau zu geben, daß er ein
halbes Jahrhundert überdauerke. Man kann ſich
vorſtellen, was die Wärter dieſer von ſo ſchweren
Unglücksfällen heimgeſuchten Türme ausgehalten
haben. Dadurch, daß beim Bau von Leucht
türmen nicht nur Steine, ſondern auch viel Holz
werk verwandt wurde, iſt es verſtändlich, daß die
Bauten nicht überaus haltbar waren. Es iſt ſogar
ſchon vorgekommen, daß ein Leuchtturm durch den
Anprall eines Schiffes zum Einſturz gebracht
wurde. Dies geſchah im Jahre 1880 mit dem
Turme von Fletwoöod. Es gibt aber auch Leucht
turmKataſtrophen, die niemals aufgeklärt wor
den ſind. So iſt z. B. das Verſchwinden eines
großen Turmes, der an den Mündungen des
Ganges bei Kriſthna erbaut worden war, niemals
reſtlos geklärt worden. Eines Tages war der
Turm verſchwunden. Niemand hat bis heute zu
ſagen gewußt, wie und wodurch das Unglück ge
ſchehen konnte. Der Turm war im Waſſer ver
ſchwunden und mit ihm die Wärter, die man auf
ihm ſtationiert hatte.

Abgeſehen von dieſen Gefahren und Tücken
warten aber auch noch andere Fährniſſe der
Wächter im Jnneren des Turmes. Es gibt
Leuchttürme, wo die ſchmale Leiter, die zur
Laterne führt, mit keinem Geländer verſehen iſt.
Ein einziger falſcher Schritt bedeutet unweigerlich
den Abſtürz. Dieſes Schickſal erlitt z. B. Jean
Meville, der Wächter auf dem Leuchtturm
„RochesDouvres“ war, und von der Leiter
ſtürzte, als er eben ſeine Wache beendet hatte.
Dies geſchah am 6. Januar 1893. Seine Ge
fährten wickelten ihn in geteerte Leinwand und
hißten das Notzeichen. Die Macht des Sturmes
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V er Entscheſcdeung
Die letzten Anklagefälle.

Nachdem die Anklage im Punkte der Qualitäts
ſchiebungen eine ſtarke Stühung erfahren hatte durch
die Beſprechung des Geſchäſtes nach Rüdersdorf, wo
hin zum billigen Gruspreis der wertvollere Gips
knorpel geliefert worden ſein ſoll, was auch durch
Aktenvermerke in den Preistabellen der Verkaufs
ſtelle Mitteldeutſcher Gipswerke in Nordhauſen noch
weſentlich geſtützt wurde, hat das Gericht jetzt be
ſchloſſen einem Beweisantrag der Staatsanwaltſchaft
und des Nebenklägers nachzugehen, der geeignet iſt,
nun endlich Licht in die ganze Angelegenheit zu
bringen und von dem nur zu bedauern iſt, daß er
nicht längſt geſtellt wurde. Es ſoll namlich ein Labo
rant des Zementwerkes Rüdersdorf über die Qualität
der gelieferten Gipſe gehört werden, von denen die
Angeklagten nach wie vor behaupten, daß ſie minder
wertig geweſen ſeien.

Die letzten Fälle der Anklage, die nun zur Ver
handlung ſtehen betreffen allein den früheren Leiter
des Werkes Niederſachswerſen, den Regierungsbau
meiſter Arnold Arnold hat 3 Jahre lang einen
älteren Arbeiter faſt ausſchließlich in ſeinem Privat
Hanshalt beſchäftigt, während das Werk ihm den
Lohn zahlen mußte. Er tat das, obwohl Leung in
den Jahren 1920 und 1921 zwei Rundſchreiben er
laſſen hatte, daß fernerhin jeder Fall einer Privat
beſchäftigung mit Entlaſſung und Betrugsangeige
beantwortet würde. Es wurde dabei auf den Fall
eines Meiſters angeſpielt. Arnold erklärte, er habe
von dieſen Rundſchreiben keine Kenntnis gehabt. Er
habe ſich jedenfalls für berechtigt gehalten. Regie
Lungsbaumeiſter Dr. Kleinböhl von den J. G.
Farben erklärte dagegen, er habe im Jahre 1926 mit
n Leitern in Niederſachswerfen auch über dieſe
Frage geſprochen und feſte Richtlinien aufgeſtellt, die
es Arnold verboten privat Leute des Werkes auf
deſſen Koſten zu beſchäftigen. Ahnlich verhält es ſich
mit einem weiteren Anklagefall: Hier hat Arnold
Sonntags mit ſeiner Familie Harzfahrten unter
nommen, und zwar in einem Mietauto, die er demWerk zu Laſten ſchrieb. Anfangs reichte er noch die
Rechnungen ein, ſpäter ſchrieb er nur ſummariſche
Zahlungsanweiſungen aus und ſchließlich ließ er ſich
die Rechnungen in ſeine Privatwohnung kommen und
verwahrte ſie ſelbſt in ſeinem Schreibtiſch. Auch hier
gibt Arnold an, er habe ſich für berechtigt gehalten,
denn er habe ſtets dabei im Jntereſſe des Werkes
Steinbrüche, vorkommen uſw. beſichtigt. Daß er
die Rechnungen nicht mehr nach Leung geſandt habe,
erklärt er als eine Vereinfachung des Betriebes bzw.
der Buchführung, er ſei immer für Sparmaßnahmen
eingetreten.

Auch der 15. Verhandlungstag hat die erhoffte
Klärung der Frage wegen der Hualitätsſchiebüngen
nicht gebracht. Der Laborant des Zementwerkes
Rüdersdorf (Mark), den man telephoniſch noch als
Zeugen geladen hatte, kam ohne jede Unterlage in den
Gerichtsſaal und konnte ſig naturgemäß an die 1 bis
2 Jahre zurückliegenden Vorgänge, vornehmlich betr.
der Qualität der im Jahre 1929 gelieferten Ware, nicht
mehr mit der Genauigkeit erinnern, wie das Gericht
es erwartet hatte. Auf einen Antrag des Neben
klägers wurde nachträglich nun auch das Ammoniak-

der weiteren Anklagefälle,r in denen dem früherenLeiter des Werks, dem Regierungsbaumeiſter Arnold,
Betrug und Untreue gegenüber dem Werk vorgeworfen
wird. Arnold hat in ziemlich großem Umfang Repa
raturen und Neuanſchaffungen für ſeine dem Werk
gehörige Villa in Nordhauſen gemacht, ohne vorher
die Erlaubnis einzuholen. Er hat, anſtatt auf das
WohnungsBetriebskonto, die Buchungen auf alle
möglichen Werkskonten verbuchen laſſen. Arnolds
Verteidigung war zumindeſt ungeſchickt. Seine Woh
nung falle nicht unter die übrigen Werkswohnungen,
er habe ſich zu ſelbſtändigen Entſchlüſſen für berechtigt
gehalten. Dagegen erklärte der Prokuriſt Eichen
a u er (Leung) daß Arnold auch ſelbſt Anträge geſtellt
und Beträge auf das ordnungsmäßige Konto verbucht
habe. Weiter wird Arnold Untreue vorgeworfen
inſoweit, als er verſucht habe, die Preiſe an die Gips
werke bei den Preisvereinbarungen möglichſt niedrig
zu halten, weil er ſelbſt Aktionär der deutſchen Gips
werke war. Weſentliches in dieſer Hinſicht iſt jedoch
noch nicht zutage getreten.

Großes Schöffengericht Weißenfels.
Verſuchke Erpreſſung am eigenen Schwager

Der aus der Strafhaft vorgeführte und erheblich
vorbeſtrafte Kaufmann W. K. aus Weißenfels
war der verſuchten Erpreſſung angeklagt. Infolge
ſeines Lebenswandels war die Ehe des Angeklagten
auseinandergegangen, und Anfang 1931 lag er mit
ſeiner Frau in Scheidung. Um nun zu Gelde zu
kommen und eine andere Heirat eingehen zu können,
ſchrieb der Angeklagte im Januar und Februar d. J.
an ſeinen in Hamburg wohnhaften Schwager mehrere
Briefe, in denen er eine Abfindung in Höhe von
1200 Mark verlangte, widrigenfalls er gezwungen ſei,
über Ruth (ſeine eigene Frau) ungünſtiges Material
zu verbreiten. Er drohte dem Bruder ſeiner Frau
damit, daß er alles Ungünſtige aus den Eheſcheidungs
akten den reichen Verwandten des Schwagers über
ſenden würde, die in Köln, Frankfurt und Halle
wohnten. Auf einen Dürchſchlag mehr komme es ihm
nicht an, und alle Welt ſolle erfahren, was der reiche
Herr Schwager für eine Schweſter habe. Auch über
ſeinen Schwiegervater drohte der Angeklagte allerhand
zu enthüllen. Die Verleſung der Erpreſſerbriefe rief
im Zuhörerraum große Heiterkeit hervor, da darin
recht vriginelle Stellen enthalten waren. Der An
geklagte beſtritt, ſich ſtrafbar gemacht zu haben, die
Briefe ſollten nur die Einleitung zu „Verhandlungen“
bilden, denn er habe für die Freigabe ſeiner Frau eine
Entſchädigung verlangen und alle Schuld bei der Ehe
ſcheidungsklage auf ſich nehmen wollen. Da der Tat-
beſtand der verſuchten Erpreſſung aber vorlag, ſo
würde der liebevolle Ehegatte und Schwager für
ſchuldig befunden und zuſätzlich zu 2 Monaten
Gefängnis verurteilt, ſo daß er mit der kürzlich
wegen Urkundenfälſchung und Betrugs erhaltenen
Strafe insgeſamt 8 Monate zu verbüßen hat.

2 Jahre Zuchthaus für einen Rückfalldiebſtahl.
Der wegen Diebſtahls ſchon mehrfach vorbeſtrafte

Arbeiter F. C. aus Weißenfels führ am 3. April
dieſes Jahres mit ſeinem Rade durch Röcken, und

Poſten Zigarren, Zigaretten und Schokolade Ein
Teil der geſtohlenen Gegenſtände wurde ſpäter in ſeiner
Weißenfelſer Wohnung verſteckt aufgefunden und dem
Beſtohlenen zurückerſtattet, während ein Teil des
Diebesgutes verbraucht oder verkauft worden war.
Unter Verſagung mildernder Umſtände wurde der ge
ſtändige Angeklagte zu 2 Jahren Zuchthaus und
5 Jahren Ehrverluſt verurteilt

Kleine Strafkammer Weißenfels.
Wenn Diebe ſich zanken.

Die Ehefrauen E. und M. in Gröben hatten
im Sommer 1980 Appetit nach den Johannisbeeren
des Hausverwalters B. bhekommen, und dieſe gemein
ſam oder auch allein „geſtraft““ Als ſich die Frauen
dann zankten, ging Frau E. flugs zu dem Hausver
walter und erzählte ihm, daß er von Frau M. oft
beſtohlen worden ſei. Gelegentlich einer Auseinander
ſetzung zwiſchen B. und dem Ehemann M. in die
ſich auch Frau M. einmiſchen wollte, ſagte nun der
Hausverwälter zu Frau M. Sind Sie nur ruhig,
Sie haben auch meine Johannisbeeren geſtohlen, und
mich hinten und vorn bemauſt!“ Die Folge war eine
Beleidigungsanklage, doch hatte das Amtsgericht den
Hausverwalter freigeſprochen, da er den Wahrheits
beweis antrat und außerdem in Wahrnehmung be
rechtigter Jntereſſen gehandelt hatte. Da die Klä
er ihre Ehre aber unter allen Umſtänden wieder
herſtellen wollte, ſo wurde Berufung eingelegt. Frau
E. und ihre Schwiegermutter bekunden jedoch, daß
Frau M. wiederholt zu ihnen kam und mit den
Worten: Die Johannisbeeren wachſen nicht für B.
allein, die brauchen nicht alle allein zu freſſen!“
zu dem Diebſtahl aufforderte, und Frau E. ſei auch
einmal mitgegangen. Dieſe Bekundungen brachten
die Klägerin und ihren Ehemann ſehr in Harniſch,
und während ſich das Gericht zurückzog, packten die
Parteien dann noch mehr aus und es kamen immer
mehr Erbſen- und Kartoffeldiebſtähle zur Sprache.
Die Berufung der Klägerin wurde als unbegründetverworfen, da es die Strafkammer als e an
ſah, daß ſie Johannisbeeren „gemauſt“ hatte.

Verworfene Berufungen.
Der Arbeiter E. Sch. aus Teuchern war vom

Amtsgericht zu 30 Mark Geldſtrafe verurteilt worden,
da er bei einem Streite mit dem Arbeiter B. dieſem
einige Hiebe mit einem Stocke übergezogen hatte.
Da er in Notwehr gehandelt haben will, wurde Be
rufung eingelegt. Dieſe wurde jedoch auf ſeine Koſten
verworfen, da nach der Beweisaufnahme von Not
wehr keine Rede ſein konnte.
Der Arbeiter H. M. aus Zorbau war wegen
übler Nachrede zu 50 Mark Geldſtrafe verurteilt
worden. Er hatte dem Lehrer B. gegenüber eine
Verleumdung über einen Kriegervereinskameraden
ausgeſprochen. M. will in Wahrnehmung berech
tigter Jntereſſen gehandelt haben und legte deshalb
ebenfalls Berufung ein. Dieſe wurde auf ſeine
Koſten verworfen, da der Schutz des S 198 nicht in
Frage kommen konnte.

Große Strafkammer Naumburg.
Eine mildere Auffaſſung

Das Schöffengericht hatte wegen Körperverletzung
mittels gefährlichen Werkzeugs den Autoſchloſſer Hans
A., hier, zu 1 Woche Gefängnis verurteilt. An einem
Abend, gegen 22 Uhr, gingen in 2 Trupps etwa
10 Nationalſozialiſten durch die Gartenſtraße. Bei den

erſte Gericht hatte die Sache als politiſche Auseinander
ſetzung angeſehen und deshalb auf Gefängnisſtrafe
erkannt. Das Berufungsgericht hat es als Rüpelei
unter Jugendlichen angeſehen Das Urteil wurde auf
gehoben Und A. zu 40 RM. Geldſtrafe verurteilt. Da
er kein Einkommen hat und der Vater ſich das Geld
von ſeiner Penſion abſparen muß, ſind Ratenzahlungen
von monatlich 5 RM. zugeſtanden worden.

Verſtellung.
Vor zwei Jahren hatte in der Nähe von Stößen

ein Mann aus ſeinem Garten beobachtet, wie ein Mann
Schulkinder an ſich lockte. Als er den Fremden zur
Rede ſtellen wollte, ergriff dieſer die Flucht, wurde
aber mit einem Hunde verfolgt und feſtgenommen
Es handelte ſich um den Tiſchler Walter H. aus Naum-
burg, der im März dieſes Jahres wegen verſüchten
Sittlichkeitsverbrechens vom hieſigen Schöffengericht zu
3 Monaten Gefängnis verurteilt worden iſt. Trotzdem
er in der Verhandlung, ſich krank ſtellend, in einer
Drage liegend, keinen Laut von ſich gegeben hatte,
hatte er Berufung eingelegt und wiederholte heute
dasſelbe Manöver, trotz allen Zuredens. Das Gericht
hat ſein Gebaren als Verſtellung angeſehen und hat
ſeine Berufung verworfen

Amtsgericht Mücheln
Der Unterſchlagung angeklagt

war der Arbeiter S. aus Neumark. Er gab zu,
Gelder aus der Kaſſe des Burſchenvereins Einig
keit entwendet und verbraucht zu haben. n
es nicht 349,85 RM., ſondern nur ca. 120 RM. s
weſen. Die Ausſagen der Zeugen, vor allem die
Angaben des Reviſors der Vereinskaſſenbücher über
führten ihn jedoch. Das Gericht verurteilte S. zu
50 RM. Geldſtrafe oder für je 5 RM. zu I Tag Ge
fängnis.

Körperverletzung.
Der Arbeiter S. hatte den Arbeiter G. aus

Braunsdorf, verklagt, daß G. das 8jährige Söhnchen
des S. durch Fauſtſchläge mißhandelt habe. G. be
ſtritt die Tat, er habe den Knaben S. nur eindrin
lich „verwarnt“, ſeine Kinder in Zukunft nicht r
zu ärgern, habe aber dem Jungen ſonſt nichts getan
Das Gericht hielt jedoch auf Grund der Zeugenaus-
ſagen G. der Körperverletzung ſchuldig und verurteilte
ihn zu 10 RM. Geldſtrafe oder zu 2 Tagen Ge
fängnis.

Verſuchter Betrug.

Dem Mechanikermeiſter R. aus Krumpa wurde
zur Laſt gelegt, in ein Auto zwei alte Federn ein
gebaut zu haben, die er auf der Rechnung als neue
anberechnet hatte. R. betonte bei ſeiner Verneh
mung, er habe nicht den Beſitzer des Wagens über
vorteilen wollen, da ja die Reparatur die Verſiche
rung hätte bezahlen müſſen. Da aber die Verſiche
rung nur einen Teil des Schadens erſetze, habe er
ſo zu ſeinen vollen Koſten kommen wollen. Das
Urteil lautete auf 20 RM. Geldſtrafe oder 4 Tage
Haft.

Ruheſtörender Lärm und grober Unfug
hatte den Arbeiter R. aus Geiſelröhlitz auf die
Anklagebank gebracht. R. ſoll mit einigen Kollegen
Verſtecken geſpielt haben und dabei über das Dach
einer Wohnbaracke geklettert ſein. Hier hätte erden Schornſtein erkent ſo daß der Qualm aus
dem Ofen ſtrömte, und die Wohnräume erfüllte. R.
konnte nicht nachgewieſen werden, daß er dieſen

werk Merſeburg noch als Nebenklägerzugelaſſen, ſoweit es ſich um Vergehen gegen
das n gegen den unlauteren Wettbewerb handelt.

ericht begann ſodann mit der BehandlungDas

war jedoch ungeheuer. Oft kamen Schiffe in
Sicht, doch war es keinem einzigen möglich,heränzukommen und zu landen. 15 Sage mußten

die beiden Gefährten des Toten auf dem Turm
verbringen, und jede einzelne Stunde dieſer
15 Tage barg zahlloſe Schreckniſſe.

Gefährliche Segelfahrt!
Ein Erlebnis im Golf von Ajaccio.

Vater hielt ſein Mittagsſchläfchen in der
Jasminlaube. Mein elffähriger Brüder Peter und
v ſpielten Ball auf dem Raſen, wo man zwiſchen
blühenden HOrangenbäumen auf das blaue Mittel
meer und die weiße Stadt hinunterſteht

„Könnt ihr nicht ein wenig ruhiger ſein?“
fragte Vater „Macht doch einen kleinen Spazier
gang gegen die Berge oder ans Meer, gleich
wohin!“

Jch drückte Peter die Hand und ſagte leiſe:
„Wir gehen ſegeln!“

Eigentlich dürften wir das nicht allein. Aber
wenn Vater uns ſelbſt ſchickte

Vergnügt trollten wir uns durch die rot
leuchtenden Mohnfelder hinunter bis zur Stadt
mauer, dann durch die ſchmalen, winkligen Gaſſen
dem Hafen zu. Peter hatte einiges Bedenken:
„Kannſt du denn auch recht ſegeln?“

Ich beruhigte ihn: „Jch habe doch ſchon oft ge
ſegelt und allein geſteuert, wenn Vater dabei war.

faßte er den Entſchluß, einzuſteigen.
ein
Kleidungsſtücken, eine Akkent

eererroeeòèò

Und dann kann ich gut ſchwimmen, ich habe doch

letztes Jahr einen Preis gewonnen im Schnell
ſchwimmen!“

Dieſer letzte Troſt war trauriger Troſt für den
armen Peter. Mit ſeiner Schwimmkunſt war es
damals noch nicht weit her. Vorſichtig begann er:
„Wenn wir Vater darum bitten, können wir viel
leicht morgen mit ihm

„Haſt du Angſt?“ unterbrach ich ihn.
Peter verſicherte, er hätte nicht Angſt. Alſo

ſuchten wir aus den Segelbooten am Hafen das
leichte Fahrzeug mit dem griechiſchen Namen
„Eleutheriag“ heraus, das wir meiſt zu fahren
pflegten. Wir ſprangen hinein Der Vermieter,
der uns von unſerem langen Ferienaufenthalt her
kannte, lachte uns zu und warf uns, wohl in der
Meinung, unſer Vater werde nachkommen, den
Schlüſſel zum Kettenſchloß herunter.

Ich mit meinen vierzehn Jahren fühlte mich
nakürlich der Sache vollkommen gewachſen.
Kunſtgerecht ordnete ich das rote Segel, drehte
es, bis der Wind blähend hineinfuhr, löſte das
Fahrzeug, ergriff Seil und Steuerhebel, und in
ſchönem, geradem Zug glitt die „Eleutheriag“ auf
die blaublinkende Fläche hinaus. Hurra!

Wir hielten in ſcharfem Tempo auf den nächſten
Leuchttürm zu. Die Wellen wuchſen; ſchon beann das Schiff fröhlich zu tanzen. Es war

bend, eine ſalzig feuchte Briſe tollte und wühlte
in dem ſchäumenden Waſſer. Golden war der
Himmel, ſchwalbenſchwirrend. Noch hörten wir
das fröhliche Kreiſchen der badenden Buben am

Schulftunde auf dem Fußboden.

Unterricht in dem Kinderheim Birkenhof bei Berlin,

wo hauptſächlich Kinder mit
den Knochenbau zu ſtärken,

Körperfehlern und RückgratVerkrümmungen erzogen werden.
verrichten die Kinder ihre Arbeiten, während ſie auf der Erde liegen

Um

als er beim Gaſtwirt R. ein Fenſter offenſtehen ſah,
Er drang in

Zimmer ein und entwendete eine ganze Reihe von
aſche ſowie einen größeren

hintengehenden befand ſich der Angeklagte.
Buchdrucker Fritz Feller am zweiten Trupp vorüber

ing, rief einer, das iſt ja auch ſo ein Lump. Sofort erhob
ſeinen Stock und ſchlug F.

Als der

über die Schulter. Das

Strande; dann verſchlang der wilde Sang des
Meeres allen anderen Ton.
„Schön, gelt?“ ſchrie ich zu Peter hinüber, denn
nun mußte man ſchon ſchreien. Aus Peters Ant
wort hörte ich etwas von „Umkehren“.

„Ja, beim Leuchtturm!“ lachte ich. Weiter
ging's.

Es war nicht ſo leicht, wie ich mirs dachte,
zum Leuchtturm zu kommen. Schon konnte ich
das Segel kaum mehr halten, ſo wildwütend fuhr
der Wind hinein. Die „Eleutheriag“ raſte durch
die Wellen, ſchief geneigt, die eine Seite dem
ſchwarzblauen, giſchtenden Waſſer bedenklich nahe.

Jch beſchloß, ſchon vor dem Leuchtturm wieder
zu wenden. Daß aber das Unglück ſo ſchnell
kommen könnke, hätte ich nicht geglaubt. Ein be
ſonders heftiger Windſtoß, klatſch, das Segel ins
Waſſer, überzogen, alles in einer Sekunde!

Peter, der tapfere kleine Kerl, ſchrie nicht ein
mal, oder ich hörte es wenigſtens nicht. Urplötzlich
war ich in einem Waſſerſtrudel, ſah Peters
braune, kleine Hände ſich an den Rand des
Schiffes klammern, hielt mich auch. Wie ein toter
Vogel lag die „Eleutheria“ auf der Seite.
„Zieh die Schuhe aus, dann ſchwimmen wirl“
rief ich zähneklappernd. Grauenhaft kalt war das
Woſſer zu den Kleidern hereingeſchoſſen.

„Nein“, brüllte Peter, „es ſind neue Schuhe, ſie
fallen ins Waſſer, ich will nicht

Da kam ſchon das Motorboot des alten See
offiziers, und Peters Schuhe wurden gerettet.

Das Donnerwetter, das ich im ſelben Motor-
boot anhörte, möchte ich nicht noch einmal erleben

Was mir der Marineoffizier ſagte? Und was
Vater bei der Heimkehr tat? Jch ziehe es vor,
meine Geſchichte zu ſchließen

c

Große Ferien
Es gibt in dem Daſein des Schülers, dem die

Schule das größte Kreuz dünkt, einen Lichtblick,
einen Troſt, der die bitterſte Arbeit mit Hoff
nung tun läßt: die großen Ferien. Gewiß, ſo ſoll
es nicht ſein. Aber auch die große Zahl der
Kinder, die die Schule lieben, drängen nun aus
ihr heraus. Die Mauern, darinnen die Hitze
brütet, werden zu eng; nach Luft, Licht, Sonne,
Waſſer und Bewegung ſehnt ſich das junge Blut.

Große Ferien! Die Tage bis zu ihrem Beginn
werden gezählt wie die Tage vor Weihnachten
Wandergruppen beratſchlagen, die Reiſeluſtigen
ſtudieren Karten. Jeder und jedes hat ſein Vergnügen, das beglückende Vorfreude weckt.

O, dieſe langen Ferien! Man wird lange
ſchlafen oder auch früh aufſtehen. Zeit und Raum
verlieren ihre Bedeutung, Stundenpläne werden
vergeſſen. Da lachen Täler und ſteile Berge, die
durchwandert werden wollen; Bäche, Flüſſe, Seen
und Meer haben lauwarmes Waſſer, das zum
Baden einladet. Wieſen breiten ihre Teppiche
zum Tummeln aus; „es gibt ſo manche Straße,
die man nimmer noch marſchierte Jm Schatten
kühlen, in der Sonne braten, durch Feld und
Buchenhallen ſingend ziehen, nachts um Lager
feuer liegen und in den blanken Sternhimmel
träumen, das ſind die Wünſche ferienfroher
Jugend

Aus Notwendigkeit erwachſen ſolche Ferien zum
Lebensbedürfnis. Der gerade in der wärmeren
Jahreszeit ſchnell ſich entwickelnde Körper ver

groben Unfug ausgeführt hatte, lediglich die Anzeige
wegen ruheſtörenden Lärmes konnte aufrechterhalten
werden.
oder 1 Tag Haft.

Er erhielt dafür eine Strafe von 5

langt ſein Recht er hat keine Kräfte mehr für die
Geiſtesarbeit, wie ſie die Schule vom Schüler
fordert, abzugeben. Aber wird, indem ſich der
Körper baut und kräftigt, nicht auch dem Geiſt
und dem Gemüt gedient? Ohne Zweifel, gerade
die Verſtandes und Gemütskräfte erfahren in den
Ferien, wenn dieſe recht genutzt werden, eine tief
gehende Bereicherung. Die Kameradſchaften und
Gemeinſchaftsverbände, die auf Wanderungen und
Reiſen geſchloſſen werden, das gemeinſame Er
lebnis der ſchönen Welt um uns, das genoſſen
ſchaftliche Lagerleben, das Hinauswachſen aus den
oſt öden und leeren Wänden der Schule und des
Elternhauſes man denke nur an das Kinder
proletariat der Mittel und Großſtädte das
alles gibt Lebensmut und erhöht die Widerſtands
kraft der Jugendlichen gegen die Leid und Not
ſtunden, die leider in Unſerer ſchweren Zeit oft
ſchon früh ſein Leben verbittern. Die jugendliche
Spannkraft, der optimiſtiſche Grundzug der
jungen Seele erfahren einen belebenden Antrieb.
Nicht auch zuletzt kommt, wie ſchon erwähnt, der
Körper zu ſeinem Recht.

Aus all dieſem erhellt, daß es eine törichte
Elternſünde iſt, die Jugend durch Ferienaufgaben,
die ſie immer wieder ins Schüljoch zwingen
wollen, zu belaſten. Ferien ſind Freizeit, in der
die Jugend ſich ihr Reich aus innerſtem Antrieb,
aus ſchöpferiſcher Jntuition bauen ſoll. Wo das
geſchieht, da iſt die Jugend, körperlich gekräftigt,
ſeeliſch geſtählt, auch nach den Ferien bereit und
befähigt, in der Schule für den dereinſtigen
Lebenskampf ſich zu wappnen.

Wie Andacht vor der Meſſe liegt die Stille
dieſer Zeit über das Feld ausgebreitet. Er
loſchen iſt der ſtarke Lebensdrang, verſtummt die
Fröhlichkeit der Lebeweſen. Der mächtig drän
gende Schwung nach dem Sein iſt ausgependelt
in die Ruhelage. Alles iſt ſatt geworden, be
friedigt; es beginnt die innere r um
dann in Frieden Valet zu ſagen einem Leben,
das, ach, ſo herrlich war

Kaum ſtöret die Ahren ein leiſer Hauch. Am
wolkenreinen Himmel ſteht einſam die ſengende
Sonne; keine Schwinge eines Vogels durchflattert
die flimmernde, blaue Weite. Jn ſich ſelbſt ver
ſunken leuchtet die Kornrade; müde ſenkt die
Kornblume ihr blaues Köpfchen.

Das Leben ſchweigt und harrt der Erntezeit
Ganz fern ein helles Klingen
Die Lerche ſang einſt ſo hell. Jetzt iſt's die

Senſe, die ſo klingt.
Ein Wehen erfaßt die Halme, ein Zittern geht

durch das Ahrenmeer. Tief innen aber rauſcht es
ſeltſam wie von Sterbeglocken

e

Ein kleiner verblüffender Scherz.
Wir wollen einmal annehmen, ihr erfreut mit

Kunſtſtückchen und Zaubereien Geſchwiſter oder
Freunde und Eltern; Verwandte und Bekannte
ſähen lächelnd eurem Treiben zu.

Während der Vorführung fordert ihr einen
Freund mit dem ihr die Geſchichte natürlich
vorher genau beſprochen oder noch beſſer aus
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Aus aller Welt
Schweres Anwetter über Schleſien

Am Donnerskagvormiktag ging über große Teile
Schleſien s und insbeſondere über Breslau ein
ſchweres Gewikter nieder, verbunden mit Wolkenbruch
und Hagelſturm. Jn Breslau erreichten die Hagel
ſtücke die Größe von Taubeneiern. Die Straßen der
Stadt wurden zum Teil unpaſſierbar. Gegen 16 Uhr
ſetzte die elektriſche Beleuchtung aus, da die Haupt
ſtromader unker Waſſer geraken war. Auch die mit
dem Uberlandwerk Tſchechnitz beſtehende Leitung
wurde durch Blitzſchlag vorübergehend geſtört. Die
Feuerwehr alarmierte ſofork ihre ſämtlichen Reſerven.
Sie rückte bis gegen 19 Uhr mehr als 200 mal aus.
Jeitweiſe mußte der Betrieb der ſtädtiſchen Straßen
bahn eingeſtellt werden. Die Vorſtädte und Siedlungen
waren ſtundenweiſe völlig vom Verkehr abgeſchnitkten.
Hagel und Sturm haben in den gärkneriſchen Anlagen
ſchweren Schaden angerichtet. Zahllofe Bäume wurden

vom Skurm geknickt, fielen auf die Skraße und hinder
ken den Verkehr. Es iſt zur Stunde nicht möglich,
die ganzen Folgen des Unwetters abzuſehen. Auch
können die Gerüchte über ſchwere Anfälle, die die
Siadt durchſchwirren, bisher weder beſtätigt noch de
menliert werden. Vor allem ſollen die Verkehrs
ſtörungen im Glatzer und Eulengebirge
kakaſtrophal ſein, doch fehlen zur Zeit noch nähere
Mitteilungen, da die Verbindungen mit den Gebieten
nicht funkkionieren.

Schwerer Sturm auf dem Bodenſee.
Am Donnerskag ſetzte auf dem Bodenſee ſchwerer

Weſtſturm ein. Eine heftige Sturzſee fegte über das
Vorderdeck des Dampfers Stadt Bregenz“, der ſich
ein Kilomeker von Lindau befand. Sämtliche Fenſter
des Salons 2. Klaſſe wurden zerkrümmert. Mehrere
Perſonen wurden durch Glasſplikker verletzt. Ebenſo
richkele der Sturm auf den Schiffen „Skadt Ueber
lingen“ und „Ravensburg* durch Einſchlagen zahl
reicher Fenſterſcheiben Beſchädigungen an. Viele
Paſſagiere wurden ſtark ſeekrank. Auch Anlagen am
Bodenſeeufer wurden durch den Sturm beſchädigk.
Vielfach iſt der Bodenſee über die Ufer gekreken.

Drei oberſchleſiſche Bergleute
tödlich verunglückt.

5 oberſchleſiſche Bergleute hatten bei Ankonien-
hütte einen eigenen Schacht abgekeuft und auf ekwa
12 Meter Tiefe gebracht, wo ſie auf eigene Hand
Kohlen förderken. Als ſie Donnerstag vormittag an
einem Seil einfuhren, ſtürzten alle drei bereits nach
zwei Melker ab. Als der Unfall bemerkt wurde fuhreine herbeigerufene Rektungskolonne mit einem Fahr
ſteiger in die Grube ein. Sie ſtellten bereits in einein
halb Melker Tiefe giftige Grubengaſe feſt. Die drei
Verunglückten wurden geborgen Wiederbelebungs
verſuche waren jedoch erfolglos

Der Thieſecke- Prozeß
Die erſten Zeugen Der

Die Donnerstag Verhandlung beginnt mit dem Auf
ruf der Zeugen. Unter ihnen befindet ſich auch die
junge Frau des Angeklagten. Thielecke begrüßt ſie unden Freunde durch Winken mit der Hand.

Der Sachverſtändige Dr. ne ſoll ſich darüber
äußern, ob zwiſchen dem Angeklagten und ſeiner
Mutter ſtrafbare Beziehungen beſtanden hätten. Der
et verneint mit großer Entſchiedenheit die Wahr
cheinlichkeit dieſer Annahme. Nichts ſpräche dafür

Demnach darf man wohl annehmen, daß nicht ſexuelle
Motive, wie man zuerſt vielfach angenommen hat, den
Angeklagten zu ſeiner Tat veranlaßten.

Sehr bedeutſame Ausſagen macht Kriminalkommiſſar
Nebe, der bei den erſten Vernehmungen des Angeklagten
zugegen war. Der Zeuge glaubt nicht, daß ſich die
Vorgänge ſo r haben, wie ſie Thielecke ſchildert.

Wichtiger für die Enträtſelung des Angeklagten iſtdie Serhſhangg einer Schweſter der Ermordeten, durch

die man vielleicht den Schlüſſel zu der ganzen ge
heimnisvollen Affäre bekommt. Sie vekundet, daß
eine Schweſter der Ermordeten an Melancholie ge
litten habe und Selbſtmord verübte. Eine zweite
Schweſter iſt als Epileptikerin in einer Jrrenanſtalt
untergebracht. Die Zeugin ſchildert die Ermordete als
unberechenbar und launenhaft. Oft ſei ſie ſehr depri
miert geweſen. Bei großen Erregungen habe ſie heftig
g ittert und geſchrien. Auch die Behauptungenhieledes, daß ſeine Mutter ihm mehrmals nach dem

Leben getrachtet habe finden in den Ausſagen der
Zeugin eine gewiſſe Stütze. Der Vorſitzende fragt ſie,
ob es ihr bekannt ſei, daß die Angeklagte ihn, wie er
es in der Verhandlung behauptet hat, mit Zyankali
vergiften wollte.

Zeugin: Sie hat mir geſagt Ich habe Zyankali
Das habe ich mir genau gemerkt. Jm Zorn über ihren
Sohn ſprach ſie mehrmals davon, man müſſe den Gas
hahn aufdrehen.“

Die Mordnacht.
Während Caliſtros Thielecke in der Vormittags

Verhandlung des Mittwoch als ein Opfer ſeiner Er
iehüng und des Milieus, in dem er gelebt hat, erWien änderte ſich das Bild mit einem Schlage, als er

die Vorgänge ſchildert, die in der Mordnacht ab
gies aben. Auf dem Tiſch ſteht ein kleines Modell

s Badezimmers, in dem das Verbrechen ſtatt
gefunden hat.

Thielecke erklärt, er ſei am ſpäten Abend des
Auguſt allein in die Wohnung ſeiner Mutter ge

kommen. Dort hätte größte Unordnung geherrſcht, da
eine Leitung gelegt worden war. Aus dieſem
Grunde wollte er auch nicht, daß Frau und Kind in
der Wohnung ſchliefen. Als er in die Wohnung ge
treten ſei, habe ihn ſeine Mutter, die im Badezimmer
geweſen ſei, gerufen und er ſei hineingegangen.
Thielecke hat ſich dann neben der Badewanne nieder
geſetzt. Sehr bald ſind ſie aus kleinen Anläſſen in
Streit miteinander geraten, der immer bvösartigereFormen annahm. Thielege behauptet, er hätte auf die

Vorwürfe ſeines Vormunds gar nicht geachtet, bis erplötzlich gehört habe, „das Kind werde h leben laſſen“.

Das machte ihn ſtutzig. Kurz danach ſoll ein Stück
Seife vom Rand der Badewanne heruntergefallen ſein

Die Revolte im Erzſehungshaus
Der große Scheuen Prozeß in Lüneburg.

Am 18. Juni begann vor dem Schöffengericht in
Lüneburg ein Rieſenprozeß gegen den ehemaligen
Erzieher der Fürſorgeanſtalt Scheuen und 35 Zög
linge. Dem Verfahren, für deſſen Dauer man mit
4 Wochen rechnet, liegen jene Vorgänge in der Für
ſorgeanſtalt zugrunde, die zu einer Revolte eines
Teiles der Inſaſſen geführt haben. Die 35 Fürſorge
zöglinge teilen ſich ſelbſt in zwei Gruppen, in die ge
ſchlagenen und ſchlagenden, in die revoltierenden und
ſogenannten „Topfkrätzer“.

So viel ſteht ſchon heute feſt, daß der Erzieher
Stkraube in geradezu beſtialiſcher Weiſe jahrelang
in der Anſtalt gehauſt hat. Die Jugendlichen wurden
mit Hundepeitſchen oft grauſam mißhandelt. Außerdem
hatte Straube ſich eine Schutzgarde, die „Topfgarde“,
gebildet, d. h. Fürſorgezöglinge, die ihm alles, was ſich
in der Anſtalt zutrug, mitteilten und die etwa rebel
lierende Zöglinge in ſeinem Auftrage ſchwer mißhandel
ten. Dieſe Angeklagten behaupten heute, ſie hätten
nicht anders handeln können, weil ſie ſelbſt von Straube
mißhandelt worden wären. Um auf die Zuſtände in
Scheuen aufmerkſam zu machen, ſchloß ſich ſchließlich
ein Teil der Fürſorgezöglinge zuſammen, die gegen
Straube revoltierten. Der Erzieher hetzte gegen die
Rebellierenden ſeine „Topfkratzer“ auf, und im Ver
lauf der Zuſammenſtöße ſind die Aufſtändiſchen in
ſchwerſter Weiſe mißhandelt worden. Der Zögling
Ledebur wurde ſo verprügelt, daß er ſeinen Ver
letzüngen erlag.

Endlich wurde die Sffentlichkeit auf die Zuſtände in
Scheuen aufmerkſam, und Straube wurde entlaſſen
und Anklage gegen ihn erhoben. Die ganze Angelegen
heit iſt ſchon einmal verhandelt worden, und zwar
anläßlich eines Beleidigungsprozeſſes, den die ehemalige
Dezernentin der Berliner n heleedeten die frühere
Städträtin Weyl, gegen den hefredakteur eines links

ſtehenden Berliner Blattes gerichtet hatte. Jn dieſem
Prozeß wurde Straube vor Gericht als Totſchläger und
Menſchenſchinder bezeichnet.
Außer den wichtigen zu klärenden Tatfragen werden

auch weſentliche juriſtiſche Fra en zu entſcheiden ſein,da ein Teil der Angeklagten, die wegen Bildung be
waffneter Haufen unter Anklage ſtehen, zugleich als
Nebenkläger zugelaſſen ſind. Die übrigen Zöglinge
und „Topfkratzer“ ſind wegen Körperverletzung mit
tödlichem Ausgang angeklagt. Jm ganzen ſitzen 36 An
geklagte auf der Anklagebank, die zum großen Teil
Offizialverteidiger erhalten haben, ſo daß faſt die

geſamte Lünebüurger Anwaltſchaft
zu dieſem Prozeß vor Gericht erſcheint.

Allgemeine Verwunderung und Empörung hat es
hervorgerufen, daß der Erzieher Straube, gegen den
ſo ſchwerwiegende Anklagen erhoben worden ſind, ſich
bis zum heutigen Tage

noch auf freiem Fuß
befindet. Ein Teil der Zöglinge dagegen befindet ſich
ſchon ſeit über zwei Monaten in Haft, die damit be
gründet wird, daß das Berliner Jugendamt nicht die
Verantwortung dafür übernehmen zu können glaubte,
daß die Angeklagten auch zum Termin erſcheinen
würden.

Es iſt anzunehmen, daß in dem Prozeß völlige Klar
heit über die Zuſtände in Scheuen gebracht wird, die
zu allgemein heftigen Angriffen geführt haben. Zugleich
dürfte damit das geſamte Fürſorgeweſen etwas
näher unter die Lupe genommen werden.

Denn größke Verwunderung muß e k
daß die e van Vorgänge in Scheunen ſo
lange geherrſcht haben, ohne die Sffenk-
lichkeit etwas davon erfahren hatk,

und daß namentlich der Erzieher Straube in ſo beſtia
liſcher Weiſe wüten konnte.

Uumzubringen.

gegen Dr. Laget vorbereitet.

Kampf um Thieleckes Ehe.
Er bückte ſich danach. Im gleichen Augenblick fühlte
er, wie ſeine Mutter nach dem Dolch, den er ſtets bei
ſich trug, griff. Da ſei ihm der Gedanke durch denKopf geſchoſſen er ſei in eine Falle gegangen, und es

ſei nun zu einer Balgerei zwiſchen ihm und ſeiner
Mutter gekommen.

Der Angeklagte behauptet zwar, er könne ſich auf
Einzelheiten der Tat ni mehr beſinnen. Es ſei
plötzlich bei ihm ein Kurzſchluß eingetreten. Aber imSee war dazu gibt er eine ſo grauenvolle Darſtellung

der Vorgänge unter gleichzeitiger Demonſtrierung, wie
er mit dem Meſſer immer von oben nach unten zugeſtochen hat, da dies im einzelnen nicht möglich iſt,

wiederzugeben.
Thielecke gibt ſeine akuſtiſchen und optiſchen Emp-

findungen, die er bei dem Verbrechen gehabt hat, wie

der. Die Wanne war rot, alles war voll Blut. Der
Geruch hat ihn furchtbar erregt. Zuerſt habe er ein
Heulen bernommen, wie von einem Wolf. Sie habe
dauernd geſchrien: „Du zuerſt! Du zuerſt!“ Wie er
aber zuſtieß, iſt das Heulen in ein ſchrillendes Schreien
übergegangen. Er habe nur noch Arme und Bruſt ge
ſehen und zugeſtoßen, damit endlich das Zappeln ein
Ende finde. Nach der Schilderung des Angeklagten
hatte er auf die Ermordete noch eingeſtoßen, als ſie
bereits tot war. In nicht wiederzugebender Weiſe hat
er ſie dann aus der Badewanne herausgeholt und die
Leiche in Tücher eingewickelt.

Nachdem Thielecke die Badeſtube von dem Blut ge
reinigt hatte, legte er ſich ſchlafen. Er will keinerlei
Reue empfunden und ſich phyſiſch leicht gefühlt haben.
Am nächſten Tag ſuchte er ſeine Frau auf, durch die
er erſt zur Beſinnung gekommen iſt. Einem Freunde
teilte er noch kurz vor ſeiner Selbſtſtellung bei der
Polizei mit, daß er getötet habe. Jn einem Brief
ſchreibt er über ſeine Tat: Ich habe etwas Grauen
haftes, aber nichts Schlechtes begangen.“

Ein creiffacher Giftmörcer
Tötete Laget ſeine zwei Frauen und ſeine Schweſter?

Vor dem Schwurgericht zu Herault hat ſich der
Chirurg und Zahnarzt Dr. Pierre Laget aus
Beziers zu verantworten, der unter der Anklage
ſteht, nacheinander ſeine beiden Frauen Sarah und
Suzanne Alexandre vergiftet zu haben, und der
außerdem verſucht haben ſoll, auf gleiche Weiſe
ſeine eigene Schweſter, Mlle. Marie Louiſe P

Der Prozeß erregt das größte Auf
n da ſich der Angeklagte noch vor kurzem des
e erfreute. Er beſtreitet übrigens jede
Schufd.

Jm Jahre 1912 hat Dr. Laget zum erſten Male
geheiratek. Seine Frau, Sarah Alexandre, ſtammte
aus einer reichen Kaufmannsfamilie. Offenbar
führte der Angeklagte eine gute Ehe, der zwei inder
entſprangen. Jm Jahre 1922 erkränkte plötzlich Frau
Dr. Laget und ſtarb nach wenigen Tagen. Der
Witwer lebte nun mit ſeinen Schwiegereltern zu
ſammen und heiratete nach zwei Jahren ſeine Schwä
gerin Suzanne Alexandre, die damals 21 Jahre alt
war. Nach jähriger Ehe erkrankte die zweite Frau
Dr. Lagets, die ihm auch ein Kind geſchenkt hatte,
plötzlich und ſtarb ebenfalls innerhalb weniger Tage.

Die Todesurſache blieb rätſelhaft,
Die Arzte erklärten, ſie ſei an perniziöſer Anämie

geſtorben. Wiederum war alſo Laget zum Witwer
geworden. Er zog erneut mit ſeinen Schwiegereltern

e Während er in der oberen Etage ſeinem
eruf nachging, wohnten im Parterre ſeine

Schwiegereltern. Außerdem nahm Dr. Laget aber
auch ſeine Schweſter und ſeine Mutter ins Haus, die
für die Erziehung ſeiner drei Kinder ſorgen ſollten.
Die eigene Mutter und die Schweſter wohnten kaum
wenige Wochen bei Dr. Laget, als Mlle. Laget plötz
lich am Weihnachtsabend des Jahres 1929 ſchwer er
kränkte. Die Kranke klagte über heftige Schmerzen
in den Armen und Beinen, die Haut bedeckte ſich mit

lecken und Ausſchlag, und nur mit Mühe vermochte
ſie zu atmen. Sie wurde behandelt von dem Arzt

oullegau aus Beziers, der ſie läglich aufſuchte.
Außerdem ſorgte ihr Bruder für ſie. Er hatte ſein
Bett im Zimmer der Mutter aufſtellen laſſen und
wachte in der Nacht bei der Kranken. Trotz der
Sorgfalt bei der Behandlung Fräulein Lagets ver
ſchlechterte ſich ihr Zuſtand immer weiter. Ende
Februar vermochte ſie ſich nicht mehr aus dem Bett
zu erheben. Jede Bewegung war für ſie unmöglich
geworden. Jn der Stadt verbreitete ſich bereits das
Gerücht, daß ſie aufgegeben ſei.

Da trat plötzlich eine entſcheidende Wendung in
dem Schickſal der Schwerkranken ein. Am 8. Februar
verlangke Dr. Roulleau den ſofortigen Transport der
Schwerkranken in eine Klinik und ihre völlige Jſo
lierung von allen Verwandten. Der Mutter er
klärte Dr. Roulleau auf ihre erſtaunken Fragen, wes
Mrex- ihre Tochter in dieſem Zuſtand noch trans
portiere:
„berlaſſen Sie das mir. Jhre Tochter iſt vergiftet.“
Obwohl der Transport der Kranken außerordentlich
gefährlich war und man fürchten mußte, daß ſie ihn
nicht überleben werde, gelang es doch, ſie noch lebend
in die Klinik zu überführen. Und nun veſſerte ſich
ihr Zuſtand im Verlaufe von wenigen Tagen. Eine

rinunterſuchung, die ſofort vorgenommen wurde,
ergab, daß Frl. Laget Arſenik bekommen hatte.
Wenige Tage nach dieſer Feſtſtellung wurde Dr.
Laget unter der Beſchuldigung, einen Giſtmord ver
ſucht zu haben, verhaftet.
Die Vorunterſuchung geſtaltete ſich außerordent

lich ſchwierig und nahm lange Zeit in Anſpruch.
Die öffentliche Meinung ſprach ſich ſofort gegen Dr.
Laget aus, denn nun fiel allgemein der Tod der
beiden Frauen des Zahnarztes auf. Es galt als
feſtſtehend, daß Laget ein Doppelmörder ſei. Vom
Gericht aus wurde die Exhumierung der Leichen der
beiden Frauen des Verhafteten angeordnet. Her
vorragende Arzte zog man als Sachverſtändige hin
zu, und man fand bei der Unterſuchung beider
Leichen Arſenikſpuren. Nunmehr wurde die Anklage

Dreifacher Verſicherungsmord
Man vermutet, daß Dr. Laget ſeine Frauen er

mordete und ſeine Schweſter zu töten verſuchte, um
auf dieſe Weiſe hohe Verſicherungsſfummen, die auf
ſeinen und ſeiner Kinder Namen lauteten, aus
bezahlt zu bekommen. Jm Gegenſatz zu ſeinem Auf
treten als wohlhabender Bürger iſt es dem Zahn
arzt, ſehr ſchlecht gegangen und er hat ſich ſehr oft
in bedrängten finanziellen Verhältniſſen befünden.
Der Kauf eines Landgutes endete mit einem großen
Verluſt für ihn. Außerdem hat Dr. Laget an der
Börſe hohe Summen verſpekuliert. Als ſeine erſte
Frau geſtorben war, erhielten die Kinder Dr. Lagets
ſehr erhebliche Beträge als Erbſchaft. Der Angeklagte
hat dieſes Vermögen als Verwalter völlig auf
gebraucht. Seine zweite Frau Suzanne war zu
ſeinen Gunſten eine Lebensverſicherung eingegangen
Seiner Schweſter Marie Louiſe ſchuldete er 80000
Frank. Die Anklage nimmt an, daß Dr. Laget in
folge ſeiner ſtändigen Geldkalamitäten auf den Weg
des Verbrechens gedrängt worden iſt und daß er
ſeine zwei Frauen beſeitigt hat, um auf dieſe Weiſe
roße Mittel in die Hand zu bekommen. Seine
chweſter wollte er töken, um von einer läſtigen

Gläubigerin befreit zu werden.

RadioEcke
Sonnabend, 20. Juni.
Mitteldeutſcher Sender.

Leipgig (DOresden). Wellenlänge 259 Meter.
96.30 Uhr (aus Berlin)?: Funkgymnaſtik.Anſchließ., bis 08.15 Uhr Fritkenzert
10.00 Wirtſchaftsnachrichten.
16.05 Uhr: Wetterdienſt, Verkehrsfunk und Tagesprogramm.
10.10 Uhr: Was die Zeitung bringt.

Uhr: Werbenachrichten.
Wekterdienſt und Waſſerſtandsmeldungen.
Kino-Orgel (Schallplatten).

Schulfunk.nk.
r Nauener Zeitzeichen (Schluß 18.00 Uhr).

n Preſſe Und Börſenbericht.Wunſchyrogramm (Schallplatten).
30 Uhr: Baſtelſtunde für die Jugend.

r. Schlummernde Krankheiken.
Uhr: Wirtſchaftsnachrichten Letzte Notierungen.

Erholun.
16.30 Uhr konzert.17.30 Uhr e e e eane eAnſchließ., bis 17.4 r nkhilfe.55 e inkbaſtelſtunde und Durchgabe von Meßtönen.

18. r eutſch.

Wir geben Auskunft.Forſchung unter Lebensgefahr S
Aus Puccinis Opern.
Niederbayeriſches Volkswettſingen in Landshut.

ieß. Beliebte Walger und Märſche.
22.00 Uhr: Nachrichtendienſt.
Anſchließ., bis 24.00 Uhr. Tanzmuſik

Deutſche Welle.

Königswuſterhauſen (Zeeſen). Wellenlänge 1035 Meter.
05. S Uhr (aus mburg) Wetterbericht für Landwirte.
0s.30 Uhr (aus Berlin): Funkgymnaſtik.

bis 7.30 Uhr: Frühkonzert.
wiſch., rn Uhr (aus Hamburg): Wetterbericht für Lanv

rte
10.25 Uhr: Nachrichten.
12.00 Uhr Wetterbericht für Landwirte. e
12.05 Uhr: Schulfunk. „120 Sextaner gehen in die Ferien.“
Anſchließ.: Wetterbericht für Landwirte.
13.30 Uhr (aus Berlin): e
14.60 Uhr (aus Couplek-ChanſonSong Echallplatten

onzert).
15.90 Uhr. Bau von Flugzeugmodellen, Gleit und Segelfliegern.

Wetter und Börſenbericht
Die Lebenswelt der weiblichen Angeſtellten (ID).
Die geographiſchen Grundlaägen der Staatsbildung.

16.30 U gus Hamburg): Anterhaltungskongert.
Wie erhole ich mich am beſten, wenn ich in den
Ferien zu Hauſe bleiben muß?18.00 Uhr: Fransvſiſch für Fortgeſchrittene.

18.30 Uhr gen der Menſchwerdung,
unge und Stimme.

18.55

im Soinmer.

Schwimmblaſe,

Wetkerbericht er Landwirte.
12.00 Uhr Die Viſttenkarte der fernen Sender (I1).
19.20 Uhr. Stille Stunde „Heitere Sonntagsführer.“
19.55 Uhr: Wetterbericht für Landwirte.
20.00 Uhr G ehe Niederbayeriſches Volkswettſtngen

in Lan2.15 Uhr (aus Secnn. Wetter-, n und Sportnachrichten.
Danach bis 00.30 Uhr (aus Berlin): Tanzmuſik

T

das durch seine Verarbeitung absolut
reine, leistüungsstarke und dadurch
unbedingt zuverlässige Auto-Benzin,

des Moforstörungen zu einem unbekannten Begriff macht
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Aus Mitteldeutſchland
Schweres Autvunglück.

1 Tolker, zwei Schwerverletzke.
Nordhauſen. Abends ereignete ſi wiſchenPetersdorf und Buchholz ein M weret r

un glück, dem ein Menſchenleben zum Opfer fiel.
Ein in Richtung Nordhauſen fahrender alter Stoewer
wagen eines Nordhäuſer Geſchäftsmannes über
ſchlug ſich unkerhalb des Buchholzer Berges und
würde zerkrümmerk. Von den 3 Jnſaſſen war
der Führer des Wagens, der 19 jährige Sinſel aus
Hain bei KleinFurra ſofort kot, während die
beiden Mikfahrer, die ſich auf dem Heimwege
von einer Reiſekoür befanden, Kapphahn (Nord
hauſen) und Emmelmann (Hain) ſchwer ver
letzt wurden. Die Verletzten würden vom Saniläts
auko der Frejiwilligen Sanikätskolonne vom Roten
Kreuz ins Rordhäuſer Krankenhaus eingeliefert.

Und wieder:

Spiritus auf Glut.
F Salzwedel. Durch einen ſträflichenLeichtſinn erlitt die Hausangeſtellte Sekt

Bechtelmeier ſchwere Verbrennungen am
ganzen Kör er. Sie wollte die Glut der Grude
ſchüren, da ihr dies nicht gleich gelang, goß ſie aus
einer- Flaſche Spirikus duf die Glut. EineStkichflamme ſchoß hervor und ſetzte die Kleider der
Sechzehnſährigen in Brand. Sie lief, am
ganzen Leibe brennend, in die Stube, wo die Flammen
erſtickt wurden. Das Mädchen hatte aber inzwiſchen
ſchon ſo ſchwere Brandwunden erlikken, daß ſie im
bedenklichen Zuſtande in das Salzwedeler Kreis
krankenhaus übergeführt wurde.

Eine Kuh hält einen Zug auf.
Salzwedel. Der um 8 Uhr abends Salzwedel

verlaſſende Perſonenzug nach Oebisfelde mußte hinterder Station Siedenlangenbeck einen n
Aufenthalt nehmen. Eine Färſe war aus der Weide
ausgebrochen und auf den Bahndamm gelaufen. Sie
wurde vo m Zug e erfaßt und getötet. Der
Lokomotivführer hielt den Zug an und ließ die tote
Kuh vom Gleis entfernen.

Feuersbrunſt in Burgkemnitz.
Bitterfeld. Früh gegen 5 Uhr brach auf bis

her noch ungeklärte Weiſe in dem unmittelbar am
Bahnhof Burgkemnitz gelegenen Burgkemnitzer
Werken Reichelt K Co., die ſich mit derFabrikation von Tonröhren und Mauer
ſteinen befaſſen, ein Großfeuer aus, das inner
halb weniger Minuten das geſamte Fabrik
gebäude einäſcherte. Die Bekämpfung des
Brandherdes geſtaltete ſich wegen Waſſer
mangels äußerſt ſchwierig. Es konnte nicht ver
hindert werden, daß das Feuer auch auf das Keſſel
haus und auf den erſt in den letzten Jahren an
gebauten Seitenflügel übergriff, deſſen Dach um
6 Uhr zu brennen anfing. Auf dem Fabrikgelände
ſteht nur noch der hohe Schornſtein. Das Feuer kam
im Trockenraum der Fabrik aus, wo Tonröhren her
geſtellt werden. Die Ziegelei war ſchon vor einiger
Zeit ſtillgelegt worden, doch wurden in dem Ton-
röhrenwerk noch 70 Arbeiter beſchäftigt, die durch
den Brand arbeitslos werden. Der Schaden iſt
außerordentlich groß.

Vom wütenden Stier aufgeſpießt.
F Skaßfurk. Auf dem Gut Gänſefurth ereignete

ſich ein ſchwerer Unglücksfall. Ein Melker
würde von einem wütend gewordenen Stier auf
geſpießt und ſchwer am Leib verletzt. Der Ver
letzte wurde in das Krankenhaus Staßfurt eingeliefert

Für evangelischen Glauben
und cdeutsches Volkstum

87. Hauptverſammlung des GuſtavAdolf- Vereins der Provinz Sachſen.
Vorbereitungen für das Lützener Jubiläum.

Salzwedel. Die Jahresverſammlung des Haupt
vereins der GuſtavAdolf-Stiftung für die Provinz
Sachſen war in den äußerſten Norden der Provinz
nach Salzwedel, gelegt worden. Es ging ein friſcher
Zug durch alle Veranſtaltungen. Man ſpürte, daß
trotz aller wirtſchaftlichen Nöte, von denen das kirch
liche Leben in der Gegenwart nicht unberührt bleibt
die Parole des GuſtavAdolf- Vereins in weiteſten
Kreiſen verſtanden wird. Beſonders erfreulich war in
Salzwedel die Teilnahme zahlreicher kirchlicher Ver
eine, wie ſie etwa bei dem Feſtabend beſonders
ſichtbar in die Erſcheinung trat. Von den auswärtigen
Zweigvereinen ſind die Frauenvereine und die neu
gegründete akademiſche Orksgruppe an der Univerſität
Halle Wittenberg, die das Intereſſe der jungen Genera
tion deutlich werden ließ, hervorzuheben. Die Stadt
Stalzwedel entbot durch ihren erſten Bürgermeiſter
einen warmen Willkommengruß.

Aus dem Jahresbericht, den der Schrift
führer des Hauptvereins, Pfarrer Witte, Halle, er
ſtattete, iſt hervorzuheben, daß es vorausſichtlich dem
nächſt gelingen wird, einen Pfarrer in der Nähe von
Halle mit einem beſonderen kirchlichen Auftrag für
GuſtavAdolfArbeit auszuſtatten. Jn der Zwiſchenzeit
hat Pfarrer Müller, Thüringen, einen Werbedienſt
organiſtert. Erfeulicherweiſe ſind die Einnahmen des
Hauptvereins im verfloſſenen Jahre nicht zurück
gegangen, ſo daß durch die Hauptverſammlung ins
geſamt 20 000 Mark zur Verteilung gebracht werden
konnten. Größere Sümmen werden wieder an das
Eichs feld abgeführt, davon allein 1500 Mark nach
Fretterode, wo eine Kirchenerneuerung dringend not
wendig iſt, außerdem an das bekannte Diakoniſſenhaus
Gallneukirchen und an die evangeliſche Gemeinde
Eggenberg bei Graz. Der Univerſität Halle
werden 1500 Mark als Stipendien für Studierende der
Theologie, die aus der Diaſpora ſtammen, zur Ver
fügung geſtellt. Der Zentralvorſtand in Leipzig er
hält als allgemeine Liebesgabe 2000 Mark. Jm ganzen
ſind auf dem Unterſtützungsplan 45 Poſten aufgeführt.
Zum 1. Vorſitzenden des Hauptvereins wurde an Stelle
des nach Tübingen berufenen Prof. Wehrung Prof.
D. Heinzelmaänn, Halle, einſtimmig gewählt. An
die Stelle von Amtsgerichtsrat Pohl, der ebenfalls aus
dem Vorſtand ausgeſchieden iſt, tritt Landgerichtsrat
Erdmenger, Halle.

Es verſteht ſich von ſelbſt, daß ſchon die Haupt
verſammlung im Zeichen des Guſtav-Adolf-
Jubiläums, das im nächſten Jahre gefeiert werden
wird, ſtand. Sup. Dr. Hägemeyer unterrichtete
über die Vorbereitungen zu den verſchiedenen Feiern.
U. a. wird der Zentralverein der Guſtav-Adolf- Stiftung
ein großangelegtes Jahresfeſt in Leipzig ver
anſtalten, zu dem allein 300 Pfarrer aus der Diaſpora
erwartet werden. Der Provinzialverein tagt 1932 in
Weißenfels, während der 6. November für die
übliche Feier, an der vor allem Schweden teilnehmen,
vorbehalten iſt. Der Deutſche Evangeliſche Kirchenbund
kommt anläßlich ſeines 10jährigen Beſtehens in Wit
tenberg zuſammen, um dann ebenfalls die Guſtav-
Adolf Stätten in Lützen zu beſichtigen.

Von den ſonſtigen Veranſtaltungen iſt außer dem
Feſtgottesdienſt, in dem Sup. Alberts, Stendal,
predigte, und einem Guſtav-Adolf-Feſtſpiel,
das vom Stadttheater Salzwedel zu ſtarker Wirkung
gebracht wurde, ein Feſt abend zu erwähnen. Den
Feſtvortrag hielt Pfarrer Bruhns vom Zentral
verein in i Er zeichnete ein eindrucksvolles
Bild von der Lage deutſch-evangeliſcher ſehen haben, daß die Schranke geſchloſſen war.

Minderheiten in aller Welt. Wenn auch feſtge
ſtellt werden kann, daß in einzelnen Ländern die Kriegs
pſychoſe endgültig überwunden iſt oder doch langſam
abebbt, ſo zeigen ſich in anderen Gebieten noch immer
unüberwindliche Schwierigkeiten. So konnten z. B. in
Niz za deutſche Gottesdienſte vorläufig nicht wieder
eingeführt werden, in Jeruſalem iſt zwar deutſches
Eigentum zurückgegeben worden, bezüglich einer Scha
denerſatzforderung ſchweben aber noch immer Verhand
lungen. Jn Kairo befinden ſich nach wie vor alle
deutſchen Häuſer in engliſchen Händen. An dem Beiſpiel
der belgiſchen Miſſtonskirche zeigte ſich beſonders deut
lich, wie ſchwierig es iſt, eine Grundlage für gemein
ſame Arbeit zu finden. Dagegen iſt es den elſaß-
lothringiſchen Pfarrern jetzt wieder möglich,
an Tagungen des Guſtav-Adolf-Vereins teilzünehmen.
Jn Jugoſlawien hat die evangeliſche Kirche vom
Staat ein beſtätigtes Statut erhalten, ſo daß ſie ſich
nunmehr konſtituieren konnte. Dort kann jetzt auch
deutſcher Religionsunterricht erteilt werden, wenn auch
auf Koſten der Kirche. Deutſcher Proteſtantismus in
Eſt land befindet ſich in ſehr ſchwierigen Verhält
niſſen, während die Kirche in Lettland verhältnis
mäßig beſſer daſteht. Jn Litauen ſind alle evange
liſchen Pfarrer, die ſich dem Biſchof Gaigalatis nicht
fügen wollten, bis auf eine Ausnahme, abgeſchoben
worden. Geradezu kataſtrophal iſt die Lage in
Siebenbürgen, wo der jahrhundertealten evange
liſchen Kirche 240 000 Morgen Land enteignet
worden ſind. Da auch die ſtaatlichen Zuſchüſſe nicht
gezahlt werden, iſt die Kirche gezwungen, Pfarrer und
ſelbſt ganze Gemeinden abzübauen. Der Guſtav-Adolf
Verein bemüht ſich gegenwärtig, für 40 Gemeinden
Patenſchaften zu vermitteln, die in einer jährlichen
Zahlung von je 1000 Mark beſtehen. Die bedrängte
Lage der deutſchen Pfarrer in Rußland wird dadurch
zu lindern verſucht, daß ſich die evangeliſche Pfarrer
ſchaft in Deutſchland eine Selbſtbeſteuerung auferlegt
hat.

Auf das Ganze geſehen, darf der Guſtav-Adolf
Verein der Provinz Sachſen mit dem Verlauf der
Salzwedeler Tagung zufrieden ſein. Es hat ſich er
neut gezeigt, daß die Pflege deutſch-evangeliſcher Ge
meinden in fremdvölkiſcher und fremdkonfeſſioneller
Umgebung nicht nur eine Angelegenheit weniger Spe
zialiſten, ſondern die Sache der ganzen evangeliſchen
Kirche iſt. Die Provinz Sachſen, in deren Grenzen
einſt Guſtav Adolf den Heldentod für ſeine Sache ge
ſtorben iſt, iſt ſich auch im Notjahr 1931 ihrer Ver
antwortung gegenüber dem Erbe der Vergangenheit

bewußt. Dr. Sch.
Opfer der Kurzſichtigkeit.

Falkenberg (Bez. Halle.) Am Mittwochabend
fuhr der Handelsvertreter Karl Naeder mit ſeinem
Leichtmotorrad bei der Heimkehr von einer Geſchäfts
reiſe gegen eine geſchloſſene Schran ke
der Bahnſtrecke Halle Sorau. Er wurde bei
dem Zuſammenprall mit dem Rade gegen einen ge
rade durchfahrenden Güterzug geſchleudert und ge
riet unter die Räder. Mit ſchweren Ver
letzungen wurde er unter dem zum Halten gebrachten
Züge hervorgezogen, er ſtarb bald darauf. Das
Motorrad explodierte und verbrannte. Naeder war
ſehr kurzſichtig und dürfte in der Dunkelheit über

Beim Rettungswerk ertrunken.
Tangermünde. Nachmilkkags ſpielten Kin

der an der Elbe in der Nähe des Weinberges. Beim
Spielen fiel ein Kind in die Elbe Die un
gefähr 40 Jahre alte Frau des Aufſehers Jahn be
merkte dies und verſuchte das Kind zu rekten.
Bei ihren Bemühungen erkrank ſie ſelbſt. Das
Kind wurde von herbeieilenden jungen Leuken ge
rettet, doch konnte die Frau, die bereits unker-
gegangen war, nicht mehr gefunden werden.

Jn einer Sandgrube ertrunken.
Ellrich. Nachmikkags waren mehrere Kinder

dabei, in einem dem Anſchein nach flachen Waſſer
guf der Sohle der Hundſchen Sandgrube zu baden.
In dem Gewäſſer befanden ſich jedoch kiefere
Schachtſtellen. Der neunjährige Albert
Koch verſchwand plötzlich vor den Augen der Mit
badenden und tauchte nicht wieder auf. Er
konnte nur als Leiche geborgen werden.

Kofferdiebſtahl.
Leipzig. Am 9. Juni 1931, vormittags, wurden

einer Frau am Schalter einer Bank in Leipzig
350 RM. aus ihrem auf dem Schaltertiſch ſtehenden
Stadtkoffer geſtohlen. Die Frau ſprach mit einem
Bankbeamten, als ſich plötzlich in dreiſter Weiſe ein
Unbekannter zwiſchen beide drängte und den Beamten
fragte, ob er einen ſtark beſchädigten 20RM. Schein
einkauſchen könne. Er wurde an den in Frage kom
menden Schalter verwieſen. Ohne jedoch von der er
haltenen Auskunft Gebrauch zu machen, verſchwand
er eiligſt. Zweiſellos wollte er durch ſein dreiſtes
Auftreten die Aufmerkſamkeit des Beamten und der
Frau ablenken. Vermutlich arbeitet ein zweiter Un
bekannter mit dem Dieb Hand in Hand. Beſchreibung:
1. mittelgroß, ſchlank, angeblich melierter Spitzbart,
Rockanzug, trug Brille oder Klemmer und Spazierſtock
2. klein, ünterſetzt, dunkle Haare, ausraſierter Nacken,
bartlos, helle Hoſe, dunkles Jackett, vermutlich Aus
länder.

Vom Transportband erfaßt.
Leipzig. Der in einer Fabrik in der Voll

bedingſtraße beſchäftigte Arbeiter Oskar Teubner
wurde bei der Arbeit von einem laufenden Transpork
band erfaßt und ſchwer an Armen und Beinen ver
letzt. Teubner wurde dem Krankenhaus zugeführt, wo
er nunmehr an den Folgen des ſchweren Anfalls ges
ſtorben iſt.
Mit dem Fahrrad tödlich verunglückt.

F. Leisnig. Auf der Heimfahrk von einer Rad
pärtie verlor am Tautendorfer Berg, der durch ſeine
Gefährlichkeit für Radfahrer bekannt iſt, die
I9ſährige Magdalene Kokke, Tochter des
hieſigen Spielwarenfabrikanten Kokke, die Gewalt über
das Rad und fuhr an einer Wegbiegung mit ſolcher
Wucht gegen eine Scheunenwand, daß ſie be
ſinnungslos liegen blieb. Jhr mikfahrender
Bruder rief ſofort Hilſe herbei. Das junge Mädchen
ſtarb jedoch in wenigen Minuken an einem
ſchweren Schädelbrüch.

Straßenbahnzuſammenſtoß.
3 5Schwerverletzke, 16 Leichkverletzke.

Dresden. Am Donnerskagvormiktag hat ſich
bei Zitzſchewig ein ſchweres Straßenbahn
un glüſck ereignet. Zwiſchen 7 und S Ahr prallte ein
von Dresden kommender Eilwagen zug der Linie
15 auf dieſer Strecke mit einem von Coswig kommen
den gewöhnlichen Straßenbahn zug der Linie 15
zuſammen. Der Zuſammenſtoß ereignete ſich guf einem
Teile der Stkrecke, der ein gleiſig ausgebaut iſt.
Der Zuſammenprall der Wagenzüge war außer
ordentlich heftig. Die Vorderperrons beider Wagen
züge wurden eingedrückt und drei Perſonen ſchwerer

und 16 leichter verletzk.
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„Jch habe Jhre Rede bis jetzt für Scherz ge
halten, lieber Huf“, ſagte ſie, „da ich aber ſehe, daß
Sie in Wirklichkeit daran denken, mich zu Jhrer
Frau zu machen, muß ich Jhnen antworten, daß Sie
ſich da verrannt haben. Jhre Werbung ehrt mich,
aber ich kann nie und nimmer Jhre Frau werden!“

„Aber Jhr Herr Vater hat doch warf Huf
beſtürzt ein.

„Was mein Vater mit dieſer Sache zu tun hat,
weiß ich nicht. Aber mein Wort kann er Jhnen doch
nicht gegeben haben. Und wenn mein Vater auch
dieſe Ehe gern ſehen würde, nehmen wir den Fall
an, ſo muß er die Entſcheidung doch mindeſtens mir
überlaſſen. Und wir beide ich ſage Jhnen dies
heute dezidiert, paſſen nicht zuſammen. Und außer
dem, wenn es Sie beruhigt, mein Herz iſt bereits
vergeben!“

„Zahlen!“ rief Huf wütend und warf ein Zwei
markſtück klirrend auf die Marmorplatte, wo es hin
und her rollte und dann klingend liegenblieb.

„Weißt du, Fritz“, ſagte Friedel und ſchlang von
rückwärts die Arme um den Hals des Geliebten,
„irgend etwas iſt nicht in Ordnung!“

Er ſaß in ſeinem Zimmer am Schreibtiſch und
das milde Licht der Studierlampe fiel auf das Buch,
das vor ihm lag. Sie ſtand hinter ſeinem Stuhl
im Dunkeln und ſtreichelte ſeinen Kopf.

„Was ſoll denn nicht in Ordnung ſein fragte
Frißtz, ohne aufzublicken.

„Jch weiß nicht“, antwortete ſie, „aber ich hab's
im Gefühl. Der Huf führt irgend etwas im Schilde
gegen uns. So leicht gibt er das Spiel nicht ver
loren, wie ich ihn kenne. Mutter weiß ſogar, daß
ich dich lieb habe und weiß auch, daß ich dich hie und
da beſuche. Sie vertraut mir und gönnt mir meine
Jugend. Aber Vater ſcheint doch ein wenig auf Hufs
Seite zu ſein. Und der Kerl lächelt immer ſo mali-
ziös, wenn ich ihm begegne.“

Laſſ ihn doch lächeln“, meinte Fritz zerſtreut und
berechnete auf einem Blatt Papier irgendein Reſultat

Sie warf ſich ſchmollend auf das Kanapee.
„Jmmer arbeiteſt du!“ brummte ſie und drehte ſich

um, daß die Federn krachten. „Du wirſt noch ein
weiſer, alter Profeſſor, wenn du ſo weitermachſt!

Er ſtand auf und kam zu ihr.
„Mein Vater hat mir geſchrieben!“ meinte er.
„Kommt er?“
„Wenn er ſich frei machen kann!“ ſagte Fritz. „Du

wirſt ihn gewiß ſehr lieb gewinnen, er iſt ein herzens
guter Menſch und ein Kamerad. Und wenn du ihm
gefällſt, will ich ihn fragen, ob“ er ſtockte „ob
er nichts dagegen hat, wenn wir beide heiraten!“

h was wird aus dem Huf?“ fragte ſie ſchel
miſch.er kommt in die Leimfabrik, wo dein Vater

die alten Knochen hinverkauft“, ſagte er lachend.

Jn der Kneipe der Boruſſen ſangen ein paar
Füchſe freche Lieder Die alten Bilder und Wappen
verſchwanden im Rauch, der langſam zur Zimmer
decke ſchwebte, und die dicke Kellnerin ſtrickte an einem
Strumpf.

Ein junger Burſche hämmerte auf dem Piano
und ſang mit kreiſchender Stimme:

„Wißt ihr, was ein Philiſter iſt 2“, worauf irgend
wer aus einer Ecke „Halt's Maul, Fuchſengemüſe!
brüllte.

Jm rückwärtigen Winkel der Kneipe ſaß der
Pferdehändler Huf mit einem Studenten, dem man
a ältere Semeſter ohne weiteres aus dem Geſicht
as.

Eine Menge Schmiſſe verunſtaltete die ohnehin
nicht ſehr anziehende Viſage des Studenten der ob
ſeiner kollen Raufhändel ſchon oft mit der Polizei
und dem Rektorat in Konflikt gekommen war. Er
hieß Baxon Achenbach, ſaß ſchon fünf Jahre in
Heidelberg und war einer der beſten Fechter der Bo
ruſſen. Ein Draufgänger und Saufbold, man
nannte ihn den „Pankher Achenbach“, war er ſogär
bei den Profeſſoren unbeliebt und fiel bei jedem
Examen durch.

Er war gefürchtet bei den Kommilitonen, denn er
führte nicht nur den Säbel, ſondern auch die Fauſt
ausgezeichnet und war außerdem von einer Roheit, die
ſei sgleichen ſuchte. g

Er war der Mann, den Huf brauchte

„Alſo, Herr von Achenbach“, ſagte er und ſchenkte
dem Studenten das Kognakglas voll, das dieſer mit
einem Zuge herunterſtürzte und ſogleich wieder zur
Auffüllung hinſchob, „dieſer Fritz Klaas hatte es ge
wagt, Jhnen ſogar Ohrfeigen anzudrohen. Jch glaube
mich nicht zu irren, denn mein Gewährsmann hat
keinen Grund, mir etwas vorzulügen. Jch ſelbſt bin
leider nicht in der Lage, mich da dreinzumiſchen, aber
ich bin jedenfalls verpflichtet, ſie vor dem Burſchen
zu warnen, damit er nicht eines Tages über Sie her
fällt und Sie vermöbelt!“ Er ſah Achenbach von der
Seite liſtig und hämiſch lächelnd an.

Achenbach wurde vor Wut ganz rot im Geſicht.
„Dieſer Frankonenhund! Wenn ich ihn jetzt bei

der Hand hätte!“ hHuf legte begütigend ſeine Rechte auf die des

Studenten. J„Regen Sie ſich nicht auf. Wenn Sie ihn dem
nächſt treffen, kontrahieren Sie ihn. Hauen Sie ihm
eine runter vor verſammelter Mannſchaft und dann
ſtechen Sie ihn bei der Partie ab, daß er die nächſten
Monate nicht mehr hochkommt. Außerdem“ er
zog die Brieftaſche „ſtifte ich Jhnen hundert Mark
für jeden ſichtbaren Schmiß, den Jhr Säbel auf dem
Milchgeſicht hinterläßt, und für jede bleibende Narbe
200 Mark!“

„Du entſchuldigſt mich einen Augenblick!“ ſagte
Fritz zu Friedel, als ſie nachmittags durch die obere
Neckarſtraße gingen. „Jch hole mir nur ein Lehr
buch, das ich mir aus Leipzig beſtellt habe.“
Er öffnete die Tür der Buchhandlung und trat

ein.
Friedel blieb ſtehen.
Da kamen vier Studenten aus der Fiſchergaſſe

um die Ecke. Einer von ihnen war der Baron
Achenbach, ihn hatte Friedel ſofort erkannt. Sie
drehte den ihr entgegenkommenden Boruſſen den
Rücken

Als die Studenten näher kamen, wollte ſie über
die Straße gehen, um den Burſchen auszuweichen,
aber es war zu ſpät.

Achenbach legte im Vorbeigehen ſeinen Arm um
ſie und drückte ſie an ſich. Friedel riß ſich los und
perſetzte dein Raufbold eine Ohrfeige. Die Koronga
brüllke: „Achenbach abgeſtochen“! Hehel! Achenbach
abgeſtochen!“

Der „Panther Achenbach“ war im Augenblick ver
dutzt über die Schlagfertigkeit Friedels, ſagte ver
nehmlich mit ſeiner knarrenden Stimme „Alle Ach
tung!“ und ſchickte ſich an, das Opfer noch einmal
zu umfaſſen. eFriedel ſchrie auf und in dieſem Augenblick kam
Fritz, ein Buch in der Hand, aus dem Laden. Als
er Friedel in der Umarmung des Boruſſen ſah, blieb
er einen Augenblick wie angewurzelt ſtehen, dann ließ
er das Buch in die Taſche gleiten und war mit zwei
Schritten vor Achenbach, der einen Moment zurück
trat.

„Gehen Sie und entſchuldigen Sie ſich bei dieſer
Dame!“ ſagte Fritz ruhig und ſeine Stimme vibrierte.

„Hahaha!“ lachte Achenbach und ſein unſchöner
Mund zog ſich wie der eines Nußknackers in die
Breite. „Entſchuldigen Ein paar Küſſe werde ich
ihr geben, du dummer Junge du!“

Und er trat ganz dicht an Fritz heran, faßte ihn
an der Krawatte und brüllte „Dein Milchgeſicht
werde ich dir zerſchlagen, du Bücherwurm, du ſchwarz
rotgoldener du!“ Und er holte mit der Rechten aus,
um Fritz ins Geſicht zu ſchlagen.

Friedel ſchrie auf.
Da aber geſchah etwas, was keiner der Umſtehen

den für möglich gehalten hätte. Der etwas ſchmächtig
ausſehende Fritz Klaas fing die Fauſt des Barons
ab. Dann krachte die Linke kurz auf die Naſe Achen
bachs auf und ein Blutſtrom ſchoß dem Angreifer
aus ſeinem platten Riechorgan. Zwei-, dreimal ſchlug
Fritz rechts und links zu. Beim erſten Schlag faßte
ſich der Baron nach dem linken Auge, beim zweiten
ſchrie er auf und beim dritten Schlag lehnte er ſich
an die Hauswand und hielt ſich den Magen, aus
welchem ihm der Stoß Fritz den letzten Reſt Atem
geholt hatte. Dann griff Klaas ſchweigend nach dem
Rockkragen des ächzenden Barons, hob den Burſchen
ein wenig hoch und ſchleifte ihn hinter ſich her, durch
den Straßenſtaub, wie man einen Sack hinter ſich
her ſchleift, die kurze Gaſſe hinunter nach dem Neckar.

Dort faßte er den Baron an den Armen, ſtellte
ihn auf, hob ihn hoch und warf den Burſchen einfach
ins Waſſer, das an dieſer Stelle ſeicht war und auf
ſpritzte.

Die Studenten ſtanden ſprachlos, keines Wortes
mächtig, um Klaas herum, der ſich ſeine Krawatte
zurechtrückte und den Schauplatz verließ.

(Jortſetzung folgt.)
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De Affäre Baudet
Aufklärung über den Tod Philipp Daudets?

Ganz Paris beſchäftigt wieder einmal der Tod des
Sohnes Leon Daudets, Philipp, der im November 1928
beſinnungslos in einer Autodroſchke gefunden wurde,
und auf dem Transport zum Krankenhaus verſtarb,
ohne zu ſich gekommen zu ſein. Trotz aller Be
mühungen iſt es bisher noch nicht gelungen, Klarheit
darüber zu bekommen, wie Philipp Daudet geſtorben
iſt. Der Führer der Camelots du Rot erhob die
ſchwerſten Beſchuldigungen gegen die Regierung.
Jahrelang hat er in ſeiner Zeitung in wilder Er
bitterung einen Hetzartikel nach dem anderen ge
ſchrieben, die immer wieder die angebliche Ermordung
ſeines Sohnes zum Thema hatten. Man hat Daudet
verfolgt. Er iſt mehrfach wegen Beleidigung verurteilt
worden, aber init Ausnahme einiger an ſich kleiner,
aber in Wirklichkeit groß aufgemachter Affären hat ſich
in der Sache Daudets nichts ereignet, Erſt jetzt haben
ſich Zeugen gemeldet, die behaupten, dabei geweſen zu
ſein, wie Philipp Daudet erſchoſſen wurde.

Bevor wir jedoch auf dieſe Außerungen eingehen
müſſen wir uns mit der Perſon des Getöteten befaſſen.
Philipp Daudet betätigte ſich als würdiger Sohn ſeines
Vaters bereits in jugendlichen Jahren mit der Politik,
und er gebärdete ſich äußerſt anarchiſtiſch. U. a. ſtieß
er Drohüngen aus, er werde Poincare ermorden. Die
Anarchiſten, mit denen Philipp Daudet in Verbindung
getreten war, hatten nichts Eiligeres zu tun, als ſeine
Außerungen an zuſtändige Behörden weiterzugeben.
Philipp Daudet würde von der Polizei verfolgt. Doch
ehe es zu einer Verhaftung kam, fand man ihn von
einer Kugel getroffen in einer Autodroſchke. Die Be
hauptung, der junge Daudet habe Selbſtmord verübt,
erſchien reichlich unwahrſcheinlich, noch dazu, da man
von der Kugel im Auto nichts fand.

Wie Philipp Daudek gekötet worden ſein ſoll.
Augenblicklich findet in Paris eine Beleidigungs

klage Daudets gegen Bajot ſtatt, in deren Verlauf der
Zeuge Golſky, Chefredakteur der „Agence Technique
de Presse, ſenſationelle Erklärungen abgab. Danach
ſoll Philipp Daudet von einem Polizei
begmten erſchoſſen worden ſein. Der
Knabe hatte, wie bereits bei früheren Verhandlungen
feſtgeſtellt worden war, den Buchladen eines gewiſſen
Flaoutter aufgeſucht, der mit Büchern und Bildern
öbſzönen Inhalts handelte. Der Buchhändler Flaoutter
gehörte einer Pariſer Anarchiſtengrüppe an. Aber
gleichzeitig betätigte er ſich als Polizeiſpitzel. Als
Philipp Daudet bei ihm im Laden erſchien, gelang es
ihm, die Polizei davon zu benachrichtigen. Mehrere
Poliziſten eilten zu dem Geſchäft, um Philipp Daudet
zu verhaften. Sie trugen entſicherte Waffen, da ihnen
Flaoutker mitgeteilt hatte, daß Philipp Daudet einen
Revolver bei ſich hatte. Auf Grund der Beweis
erhebungen in früheren Verhandlungen nahm man an,
daß Philipp Daudet Verdacht ſchöpfte, daß er verraten
ſei und darauf geflohen iſt. Man nahm weiter an,
daß er in der Autodroſchke Bajots ſich das Leben ge
nommen hat. Nach den Behauptungen Golſkys ſoll
jedoch der Verlauf der Verhaftung Daudets ganz anders

e ſein. es die Beamten in den Buchladen eindrangen,erhob Philipp Daudet die Waffe gegen ſie, um ſich zu
verteidigen. Darauf ſchoſſen die Polizeibeamten, die
ſich nach der Anſicht Golſkys mit Recht für in Notwehr
befindlich hielten. Philipp Daudet wurde durch eine
Kugel des Poliziſten Colombo niedergeſtreckt.

Wenn die Ausſagen Golſkys auf Wahrheit beruhen,
ſo würde damit Leon Daudet recht behalten, der ſtets
behauptet hat, ſein Sohn habe nicht Selbſtmord ver
übt, ſondern er ſei von Polizeibeaimten niedergeſchoſſen
worden. Merkwürdig iſt es immerhin, daß ſich der
Zeuge erſt jetzt zu ſeinen Ausſagen entſchloſſen hat.
Er gibt an, daß im Augenblick der Tat im LadenFlaoutters außer dem Poliziſten, Daudet und dem
Buchhändler noch die Mätreſſe Daudets befunden
habe. Sie hätte deswegen nicht die Wahrheit geſagt,
weil man ſie ſtändig mit Drohungen eingeſchüchtert
habe. Nunmehr aber wäre ſie bereit, auszuſagen

So ſenſationell auch die Erklärungen Golſtys ſind,
muß man ſie doch mit Vorſicht aufnehmnen. Die wüſten
Beſchüldigungen, die Leon Daudets auf Grund des
Todes ſeines Sohnes gegen die Regierung erhoben hat,
finden ſelbſt bei dieſer Darſtellung keine Beſtätigung.
Denn der Royaliſtenführer hat ſtets behauptet, daß ſein
Sohn auf Veranlaſſung der Regierung von unteren
Beamten ermordet worden ſei.

Leon Daudet reclivivus?
Der Prozeß Daudet-Bajot hat auch einen poli

tiſchen Beigeſchmack Jm Augenblick nimmt Leon
Daudet in Frankreich niemand für ernſt. Aber es hat
Zeiten gegeben, wo dieſer Politiker tatſächlich ſtarken
Einfluß gehabt hat. So begrüßte er den Kriegsaus-
bruch mit einer wilden Freudenfanfare, und er hat
das ſeinige dazu getan, um zur Ruhrbeſetzung zu
hetzen. Er iſt auch jetzt nicht paſſiv, und bemüht ſich,
neue Zwietracht zwiſchen Frankreich und Deutſchland
zu ſäen. Zeitweilig iſt Däudet ganz beſonders nach
der Liquidierung des Ruhrkampfes ohne jeden poli
tiſchen Einfluß geweſen. Man hat über ſeine Affären
mehr gelacht, als ſie ernſt genommen. Seinen wüſten
Beſchimpfungen der Regierungen folgten verſchiedent-
liche Verurteilungen; doch wußte er ſich der Beſtrafung
ſtets zu entziehen. Schließlich wurde ein gewaltiges
Militäraufgebot zur Verhaftung Daudets, der ſich in

den Redaktionsräumen der „Action Frangaise“ ver-
barrikadierte, eingeſetzt. Ganz Paris ſchaute beluſtigt
zu, wie dieſe Affäre enden würde. Der Regierung ſo
wohl wie Daudet war bei der ganzen Geſchichte nicht
ſehr wohl zümute. Geheime Unkerhändler vermittelten,
und ſchließlich erklärte ſich Daudet bereit, einen Monat
Gefängnis hinzunehmen.

Damit war dieſe Affäre Daudet heendet, Bald darauf
lachte aber Paris noch mehr; denn nach kurzem Auf
enthalt im Gefängnis gelang es Daudet, durch Unter
ſtützung ſeiner Anhänger aus dem Gefängnis zu ent
fliehen. Der Gefängnisdirektor erhielt nämlich eine
Order, die ihm befahl, Leon Daudet, den Redakteur
Doleſt und den kommuniſtiſchen Abgeordneten Semard
zu entlaſſen. Angeblich will ſich der Gefängnisdirektor
noch einmal mit dem Jnnenminiſterium in Verbindung

WoJ

J

Miſſionarin von chineſiſchen Banditen
entführt.
Die ſchwediſche Miſſionarin in China Auguſta

Nelſon, iſt zuſammen mit den Miſſionaren
Anderſon und Nörlun von einer chineſiſchen
Räuberbande in der Nähe von Schanghai überfallen
und entführt worden. Jn ſeinem Bericht an das
ſchwediſche Außenminiſterium erzählt der ſchwedjſche
Genexalkonſul in Schanghai die Einzelheiten dieſer
Entführung. Die Räuberbande ſtand unter Befehl
des in Ching berüchtigten Häuptlings Ho-Lung.
Fräulein Nelſon konnte eigentlich über die Behand
lung, die ihr in der Gefangenſchaft zuteil wurde,
nicht klagen Als die Räuber nach der Ausplünde
rung der kleinen Stadt, in der ſich die Miſſion be
fänd, ſich in die Berge zurückzogen, wurde Frl. Nelſon,
da ſie die Strapazen der weiten Wanderung nicht
zu überſtehen vermochte, von zwei Banditen auf einer
Bahre getragen. Der Häuptling Ho-Lung ſagte der
Dame, ſie habe zwiſchen der Hinrichtung oder der
Herbeiſchaffung eines Löſegeldes im Betrage von
150 000 Dollar zu wählen. Es gelang Frl. Nelſon,
den Räuberhauptmann zu überreden. Lehten Endes
begnügte ſich der Häuptling mit ihrem feierlichen
Verſprechen, ihm für ſeine Truppe verſchiedene
Arzneimittel und chirurgiſche Jnſtrumente zu ver
ſchaffen. Ein langes Verzeichnis von den benötigten
Heilmitteln und Jnſtrumenten wurde aufgeſtellt und
von Frl. Nelſon unterſchrieben, worauf ſie aus der
Gefangenſchaft entlaſſen wurde, während die beiden
Miſſionare als Geiſel zurückbleihen mußten. Jn
Hankau angelangt, kaufte Frl. Nelſon für die Ge
ſamtſumme von 7100 Dollar verſchiedene Arzneien,
die dem Räuberhauptmann durch Vermittlung eines
Miſſionars Matkſon Zugeſchickk wurden. Der
Miſſionar ſtand. zunächſt unter dem Schutze einer
chineſiſchen Militäreskorte, dann unter Bewachung
bewaffneter Banditen. Darauf wurden die beiden
entführten Miſſtonare freigelaſſen. Zuſammen mit
den Mitgliedern der Miſſion wurden von der Räuber
bande 70 Schüler von der Miſſionsſchule in Kingem
entführt. Dieſe Jünglinge wollte der Räuberhäupt-
ling unter keinen Umſtänden freigeben. Er hatte
die Abſicht ſie in ſeine Truppe einzureihen und zu
tüchtigen Kriegern auszubilden.

Abenteuerliche Flucht von den Oſter-
inſeln.

Fünf ſchileniſche Polikiker, die wegen ihrer
Teilnahme an der revolutionären Bewegung von der
chileniſchen Regierung zur lebenslänglichen Verbannung
nach den Oſterinſeln verurteilt waren, flüchteten
vor kurzem aus dieſer mitten im Stillen Ozean ge
legenen Strafkolonie, und gelangten nach abenteuer
licher Fahrt wohlbehalten nach Auckland auf Neu
Seelan d. Der Bericht über dieſe Flucht, der in den
auſtraliſchen Zeitungen veröffentlicht wurde, klingt wie
ein Roman. Die OHſterinſeln liegen etwa 3500 Kilo
meter von der chileniſchen Küſte entfernt. Das nächſte
Stückchen Erde iſt die kleine Jnſel Pitcairn, die
aber auch 1200 Kilometer von den Oſterinſeln entfernt
liegt. Dieſe Felſeninſeln, die von einem polyneſiſchen
Stamm bewohnt werden, ſind vulkaniſchen Urſprungs
und weiſen viele Krater und heiße Quellen auf. Die
Oſterinſeln ſind durch die dort aufgefundenen Holz
tafeln mit uralter hieroglyphenähnlicher Schrift be
kannt geworden, ſowie auch durch die rieſengroßen,
aus Lava gemeißelten Statuen, die die Götter der

geſetzt haben, um eine Beſtätigung der Order zu be
kommen. Da ihm am Telephon die Richtigkeit des
Befehls erklärt wurde, entließ er die drei. Später
ſtellte ſich heraus, daß das Ganze eine Art Hauptmann-
vonKöpenick-Streich war, ausgeführt von Freunden
und Redakteuren Daudets. Um zu verbergen, daß
die Aktion von der „Action Frangaise“ ausging, hatte
man die Freilaſſung des kommuniſtiſchen Abgeordneten
ebenfalls befohlen

Die nächſten Tage werden darüber eine Ent-
ſcheidung bringen, wieweit die Zeugenausſagen Golſkys
ernſt zu nehmen ſind. Sollte ſich herausſtellen, daß
Philipp Daudet tatſächlich durch einen Polizeibeamten
erſchoſſen worden iſt, ſo würde dies Leon Daudet
neuen Nimbus verleihen, nachdem er ſechs Jahre lang
um die Enthüllung des Verhrechens an ſeinem Sohn
gekämpft hat. Auch iſt es möglich, daß der Royaliſten
führer auf dieſe Weiſe wiederum ſeinen ſchon oft be
kätigten unheilvollen Einfluß auf die Politik wieder

ausüben kann. HGD.

polyneſiſchen Urbevölkerung darſtellen Die verbannten
chileniſchen Politiker zögerten nicht einen Augenblick,
trotz aller Gefahren einen Fluchtverſuch zu unter
nehmen. Es gelang ihnen, ein altes Kanu zu erbeuten.
Sie beſſerten es aus und verſahen ſich mit Lebens
mitteln und Waſſer. Eines Nachts ſtachen die tapferen
Männer in dieſem gebrechlichen Boot in See. Kluger
weiſe hüteten ſie ſich, den Kurs auf das nächſtliegende
Land zu halten, ſondern wählten die Route, die die
Ozeandampfer einzuhalten pflegen, die vom Pangama
Kanal nach NeuSeeland fahren. Nach zehn Tagen
abenteuerlicher Fahrt hatten die fünf Flüchtlinge das
Glück, von einem großen Seeſchiff geſehen und auf
genommen zu werden. Sie befanden ſich etwa 300
Kilometer von den Oſterinſeln entfernt. Trotz der gaſt
freundlichen Aufnahme, die ihnen auf dem Dampfer
zuteil würde, zogen die Flüchtlinge es vor, über hre
Herkunft nichts zu erzählen und gaben ſich als Schiff
brüchige aus. Erſt nach der Ländung in Auckland
nannten ſie ihre richtigen Namen und berichteten über
ihre lebensgefährliche Flucht.

Der verkannte Morgan.
Vor der Pforte eines beſcheidenen Hotels in dem

armſeligen polniſchen Städtchen Kopyczynie z fuhr
ein elegantes Auto vor. Sofort verſammelte ſich eine
Menge neugieriger Menſchen, die das Auto und ſeinen
Jnſaſſen mit größter Bewunderung und tiefſtem Jnter
eſſe betrachteten. Der Gaſt verließ den Wagen und
betrat die kleine Hoteldiele. Jn die Fremdenliſte trug
er ſich als Piermont Morgan, amerikaniſcher
Staatsbürger, ein. Der Hotelier, der zu den intelli
genteſten Leuten des kleinen Neſtes zählte, geriet, als
er die Eintragung des Fremden erblickte, in höchſte Er
regung Jn gebrochenem Deutſch es war die einzige
Fremdſprache, deren er ſich mit Mühe bedienen konnte,
ſagte er zum amerikaniſchen Gaſt: „Sind Sie nicht der
Sohn des Bankiers Morgan aus Neuyork?“ Der

junge Herr verſtand ſchlecht, was der Gaſtwirt von
ihm wollte und antwortete mit einer Schulterbewegung:
„O yes, o yes.“ Darauf zog er ſich auf ſein Zimmer
zurück. Wie ein Lauffeuer verbreitete ſich in Kopyc
zyniez die Nachricht, daß der Sohn des reichſten
Mannes der Welt in eigener Perſon hier erſchienen ſei.
Der Bürgermeiſter trommelte ſofort eine Ratsverſamm
lung zuſammen. Es wurde beſchloſſen, dem jungen
Millionär einen feierlichen Empfang zu bereiten. Man
ging dabei von der Vermutung aus, daß der vor
nehme Gaſt ſich ſelbſtverſtändlich auf großzügige Art
revanchieren und der Stadtverwaltung eine nette
Summe als Geſchenk überreichen würde. Eine Stunde
darauf erhielt der Gaſt in ſeinem Zimmer eine in
feierlichen Redewendungen gehaltene Einladung, den
Bürgermeiſter zu beſuchen. Die ganze „Créme de la
Créme“ von Kopyezyniez war in den Abendſtunden
bei dem Bürgermeiſter verſammelt. Als der junge
Amerikaner den Raum betrat, verneigten ſich alle Ver
ſammelten. Der Bürgermeiſter hielt beim Eſſen eine
Anſprache, in der er die großen Verdienſte des Bankiers
Morgan um Amerika und die ganze Menſchheit bis
hoch in den Himmel rühmte und ſeinem Sohn für die
große Ehre dankte, die er der Stadt Kopyczyniez mit
ſeinem Beſuch erwies. Der Amerikaner merkte bald,
daß ein Mißverſtändnis vorliegen müſſe und erklärte:
„Jch bin nicht der Sohn des Bankiers Morgan in
Neuüyork, ſondern des Dentiſten John Morgan in
Springfield.“ Die Stadtväter gerieten in größte Ver
legenheit. Der Bürgermeiſter machte einen ver
zweifelten Verſuch, die Situation zu retten, Mit einem
gezwungenen Lächeln ſagte er zum Fremden: „Sie
ſind doch aber zweifellos ein Verwandter vom Bankier
Morgan?“ worauf der Amerikaner kurz und unbarm
herzig die Antwort gab: „Jch kenne ihn nicht und habe
ihn auch nie in meinem Leben geſehen.“ Am nächſten
Tage verließ der Amerikaner die Stadt Kopyczyniez,
während der Bürgermeiſter und die Stadkräte in
größter Empörung miteinander ſtritten, um die Be
zahlung der bedeutenden Bankettkoſten von ſich abzu
wälzen.

Genialität und Langlebigkeit.
Die Meinung iſt weit verbreitet, daß geniale

Menſchen kurzlebig ſeien und daß die hervorragende
geiſtige Energieentwicklung die phyſiſchen Kräfte des
Menſchen ungünſtig beeinflußt. Der amerikaniſche
Profeſſor Tilby beſtreitet kategoriſch dieſe Meinung,
und ſucht das Gegenteil zu beweiſen. Profeſſor Tilby
erklärt auf Grund einer Reihe ſtatiſtiſcher Angaben,
daß Menſchen mit einem hochentwickelten Jntellekt und
geiſtiger Begabung viel länger leben als ſolche, die in
dem Kleinkram des Alltags verſunken ſind. Nach den
Berechnungen des Prof. Tilby erreicht das durchſchnitt
liche Lebensalter eines Menſchen mit mittlerer Be
gabung 62 Jahre. Das Durchſchnittsalter der Menſchen
mit außergewöhnlichen Talenten und geiſtigen Fähig
keiten erreicht dagegen 67 Jahre. Auf 500 Menſchen
dieſes Typs entfallen 264 von noch höherer geiſtiger
Kultur, deren Durchſchnittsalter ſogar 69 Jahre er
reicht. Prof. Tilby macht aber eine Ausnahme für die
Dichter. Das durchſchnittliche Alter für die Menſchen,
die ſich der Dichtkunſt widmen, überſteigt nicht 54
Jahre. Dichter ſeien Lieblinge der Götter,
die nach einem altrömiſchen Spruch aus dem Kreiſe
der Lebenden früh ſcheiden müßten.
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ma Autoschau hur erster Wagen ma

Jahre hindurch geſichert, wer ſchnell den Allein
vertrieb unſeres geſ. geſch. Maſſenartikels über
nimmt. Rieſenabſatz (2009, Verdienſt). Laden
und Branchekenntniſſe unnötig. Jedermann

Beſchwerden uſw.
Adalbert Kämpfe, 22.

iſt Känfer. Proſpekt gratis durch Chem, Lab.,
R. Schneider, Wiesbaden 152.

HlleBuskünfte
Aber- Veröftenthchungen der Prevze

aus den einschlägigen Gebieten,
wie Internationale Politik, Poli-
tik des Deutschen Reiches, der
Länder und Gemeinden, Partei-
politik, BRechtspflege, Kultur-
politik, Frauenbewegung, Han-
del, Industrie, Handwerk und
Gewerbe, Bodenpolitik, Finanz-
wesen, Verkehrswesen, Zollwe-
sen, Sozialpolitik, Versiche-
rungswesen usw. erteilt das

Zentral Archiw fur
Politik u. Olrtschaft
Hünchen, huclwiggtr. 172

Telefon 33430

Lufttet Rastenberg
(Thüringen), Kreis Weimar. Herrlicher Wald,
ſchönes Wald- Schwimmbad (5000 qw).
Bergluft. Ermäßigte Kurtaxe. Werbeſchriften
v durch die Städtiſche Kurverwaltung.
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Senn eben 99 Neumarke

Abschied von 7930/37
De letzten Spiele der Soſson am Sonneaebendabenc!

Zum Abſchluß noch 2 Großkämpfe unſerer beiden Ligavereine und ein drikker in Kayna! In Merſeburg
ſpielt der Sporkverein gegen Neumark, in Halle der VfL. gegen Wacker. Kayna hat den Liganeuling

Groß -Leipzigs zu Gäſte. Ab Sonnkag 6 Wochen Ruhe

Merſeburg, 19. Juni.
Mit Sonnabend, 20. Juni, geht die Spielzeit (die

offigielle wie die inoffigzielle) unwiderruflich zu Ende
Am kommenden Sonntag herrſcht ſchon überall auf
den Fußballfeldern Stille. Um der ſcheidenden Saiſon,
die für den Merſeburger Fußball als eine der er
folgreichſten anzuſprechen iſt (wir denken dabei auch
an Preußen als unſeren zukünftigen dritten Liga
verein), einen würdigen Ausklang zu geben, haben
unſere beiden Ligavereine für Sonnabend abend noch
zwei Großkämpfe mit den beiden zur Zeit vielleicht
ſpielſtärkſten Saalegaumannſchaften abgeſchloſſen. Der
eine dieſer Großkämpfe 99 kontra Neumark
ſteigt auf dem 99er Platz hier, der andere VfL.
gegen Wacker zur gleichen Zeit auf dem Wacker
Platz in Halle. Wer wagt hier eine Vorherſage?!

Der Sportverein, der morgen abend ſicher ein
volles Haus haben wird, hat ſein letztes Verbands
ſpiel gegen Neumark knapp 3:2 gewonnen, unterlag
aber im Oſterturnier 3: 5, ſo daß die abermalige Be
gegnung allergrößte Spannung auslöſt. Und der
VfL. möchte zu gern an dem Saalegaumeiſter, der ihn
in den Punktſpielen beide Male ſchlug, endlich einmal
Vergeltung üben. Die derzeitige Form Wackers läßt
aber nicht allzuviel Hoffnung aufkommen. Jn
Kayna hat der Fußball auch noch einmal einen
großen Tag. Mit dem Liganeuling Groß-Leipzigs,
dem VfB. Zwenkau, der der alten Leipziger Garde
manchmal ſchon ſchwer zu ſchaffen gemacht hat, haben
die Kaynger einen guten Griff getan; er wird den
Geiſeltalern allerhand zeigen!

SPpV. 99 gegen SpV g. Meumarke
Am Sonnabend, 19 Uhr, auf dem 99er Platz.

Zu dem Großkampf, der als Abſchluß der Spiel
ſaiſon 1930/831 am morgigen Sonnabend auf dem 99er
Platz zwiſchen den beiden Ligamannſchaften von 99
und Neumark zum Austrag kommt, haben beide
Vereine ihre ſtärkſte Beſetzung herausgebracht. Wie
wir erfahren, treten die Mannſchaften ſich vorausſicht
lich in folgender Aufſtellung gegenüber:
99: Rode

ren ert Stah Schütt Brödel
Roßburg Rößiger Benze Grieb Heitkamp

Reinsberger Strempel Köppe Gabbert Lübke
Fatſhen n e Wolf

Süße
Neumark:

ohne
Galander

Sonnabendh, 19 Uhr, 99-Neumarh
auf dem S9 er- Platz
Vorher, 17 Uhr An Herren Beuna Alte Herren

Unſicher iſt noch, ob Strempel, der im Spiel
gegen Naumburg verletzt wurde, ſchon am Sonnabend
wieder ſpielfähig ſein wird. Wenn Neumark auf ſein
Mitwirken verzichten muß, wird vorausſichtlich
Meiner für Strempel ſpielen. Da das Spiel in
Naumburg bewieſen hat, daß der Sturm der Neu
märker ohne Köppe führerlos iſt, wird dieſer zu dem
bevorſtehenden Spiele vom Urlaub zurückgeholt wer
de woraus zu erſehen iſt, wie wichtig Neumark den
bevorſtehenden Kampf einſchätzt.

Nach den hervorragenden Erfolgen der Neumärker
gegen Naumburg 05 (5:0) ſowie gegen Wacker Bern
burg (7:0) wird die 99er Mannſchaft gleichfalls in
Hochform ſpielen müſſen, wenn ſie gegen die Neumärker
Elf zu Erfolgen kommen will. Sehr viel wird davon
abhängen, ob der Mittelläufer Schütt ſeine Verletzung
nunmehr ganz überwunden hat und wieder im Voll
beſitz ſeiner ſpieleriſchen Kräfte iſt. Auf jeden Fall
dürfte dieſes Abſchlußſpiel zu den intereſſanteſten
Treffen des ſcheidenden Fußballjahres gehören.

Vor dem Hauptkampfe ſpielen 17.30 Uhr Alte
Herren 99 gegen Beuna Alte Herren.

99 Reſerve--Zöſchen J 1-1 (1-0).
Beide Mannſchaften lieferten ſich am Mittwoch

abend auf dem 99er ſt ein überaus flottes Spiel,
wobei die Hintermannſchaften die Stürmerreihen über
ragten. Wie in der 1. Halbzeit 99, ſo hatte in der
2. Halbzeit Zöſchen etwas mehr vom Spiel, konnte
aber gegen die güte 9er Verteidigung nur ein Unent-
ſchieden erreichen. Bei 99 fiel beſonders der linke
Perteidiger durch ſicheren, weiten Schlag auf.

VfL. bei Wacker in Halle!
Haben die Merſeburger zur Zeit Ausſichten

Ja und nein! Beim VfL. kommt viel auf die
Stimmung an. Jn letzter Zeit hatte er allerdings
bemerkenswert wenig unter Formſchwankungen zu
leiden, ſo daß vielleicht wer weiß!? Selten,
daß die Blau Weißen in ihren Kämpfen gegen Wacker
nicht beſonders gut in Fahrt geweſen wären. Wer
jedoch jetzt auf dem Wacker-Platz zu Erfolg kommen
will, muß etwas können, denn Wacker iſt augenblick
lich in Meiſterform! Von allen Vereinen des
Gäues war es in der verfloſſenen Punktſpielzeit nur
unſerem Sportverein 99 möglich, den Meiſter in der
zweiten Serie ganz knapp zu ſchlagen. Alle anderen
Südmannſchaften erlitten je 2 Niederlagen, auch
Neumark! Dem haben die Merſeburger ihre 4 Siege
über Boruſſia Halle, den 5: 3-Sieg und das letzte
Remis gegen den Saale-ElſterGaumeiſter ſowie den
6 2 Erfolg in Gotha entgegenzuhalten. Wacker hat
für morgen folgende Elf nominiert: Schiemann;
Hädicke, Schmidt; Junge, Schulz, Tetzner; Gold,
Böttge, Hupfeld, Thomas, Schlag. Da der VfL. auch
diesmal nicht ganz ohne Erſatzeinſtellung davon
kommen wird, rechnen wir zwar nicht mit einem
Siege, wohl aber mit einem nicht ungünſtigen End
ergebnis.

Neumark- Naumburg 05 5:0 (1:0).
Die nicht gerade idealen Platzverhältniſſe in Naum

burg ſind bekannt, ſo daß es ſich erübrigt, hierauf
näher einzugehen. Das allzu hohe Gras erhöhte dieſe
Schwierigkeiten noch ſehr erheblich. Das Spiel ſelbſt
ähnelte dem am bergängenen Sonntag in Neumark
gegen Bernburg ausgetragenen. Auch 05 bewies, daß
die Mannſchaft e mehr kann. Bei Neumark
machte ſich das Fehlen von Koeppe doch zu deutlichbemerkbar Meiner konnte ihn nicht en Ohne
Koeppe verliert der Sturm 50 Prozent ſeines Wertes.
Ein großes Spiel lieferte Metzger, nachdem er an
fangs nicht in Schwung kommen wollte. Sein Kopf
ballſpiel wurde von keinem der übrigen Mitſpieler
erveicht.

Die erſte Viertelſtunde war Neumark trotz Metzgers
anfänglichem Verſagens gut im Schwunge. Das
Publikum war von dem Geſehenen begeiſtert. Und
bereits in der 10. Minute konnte Neumark führen,

als Strempel einen ſcharfen Ball aufs Tor jagte, den
der Torwart abwehrt und auch durch zwei anſchließende
Nachſchüſſe von Gabbert nicht zu überwinden war.
Drei Minuten ſpäter jedoch gelingt den Neumärkern
aus einem erzielten Eckball der Führungstreffer. Den
Ball tritt Lübke zu Gabbert, der köpft zu
Strempel, dieſer köpft aufs Tor. Den Ball kann
der Tormann nur ſchlecht abwehren, ſo daß er
Strempel vor die Füße kommt, der entſchloſſen ein
ſchiebt. Inzwiſchen hat ſich Naumburg immer mehrgefunden und trägt mitunter ganz gefährliche Angriffe

bor, die aber entweder von der gegneriſchen Verkeidi
gung geſtoppt werden oder ins Aus gehen.

e zweiten Tor gelangt Neumark 2 Minuten n
Wiederanſtoß. Wieder wurde dieſes aus einem Eckba
mit zwei nachfolgenden Köpflern erzielt. Naumburg
i durchaus nicht locker, ſo daß Neumark weiter mit
aller Energie bemüht bleiben muß, Erfolge des Gegners
z verhindern. Jn der 18. Minute verſchießt Neumark

urch Strempel einen Elfmeter, wertete aber eine
Chance in der 24. Minute aus, als Meiner eine
Lübke Flanke aus der Luft verwandelt. Wiederum
wird der vierte Treffer aus einem Eckball erzielt, den
Meiner einſchiebt. Nachdem Patzſchke ein ſicheres Tor
gerade noch auf der Torlinie verhindern konnte, muß
Strempel in der 31. Minute verletzt das Spiel
verlaſſen und tritt bis zum Schluß nicht wieder ein.
Dadurch kommen die Naumburger etwas mehr auf,
zumal Wolf nicht mehr im Bilde iſt. Obwohl die
Neumärker nur 10 Mann zur Verfügung haben, ge
lingt ihnen aus einem links vorgetragenen Angriff
durch Gabbert das fünfte Tor.

Reſerve NeumarkSporkring Mücheln I.
Am heutigen S treffen ſich auf dem

Sportplatz Neumark die Reſerve von Neumark und
Sportring Mücheln J. Dieſes Spiel wird ſeine An
ziehungskraft beſtimmt nicht verfehlen. Jſt man doch
geſpannt, wie die Neumärker Reſerviſten abſchneiden
werden, nachdem in den früheren Jahren die Müchel
ner der J. Mannſchaft der Neumärker immer ſtark zu
geſetzt hatten. Die III. Mannſchaft von Neumark
krägt am Sonnabendabend in Roßbach gegen den
dortigen VfL. II das Rückſpiel vom vergangenen Sonn
tag aus.

Wieder ein Abendfußballſpiel in Röſſen
Spielabteilung Marathon I Giebichenſtein Halle I.

Nachdem das erſte Fußballſpiel in voriger Woche
gut angeſprochen hat, wird nochmal vor der Fußball
pauſe ein ſpannender Kampf in Röſſen geboten. So
werden ſich am Sonnabendabend, 18,30 Uhr, auf dem
Sportplatz in Göhlitzſch obige Mannſchaften gegen
überſtehen. Schon in den Verbandsſpielen waren
beide Mannſchaften ſcharfe Gegner. Jm erſten Spiel
konnte Röſſen ein Unentſchieden erzielen, während
im zweiten, mit Grſatz ſpielend, eine empfindliche
Niederlage eingeſteckt werden mußte. Die Giebichen-
ſteiner haben ſich ebenſo wie Röſſens Mannſchaft
ſtark verbeſſert. Beide werden ihre beſte Mann
ſchaft ſtellen um nochmals vor Beginn der Verbands
ſpiele ihre Kräfte zu probieren. Bei der Röſſener
Mannſchaft hat ſich der Sturm weſentlich verbeſſert.
Mit der Verſtärkung durch Mackwitz hat die Mann
chaft gewonnen. ie Hintermannſchaft hat in
ahnenſtich eine ſtarke Stütze erhalten. Jn der
äuferreihe ſpielen wieder alte bewährte Kräfte.

Bei den Giebichenſteinern iſt der Sturm ebenfalls
der ausſchlaggebende Pol. Als Schiedsrichter wird
Ellinger (Preußen Merſeburg) fungieren.

Zöſchen I Braunsdorf I.
Mit dieſem intereſſanten Treffen beſchließt der

Fußballverein Zö ſchen am Sonnabendabend ſeine
in dieſem Jahre recht erfolgreiche Sommerſaiſon. Die
Gäſte, denen bekanntlich der Aufſtieg zur IbKlaſſe
geglückt iſt, nehmen morgen Abſchied von ihren ein
ſtigen Rivalen. Als Empfehlung bringen die Brauns
dorfer einen ſehr e e Sieg über die ſtarke
NeumarkReſerve mit, ſo daß der Ausgang dieſes
Spieles als offen bezeichnet werden muß.

„Glück auf Braunsdorf
Am Sonnabend trägt Braunsdorf in Zöſchen,

ein Rückſpiel aus und wird vorausſichtlich mit gleicher
Mannſchaft antreten. Am Freitag Braunsdorf
Jugend Roßbach Jugend. Am Sonnabend:
Spergau Knaben Braunsdorf Knaben.

Spergau I Wacker Wengelsdorf J 6-1 (2-1).
Jn Spergau weilte am Mittwochabend Wacker

e en Die Spergauer Mannſchaft, die das
Spiel mit Erſatz beſtreiten mußte, ſiegte verdient in
folge ihres beſſeren Spiels. Die Seiten wurden mit
2 1 für Spergau gewechſelt. Erſt nach einer Umſtel
lung im Sturm kam Spergau ſtark auf. Bei Wengelsder konnten das Schlußdreieck und Mittelläufer am
beſten gefallen.

Stiftungsfeſt
der Sportvereinigung Uichteritz.

Vom beſten Wetter begünſtigt, feierte der Verein
am Sonnabend und Sonntag ſein Stiftungsfeſt, wobei
eine Reihe intereſſanter ſportlicher Wettkämpfe ver
anſtaltet wurden. Polizei Weißenfels ſiegte im Vor
ſpiel um den Pokal über TuR. Weißenfels 4-1.
Sportvereinigung Uichteritz gegen Fußballabteilung
des Turnvereins Leißling 1 1 trotz Verlängerung.
Am Sonntag ſchlug TuR. Weißenfels Jugend Uichte
ritz Jugend mit 4. 1. Das vom Sportbruder Erich
Schmidt geſtiftete Diplom würde dem Sieger über
reicht. Fortüng III ſchlug dann Uichteritz II mit 80.
Jn den Endſpielen um den Pokal ſiegte TuR. Weißen
fels über Uichteritz T mit 4: 1. Polizei Weißenfels
ſchlug Leißling mit 6: 1 und gewann damit den Pokal.
Mit einem geſelligen Beiſammenſein fand das ge
lungene Feſt ſeinen Abſchluß.

Fußballkampf Sſterreich Schweiz 2:0
Vor nur 8000 Zuſchauern lieferten ſich die Fuß

ballmannſchaften von Oſterreich und der Schweiz in
Wien einen Länderkampf, den die in großer Form be
findlichen Sſterreicher mit 2.0 (0:0) für ſich entſcheiden
konnten. Jn der erſten Hälfte war das Spiel wenig
anregend Erſt nach der Pauſe gingen die techniſch und
taktiſch beſſeren Wiener, die nicht einmal ihre beſten
Leute zur Stelle hatten, voll aus ſich heraus und
brachten es durch Gſchweidl und Schall zu zwei zähl
baren Treffern. Kurz vor Schluß mußte der Schweizer
Büchi verletzt vom Platz getragen werden.

Neue Fußballregeln.
Der in Gleneagles (England) abgehaltenen Tagung

des Jnternational Board (Jnternationale Regelkommiſ
ſion für den Fußballſport) hatte man diesmal mit be
ſonderem Intereſſe entgegengeſehen.

Beantragt war u. a. daß ſich der Torhüter bei einem
Elfmeter auf der Torlinie bewegen darf, der Antrag
wurde jedoch abgelehnt. Abgelehnt würde auch der
Antrag auf Abänderung der Regel 16 betreffend
Schiedsrichterball. Danach bleibt es wie bisher, daß
ein Strafſtoß verhängt wird, wenn ein Spieler den
Schiedsrichterball berührt. Beantragt war, den Schieds
richterball in ſolchen Fällen zu wiederholen. Zwei
äußerſt wichtige Anträge wurden dagegen angenom
men. Nach Abänderung der Regel 4 darf ein Torhüter
fortan vier, ſtatt bisher zwei Schritte mit dem Ball
machen. Die Regel 5 wurde derart geändert, daß ein
falſcher Einwurf von der Gegenſeite wiederholt wird.
Bisher wurde in einem ſolchen Fall ein Freiſtoß für die
Gegenſeite gegeben.

GentsekeTurnerseh

Kreisvertreter Paul Henſchel t
Am 17. Juni verſtarb nach langem Leiden der
Kreisverkreter des 13. Turnkreiſes (Thüringen), Paul
Henſchel. Mit ihm iſt einer der eifrigſten und kak
kräftigſten Turner geſtorben. Er übernahm im Jahre
1919 die Führung des Kreiſes, den er auf eine beachk
liche Höhe brachke. Paul Henſchel iſt auch durch ſeine
Sfudien um das Werk von F. L. Jahn bekannk. Er
iſt 64 Jahre alt geworden.

PSV. kann ſich in Dürrenberg
nicht durchſetzen.

Turnerſchaft Bad r G Merſeburg J
Das Abendſpiel am Mittwoch brachte recht guten

Sport und inſofern eine überraſchung, als es den
Merſeburger Poliziſten wider Erwarten nicht gelang,
ihren Erfolg vom Winter zu wiederholen. Der recht
gute, aber hart ſpielende linke Verteidiger erhielt gegen
Ende der 1. Halbzeit Platzverweis. Die Turner be
wieſen erneut, daß ſie eine Kampfmannſchaft aller
erſten Ranges geworden ſind. Jm Feldſpiel hielten
ſich beide Mannſchaften die Waage, doch verſtand es
der Sturm der Turner, ſich am Schüßkreis energiſcher
durchzuſetzen. Ganz überragend beim Platzbeſitzer der
rechte Verteidiger, der im Verein mit ſeinem ebenfalls
guten Partner den Polizeiſturm überwiegend in Schach
halten konnte. Auch im Spiel der II. Mannſchaften
mußte ſich die Polizei mit 7:4 geſchlagen bekennen.
Beide Mannſchaften waren etwa gleichwertig, aus
ſchlaggebend für den Sieg war die zuverläſſigere Ar
beit des Dürrenberger Torhüters.

TVg. I TuSpV. 1885 Meiſterklaſſe.
en der morgen abend ſtattfindenden Sonn

wendfeier der Turneriſchen Vereinigung ſoll dieſe
höchſt intereſſante Begegnüng den Auftakt zu der Ver
anſtaltung darſtellen. Beide Gegner ſind ſich nicht
fremd. Schon einmal ſtanden ſie ſich gegenüber.
Während des Blitzturniers in Göhlitzſch könnke damals
85 init 4 1 ſiegreich bleiben. Das daämalige Torver
hältnis entſpricht aber nicht der jetzigen Spielſtärke
der Turneriſchen Vereinigung. Ganz beachtliche Er
gebniſſe konnte ſie in letzter Zeit gegen namhafte
Gegner erzielen. Daß die Vereinigung morgen um
eine Niederlage nicht herumkommen dürfte ſollte wohl
jedem klar ſein. Aber knapp ſollte das Ergebnis be
ſtimmt werden.

TVg. I. Knaben --TuSpV. Röſſen J. Knaben.
TVg. I. Jugend TuSpV. Röſſen I. Jugend.

Germania Kayng Alke Herren--Frieſen Frankleben
Alte Herren 2:2 (1-1).

Am Dienstagabend ſtanden ſich obige beiden Mann
ſchaften in Kaynag gegenüber. Es wurden von ver
ſchiedenen Alten Herren ganz annehmbare Leiſtungen
gezeigt, trotzdem beide Mannſchaften erſt ihr erſtes
Spiel lieferten. Es war eine „freudige“ Angelegenheit.
Vor allem hatte es Kaynas Tormann den Zuſchauern
angetan, welcher ca. 226 Zentner mit auf den Platz
brachte.

c

Neue DT.-Beſtleiſtung im Weikſprung.
Der Dortmünder Eintracht-Turner Völmke ſprang

beim Hellweg-Märkiſchen Turnfeſt in Caſtrop 7,30 mm
weit und verbeſſerte damit Hornbergers Rekord um
2 Zentimeter.

ehnkampfmeiſter der Deutſchen
Hochſchule für Leibesübungen.

h

Der

Eberle beim Sprung über die Latte.
Bei den Zehnkampfmeiſterſchaften der Deutſchen Hoch
ſchule für Leibesübungen, die im Sportforum Berlin
ausgetragen wurden, konnte der hervorragende deut
ſche Mehrkämpfer n höchſte Punktzahl er

reichen

C e
DavisCup England Japan 520.
Englands Davispokalvertreter haben auch in

dem Vorſchlußrundenſpiel gegen Japan eine ſicht
liche Überlegenheit an den Tag gelegt. Nach dem 5:0
über Südafrika wurden die Söhne aus dem
Fernen Oſten mit dem gleichen Ergebnis bezwungen.
Am Montag ſetzte ſich Auſtin mit 6-1, 0-6, 86,
6: 2 gegen Kawachi durch, und Perry ſchlug H. Sato
mit 6 2, 63, 4 6, 6 2

In Kürze
Zehnkampfmeiſterſchaft

der Deutſchen Hochſchule für Leibesübungen.
Jm Deutſchen Sportforum wurden am Dienstag die

erſten fünf Ubungen zur Zehnkampfmeiſterſchaft der
Deutſchen Hochſchule für Leibesübungen erledigt. Es
kamen ausgezeichnete Leiſtungen, von denen beſonders

der Hochſprung des Kölners Hiby mit 1,82 Meter zu
erwähnen iſt zuſtande. In den anderen vier bungen
hatte der Titelverteidiger Eberle (Berliner SC der
nach dem erſten Tage mit 3762,50 Punkten führt,
die beſten Leiſtungen, und zwar: 100 Meter: 11,2;
Weitſprung: 6,38 Meter; Kugelſtoßen: 12,85 Meter
400 Meter: 51,2

r

Welkrekord im Gewichtheben.
Der ägyptiſche Schwerathlet Noſſeir konnte in

Kairo einen neuen Weltrekord im Gewichtheben der
Schwergewichtsklaſſe aufſtellen, indem er im beid
armigen Stoßen 165,5 Kilogramm bewältigte. Er
verbeſſerte damit ſeine eigene Höchſtleiſtung um
6 Pfund. Sein Landsmann Awar ſchuf im beid
armigen Stoßen der Federgewichtsklaſſe ebenfalls
einen neuen Weltrekord. Er brachte 122,5 Kilogramm
zur Hochſtrecke, alſo 5 Pfund mehr als der zur Zeit
beſtehende Weltrekord des Sſterreichers Stadler.

Dr. Peltzer in Kaſſel geſchlagen.
Bei einer leichtathletiſchen

Kaſſeler Turngemeinde ſchlug über 400 Meter der
Köllner Nöller Dr. Peltzer in der guten Zeit von
48,9 Sekunden.

Weltkrekord im Bruſtſchwimmen.
Der amerikaniſche Schwimmer Leonard Spence

ſtellte in Neuyork einen neuen Weltrekord im
Bruſtſchwimmen über 200 Yards auf. Er durch
ſchwamm die Strecke in 2:30,2 und verbeſſerte damit
ſeine eigene vor zwei Jahren geſchaffene Höchſtleiſtung
um 0,2 Sek.

(Tereinenaebriehten

BC. Preußen. Wir machen unſere Mitglieder hiermit auf
merkſam, daß am kommenden Sonntag, ab 6 Uhr morgens,
der Arbeitsdienſt auf unſerem Sportplatz ſtattfindet.

MaännerTurnverein E. V., gegr. 1861 (Arbeits gemeinſchaft
MTV. und Dilettantenverein). Männerchor: Ubungsſtunde
morgen, Sonnabend, 20.30 Uhr im Reſtaurant „Zur goldenen
Kugel

Allgemeiner Turnverein. Sonnabend, den 20. d. M.
20 Uhr. Sonnwendfeier auf unſerem Turnplatze.herzlich willkommen Der Vorſtand.ACV., Spielabtetlung. Spiele am Sonntag M.-gl. fährt
15.11 Uhr mit der Staatsbahn. Kombinierte Elf 14 Uhr ab
Gemeinſchaftsbahnhof. Der Spielleiter.

ATV., Jugendabteilung. Montag, 20 Uhr: Jugend
verſammlung im Turnerheim. Der Hb mann.

Brennabor-
8-Zylinder-Sportkabrivletts

gewinnen den I. u. 3. Schönheitspreis
beim internationalen Grunewald- Wettbewerb

des DRAC
Der Deutſche Reichs-Auto-Club veranſtaltete am

Sonntag, dem 7. Juni, auf der GrunewaldRenn
bahn in Berlin ſeinen vierten internationalen
Schönheitswettbewerb. Ein Frau E. Reichſtein ge
höriges Brennabor8-Zylinder-Kabriolett erhielt da
bei den erſten Schönheilspreis. Ein Wagen gleichen
Typs gewann den dritten Schönheitspreis.

Jn das Schönheitsturnier war ein Feſtumzug
„Das Fahrzeug einſt und jetzt“ eingeſchaltet, an dem
die Brennaborwerke ſich mit einem eiſenbereiften
Zweirad, einer ſog. Draiſtne, aus dem Baujahr
1860, einem Hochrad aus dem Baujahr 1882 und ſechs
modernen BallonRennmaſchinen beteiligten. Ferner
wurde noch ein vierſitziger 5/12-PS- Wagen aus dem
Baujahr 1904 und dahinter ein modernes 8-Zylinder
Kabriolett gezeigt. Nur ein Werk, das über eine ſo
lange Tradition verfügt und mit ſeinen Leiſtungen
immer auf der Höhe der Zeit geſtanden hat, iſt in
der Lage, eine ſolche Schau darbieten zu können.

Veranſtaltung der
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Preubische Anbauflächenschätzung
für Getreide und Frühkartoffeln.

Nach Mitteilung des Preußischen Statistischen
Landesamtes ist die im Mai d. J. durchbgeführte
Anbauflächenerhebung vorläufig ab geschlossen. Es
fehlen nur noch Angaben einiger Kreise, die etwa

Prozent der landwirtschaftlich genutzten Vläche
ausmaéhen. Die Winterweizenanbautläche hat sich
gegeniiber dem Vorjahre um 20 Prozent von 912 928
auf 1095 277 Hektar vergröbert, die von Sommer-
Weizen Sogar um 76,4 Prozent, von 106325 auf
187 517 Hektar Die Winterroggenanbaufläche ist
mit 3234 807 gegen 3 484 810 Hektar um 7,2 Prozent
Keiner als im Vorjahre, mit Wintergerste wurden
163 736 Hektar gegen 187 203 Hektar bestellt, was
einer Anbauflächenvergrößerung um 19,3 Prozent
entspricht, während die Anbaufläche von Sommer-
gerste um 41 302 Hektar oder 6,5 Prozent auf 679 264
Hektar vergröhert wurde. Die Haferanbaufläche be-
trägt mit 2 236 284 Hektar 56 224 Hektar oder 2,5
Prozent. weniger als im Vorjahre. Die Anbaufläche
für Prübkartoffeln hat sich mit 164 453 Hektar
gegenüber dem Vorjahre nur um 0,5 Prozent Ver-
größert.

Einigung im Russengeschäft
Verbesserte Zahlungsbedingungen.

Die zwischen Vertretern der deutschen Industrie
und des Rublandausschusses der Deutschen Wirt-
schaft mit Vertretern des Obersten Volkswirtschafts-
rates der Sowjetunion und der Berliner Sowjet-
handelsvertretung geführten Verhandlungen über
die Zahlungsbedingungen im Rublandgeschaft haben
2u einer Bnigung geführt.

Es ist ein neues Zahblungsschema vereinbart
worden, das für alle unter das Abkommen vom
14. April d. J. fallenden zusätzlichen russischen Auf-
träge gilt. Das neue Zablungsschema enthält Be-
ſtimmungen über den Termin der Wechselaushändi-
gung, den Zeitpunkt, von dem an die Wechsel zu
Iaufen beginnen, über die Frage der Wirkung von
Lieferungs- und. Abnahmeverzögerungen, über die
Vergütung der Zinsen usw. Das Zahlungsschema
bringt gegenüber den bisher geltenden Zablungs-
bedingungen im Rußlandgeschäft wesentliche Ver-
hesserungen. Die Einigung über die Zahlungs-
bedingungen wird zweifellos zu einer Beschleunigung
der russischen Auftragsvergebung führen.

Auch die Erteilung der Reichsgarantie für die
neuen Sowjetaufträge durch den Interministeriellen
Ausschuß dürfte durch das neue Zahblungsschema
erheblich erleichtert werden.

Wer die Neuregelung der allgemeinen Iiefer-
witd noch weiter verhandelt. Diese Lieferbedingungen
wird noch weier verhandelt Diese Lieferbédingungen
sind im. Jahre 1927 aufgestellt worden und sollen
des ſagseben veränderten Verhältnissen angepaßt.

werden. n angeähh,
Vertagung der Pariser Stickstoſffkonferenz.

Die am Montag, wie angekündigt, in Paris wieder
aufgenommenen internationalen Stickstoffverhand-
lungen mußten am selben Tage, laut „D. H. D.“, ohne
Ergebnis abgebrochen werden, da Wegen der von
belgischer Seite erhobenen Forderungen eine Eini-
gung nicht erzielt werden Konnte Es wurde be-
sehlossen, am I. Juli die Verhandlungen fortzusetzen.
Paragraph 218.

Aus der mitteldeutschen Wirtschaft
Gewerkschaft des Bruckdorf Nietlebener Berg-

Werksvereins in Halle. In der ordentlichen Ge-
werkenversammlung wurde der Abschluß genehmigt.
Wie die Verwaltung. ausführte, werden im laufenden
Jahre die Einsparungen fortgesetzt. Das Brikett-
geſchäft habe sich seit Ende Mai gebessert; zur Zeit
sei die Brikettfabrik gut beschäftigt. Infolge der
Préisbesserung für Schwefelprodukte bestehe die
Hoffnung, daß die Schwelerei wieder in Gang gesetzt
werde. Der Umsatz in Ziegeleiprodukten sei jedoch
gegen das Vorjahr geringer.

Hallesche Salzwerke AG. in Schlettau a. d. S.
Dié Gesellschaft erzielte 1930 einen Reingewinn von
316 000 gegen 528 000 RA., aus dem eine Dividende
von 8 gegen 18 Prozent auf die Stamm- und Vor-
zugsaktien verteilt werden soll. Die Anlagen Konnten

Reiohsbankadigkont 7 Prozent.

Der Wicersnn der neuen Mineralöſzölfle
Von Geheimrat D

Notverordnung belastet Brennstoffein-
fuhr neu mit 6,75 Pf. pro Liter. Regie-
rung erwartet Mehbraufkommen von ſähbrlich
75. Millionen ReichsmarkK.

Kraftfahrzeugsteuer, alter Mineralölzoll,
dessen Erhöhung vom April 1930 und
Spritbeimischungszwang, ergeben 2. 2.
387 Millionen Reichsmark, die auf 462 Mil-
lionen Reichsmark erhöht werden sollen

Zum drittenmal innerhalb von 14 Monaten greift
die Finanzgesetzgebung nach dem Kraftverkehr.

Der Zoll auf Treibstoff betrug
bis Anfang 19930
Wurde erhöht am 18. April 1930

un
dazu ein Vierteljahr später der

Spritbeimischungs zwang
also Gesamtbelastung bisher
Nach der Notverordnung soll

die Gesamtbelastung Künftig
betragen 18,8 Pf. pro LiterDas bedeutet gegen Anfang 1930 mehr als eine

Verdreifachung der Abgaben
Bestes Benzin Kostet cif Hamburg 6,37 Pf. pro

Liter, die steuerliche Belastung in Deutschland. wird
also das Dreifache seines Wertes erreichen und da-
mit einen Rekord in allen Ländern der Welt auf
stellen.

Treibstoff kostet an den Tankstellen in Holland
zirka 13 Pf. pro Liter, in Deutschland erhöht sich
der Preis fast auf das Dreifache.

Die Erregung und Empörung über diese unge-
heuerliche Belastung ist in allen Kreisen der Kraft-
verkehrswirtschaft außerordentlich. Wir haben ge-
sehen, wie Verderblich die Erhöhung vom Aprilv. J. auf die Wirtschaft gewirkt hat. Sie hat in der
Automobilindüstrie Verheerungen angerichtet, die
gar micht wieder gutzumachen sind.

Unmittelbar nach Inkrafttreten der Zollerhböhung
im April v. J. setzte der Rückschlag ein. Während
die Erzeugung von Personenwagen in Deutschlandh
in den ersten 4 Monaten 1930 mit 26 972 sich un-
gefähr auf der Höhe des Vorjahbres hielt (27 048),
fiel sie im Zeitraum Mai bis Dezember von 48 138
in 1929 auf 34 184 in 1930, das ist ein Rückgang
um rund 29 Prozent.

5,81. Pf. pro Liter

3,87 Pf. pro Liter

2,1 Pf. pro Liter
11,2 Pf. pro Liter

Die deutsche Lastwagenerzeugung wurde noch
weit stärker betroffen, sie fiel im gleichen Zeitraum
(Mai--Dezember) von 10 386 in 1929 auf 5587 in 1930,
also um 48 Prozent.

Während das Steueraufkommen früher regel-
mäßig von Jahr zu Jahr um 20 Prozent, in den
Finanzjahren 1928/29 und 1929/30 um 15 Hrozent

schränktem Umfange betrieben werden. Wegen An-
häufung des Lagerbestandes mußte der Gesamt-
betrieb zeitweise stillgelegt werden. Der Absatz
an Siedesalz innerhalb des Norddeutschen Siede-
salzsyndikats betrug 239 000 gegen 255 000 Tonnen
Die außersyndikatliche Auslandkonkurrenz Konnte
erst im laufenden Jahre zu einem Teil vertraglich

ebunden werden. Der Absatz des Werkes an
iedesalz betrug 13 000 gegen 4000 Tonnen ent-

sprechend der Beteiligung am Siedesalzabsatz von
5,5 gegen 5 Prozent in 1929, die vom 1. Januar 1931
ab auf 6 Prozent mit Geltung bis Ende 1932 gestiegen
ist. Im laufenden Jahre ist bisher der Steinsalzabsatz
gegenüber 1930 wesentlich zurückgeblieben, während
der Siedesalzabsatz etwas günstiger gewesen ist.
Bei der nahbestehenden Ohemischen Vabrik Kalbe
G. m. b. H. ist auch im laufenden Jahre eine nennens-
werte Steigerung im Absatz bis jetzt nicht zu ver-
zeichnen, s0 daß Betriebseinschränkungen nötig
Waren

Börsen, Devisen, Märkte
Berliner Börse vom 18. Juni.

Tendenz: Schwach.
DHise heutige Börse eröffnete nach der über-

triebenen Aufwärtsbewegung an der gestrigen

r. R. Allmers.
stieg (Brtrag 1928/29 181 Millionen Reichsmark,
1929/30 209 Millionen Reichsmark), hört diese Steige-
rung im April 1930 mit der Rinführung der neuen
Brennstoffzölle auf und das Gesamtergebnis der
Kraftfahrzeugsteuer zeigt für 1930/31 statt. der er-
warteten Mehreinnahme von 31 Millionen nicht ein-
mal die Pinnahmen des Vorjahres, im Gegenteil noch
300 000 Reichsmark weniger

Gewiß ist der Rückgang in der Automobilfabri-
Kation und die Mindereinnahme an Steuern auch mit
auf die allgemeine wirtschaftliche Verschlechterung
zurückzuführen; aber die Tatsache ist nicht zu ver-
Kennen, daß beides sofort im Mai 1930 einsetzte,
also nach der Zollerhöhung. Ohne Zweifel hat die
Tendenz der Regierung, immer wieder die Kraft
verkehrswirtschaft auszuquetschen, stark Ver
stimmend und abschreckend auf die Käufer gewirkt.

Die volkswirtschaftliche Bedeutung der Kraft-
verkehrswirtschaft erhellt die Tatsache, daß ihr Um-
satz 4,5 Milligrden beträgt und damit die Höhe der
Umsätze der Reichsbahn erreicht hat.

In der Fabrikation von Automobilen und Zu-
behör, im Handel, in den Garagen- und Reparatur-
betrieben, in den Kraftverkehrsunternehmungen, in
der Treibstoffverteilung usw. waren 1930 rund

550 000 Personen besehäftigt.
in Rückgang um 10 bis 15 Prozent als Folge

der Notverordnung entspricht einem Rückgang im
Umsatz Von rund 600 Millionen Mark und bedeutet
steuerlich, daß die auf dem Papier errechnete Mehr-
einnahme von 75 Millionen Mark Kkeinesfalls erzielt
werden kann; denn

1. entstehen 10 bis 15 Prozent oder rund 65 Mil-
lionen Ausfall an Kraftfahrzeugsteuer, Sprit-nen Mineralölzöllen.

2. wird ein Rückgang der aus der Kraftverkehrs-
wirtschaft auffommenden allgemeinen Steuern
eintreten, und

3. wird die Zahl der Erwerbslosen um 60 000 bis
70 000 steigen, deren Unterstützung allein schon
die erwähnten 75 Millionen absorbieren wird.

Die Mehbreinnahme wird nicht nur nicht erreicht,
die Maßnahme wird in das Gegenteil umsechlagen, sie
wird zu noch stärkerem Einnahmeräckgang als im
Jahre 1930 führen.

t

Die Wirtschaft verträgt. derartige Experimente
nicht mehr. Das erschütternde Bild, das die Bilanzen
der Automobilindustrie aufweisen, zeigt, wohin es
mit uns infolge der unseligen Tendenz gekommen
ist, ſtets nur Gesetze gegen das Kraftfahrzeug zu
machen.

entsprechend den Absatzverhaltnissen nur in be Die Besserung der Mark, die gestern stärker an-
regend gewirkt hatte, setzte sich im heutigen Frei-
verkehr vicht fort. Nachdem der Dollar heute früh
noch mit 4,2090 genannt wurde, hörte man an der
Börse einen Kurs von 4,2120. Die Anfangsnotie-
rungen lagen teilweise recht erheblich unter den
gestrigen Sehlußkursen, und auch die bereits un-
ſicheren Vormittags- und Vorbörsenschätzungen
wurden unterschritten. Das Ausmaß der Rückgänge
betrug 2 bis 6 Prozent. Die Unpäblichkeit Dr.
Brünings, die neue Kupferpreisermäßigung und nicht
nachzuprüfende Gerüchte von neuen, bedeutenderen
Zahblungsschwierigkeiten im Warenhandel sowie in
der ausländischen Bankenwelt mahnten zur Zürück-
haltung. Das Kaufinteresse des Publikums bat nach-
gelassen, und es Kam auf allen Märkten Ware her-
aus. Die ungünstigen Abschlüsse bei Bergmann,
Nordwolle, Zellstoff Waldbof und einigen anderen
Gesellschaften blieb naturgemäß auch nicht ohne

lagen Muag, Zellstoff Waldhof, Karstadt, Svenska,
Rütgerswerke, Bergmann, Salzdefürth und Chade-
aktien. Für letztere war der Rückgang der Peseta
ein besonderer Grund zur Verstimmung gegeben.
Nur ganz Vereinzelt, bemerkte man Kleine Besse-
rungen, lediglich Laura- Hütte waren nach anfäng-
cher Plus-Plus- Notiz bis 30 Prozent stärker ge-
steigert. Im Verlaufe ergaben sich weitere Ab-
sohwächungen, Kunstseideaktien Konnten sich vor-
übergehend um 1 Prozent erhölen. S Polyphon gaben

Pintfluß auf die Kursgestaltung, auffallend sehwach

Parigrenze. Berger gaben sogar 424 Prozent nach,
Ohadeaktien büßten weitere 8 RM. und Salzdetfurth
254 Prozent ein. Anleihen nach gut behaupteter
Eröffnung leicht abbröckelnd, Ausländer rubig,
Bosnier schwächer, Mexikanische Bewässerung
fester, Pfandbriefe sehr still und nicht ganz einheit-
lich. aber überwiegend bis Prozent freund-
lcher, Reichsschuldbuchforderungen allgemein bis
zu 1 Prozent, spätere Fälligkeiten bis zu 124 Prozent
gedruckt. Devisen gegenüber den gestrigen Abend-
und heutigen Frühverkehrskursen anziehend und
etwa auf gestrigem Niveau liegend, Madrid und
Paris international schwächer. Geld unverändert.

Amtliche Devisemkurse,
l Reichsmark) Ohne GewährOhne Gewähr.

16. 17. 18.6 17. 6
Buenos 1 Peso 1.28 1.281 Jugosl. 100 D. 7.4561 7.455
Japan 1 Jen 2.062 2.082 Kopenhb, 100 K. 112.69 112.66
Konst. 1 Pld.. Lissab, 100 Esc.) 18.66 18.63
Cond. 1 Pfd. St. 20.473 20.47 Oslo 100 K. 112.56 112.68Neuyork 1 Boill, 4.2085 4.209 Paris 100 Frl. 16.474 16. 475
Rio 1 Milr d. s G.s26 Schweiz 100 Frl 81.75 681.72
Awmsterd. 100 G. 169. 39 169. 40 Sofia 100 Lewa 3.948 3. 046
Aih. 100 Drchm 5.458 5.457 Span. 100 Pes. 41.76 42. 30
Brüss 100 Belg. 58.565 56.59 Stockhb. .100 Kr 112.80 112. 80
Danz, 100 Guld. 91.93 81.59 Budapest 100 P 73.47 173.50
Heis 100 f. M. 10.59 10.503 Wien 100 Schill. 59.13 589. 185
Italien 100 Lire] 22.04 22.04

Berliner Produktenbericht vom 18. Juni.
An der Produktenbörse war die Preisgestaltung

heute recht uneinbeitlich. Am Roggenmarkt, hat
sich das ersthändige Offertenmaterial nach den
gestrigen Preisrückgängen wieder Verringert, und
Pei einiger Nachfrage der hiesigen und Provinz-
mühlen Waren für prompe Ware etwa 1 bis 2 R.
höhere Preise durchzuhoſen; in Neuroggen blieb das
Angebot gleichfalls wäßig, die Gebote waren aber
nur geringfügig gebessert. Der Lieferungsmarkt
setzte bis 1,50 RA. fester ein. Für Weizen hat sich
dagegen die matte Tendenz erhalten. Am Prowpt-
markt und in der Julisicht erfolgende Abgaben
ſtanden im Zusammeènhang mit der Verstimmung
über die Transaktionen in Danziger Weizen und
Mehbl; die Mühlen waren sehr vorstchtig bei An-
sohaffungen, und die Gebote lauteten etwa 3 RM.
niedriger; Weuweizen war bei geringen Umsätzen
weniger stark gedrückt. Der Lieferungsmarkt folgte
dieser Preis bewegung. Weizenmehbl lag still, Roggen-
mehbl blieb gefragt und in den Preisen behauptet.
Für Hafer und Gerste zeigte sich weiter aus-
reichendes Offertenmaterial, Gebote Waren aber
schwer erhältlich; der Haferlieferungsmarkt er-
öffnete ziemlich stetig.

Berliner Produſctenbörse.

(Für 100 Kg) 18 6 (Fär 100 Kg) 18 6.
Weizen, märk. S Kl. SpeiseerbsenRoggen märk. 205.0--207.0 Futtererbsen 19.90-21. 00
Raukgerste Peluschlcen 26.00—20. o0
Industrie- und ekerbohnen 19. 00--21.Futtergerste 192-208 Wicken 24.00-26.Neue Winterg. Blaue Lupinen 16. 00-17. 50.Hafer, märk. 174. 0--177.0 Gelbe Lupinen 22.90-27.00
Mais lok. Berl. S Serradella, alte(Fäür 100 kg) Serradella eWeizenmehl 32.00—37.25 Rapskuchen 9.50-10.00
Roggenmehl 27.25--29. 50 Leinkuchen 13. 10-13. 30
Weizenkleie 13.90--14. 20 Trockenschnitz. 7.76—-7. 80
Roggenkleie 12.75 --13.00 Soja-Schrot 12.08-13. 00
Raps, 1000 kg Torfmelasse SLeinsaat, 1000 kg Kartottfelflocken
Viktoriaerbsen 26.00-31. 00 Rüben

Berliner Metallnotierungen.

(100 kg in RM.) 18. 6. 17. 6.
Elektrolytkupter (180 Kg) 77.50 79.00
Originalhüttenrohzink (fr. V.
Remelted-Plattenzink
Orig Hättenalumin. 988--99 170.00 170.90do. i. Walz- u. Drahtbarr, 99 2 174. 09 174.00
Reinnickel, 98—-99 2 3560.00 350. 00Antimon-Regulus 48. 00-51. o0 48.00-51. 00Silb. 1. Barr ca 900 fein k. 1 Kg) 36. 75-—36. 75 36.75-36.75

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 18. Juni.

Heute Heute Heute
Küho 2 39-32 Schate 2W 3 do. 3 25-29 do. zdo, 3 F do. S 45 Särsens z S do 21 S58Schweine I 45--46

do. e Kalber 1 do. z 47Bullen i 40--42 do 2 48--52 do 3 47do. 2 37—39 do. 3 4247 do 4 44— 46
do. 31 do. 4 36--41 dodo 4 do. s u do. 6Kühe 34—36 Schafe i do. 7Frankfurter Abendbörse in schwächerer Haltung. erneut um 4 Prozent nach und unterschritten die

Kurszettel
18 6.17 6. 18 6. 17. 6 168 6. 17 6. 16. 6 17 6

t 23 S s Pr. Lapkadbr. Charl. Wasser 75.25 76.50 Rhein, Braun 139. 141.40 Werschen-Weißenk, 80. 76.50erlinep re Berliner Bö Zost. Sol Kom Shem Buelau a 7 Kein Spreggetott 49. e Wrege Mialzere eEr F FrSe Obl. R. 20 Chem. en 37.75 7.25 J e 36.25 36.,50 Zeitzer Masch, 37.25 r7 Pr. Laptdbr.- Chem, Gelsenk. Sachsenwerke 69,251 69. se, Bergbau 140. 141.S Gom 18. Juni vom Vortage Laet. G en n rg o u e 32. ko gto Se e mn r (Terminnotiz, erster Kurs. Mitgeteilt von der Commerz- und Gr e e e re Papter Sehr e a 267. r
Wrahtberieht d. Commerz- u. Privatbank, Merseburg.) Privatbank. Merseburg,) Industrie-Obligatio- Daimler Motoren 22.25 23.75 Schles, Textil 21850 2112 Freiverkehr-

nen m Zinsberech- hen h r 69-171.25 Sohale je Hugo 36.751 33.25 Adler S
18. 6. 17. 6. 18. 6. 17. 6. 18. 6. 17. 6., nüng. tsch. Kabel 37.50 37. Schulz jun 40.501 40. Halle Kali S8 9 Conii-Cauteh, a2.25 90.50 Dtsoh. Wolle ſie 60. Sieg, Solingen 965.75 Burbach- Kaliwerke 123. 124.5 8 Klockner 39.50 86.25 Därrkop- Werke Stabkurter chem. 42. 40. Glückauf lit, a. 23.75Hamb, Pakett, 43. 44.75 Kaliwerke Aschersl 109. 8 eipe. Messe 90,50 60.87 enore ettus re d et e D. 120150i eHer iera a5. a a a V oretadit 25.751 Keehte eingehl e. e 72.76 72.50 Eleletra Dresden a. 1 er. Thür. Meta 38150 35.50 Khein, Metaſi

Adca 85.251 65. 12 Klöcknerwerke 45.251 47.63 Ablösungs-Knl. v b n e n e e e rn es r d eli 1-90 000 51. t erkehrswerte, elhardt-Br. 114 50 egelin übner 31. aBerl. Hendelegesell. Ludwig Loewe e e e t bobs Allg. Lokalbahn und rer Steinkohlen le
e 100.37 100.50 r e 54.50 58.75 e echuld ohne Küus- raftwagen 85. 253 8.50 varmstädt. u, Nat. 108. 1089,50 Manst. Bergbau 26. losungsschein 4.30 4,45 Halberst.-Blankbg, 23. 24.12 Eröbeln Zucker 52.50 3.Dedi Bank 100.25 100,25 Nordd. Wollkämm, 14. 21.25 8 t re Sächs. ren 90.90 alle Heitetedt 8 vo o T c S 52. 458.75 Leipziger Börse vom Juni

9 8 i 3 reppiner Hrahtpert ivat iDresdner Bank 1o0.25 100.37 Obersehi. Koke e en i e e ruhen Text ſJolro a ro (Drahtbericht der Commerz- und Privatbank Filiale rseburg.)
Reichsbank 126.12 126. Orenstein Koppel 36.25 Roggenpfandbr, 6.77 6.77 Hansa Dampfsch. 69.50 609.80 Hall. Masohines 73. 738.25 18. 6. 17. 6. 16. 6. 17. 6.Akkumulatoren Ostwerke o Berlin Hyp. Norad. Uoya 45. 46. 75 i eeannt 45277

82.12 .25 Phönix B Goldpf. S. 2 z j I S S Se 189.75 u verre u e er a s See re i Deren a. e den e ar S s e a e s IBergmann Elektr. 62. 63.50 Rhein Stahlwerkeo 64. 665.75 Soilapt Ser s 87. 68.50 Leipe, Cred. Anst. 84.45 34.25 22.60 Se S r l Leipz. Spitzen 86 h
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Mitteldeutſche Neueſte Rachrichten. Merſeburger Korreſpondent. Freſtag, den 19. Juni 1931.

Für die vielen Beweiſe herzlicher
Teilnahme beim Heimgange unſerer
lieben Mutter und Schweſter

Anna Händler
geb. Schunke

ſprechen wir hierdurch allen denen, die
ihrer in Ehren gedachten, unſeren
herzlichſten Dank aus.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Reipiſch, den 19. Juni 1931.

Jm Handelsregiſter A Nr. 506 iſt heute die
offene Handelsgeſellſchaft in Jirma AutoLicht
Fiſcher Röhle mit dem Sitz in Merſeburg
eingetragen worden. Die Geſellſchaft hat am
1 Juni 1931 begonnen. Geſellſchafter ſind
die Kaufleute Willi Fiſcher und Kurt Röhle
in Halle a/S. Merſeburg, den 17. Juni 1931.

Das Amtsgericht.

Zvargsvegſtesgergeng.Sonnabend, den 20. Juni, 10 Uhr, werde ich
im Gaſthof zur goldenen Kugel öffentlich meiſt
bietend gegen ſofortige Baarzahlung verſteigern
1 Toilettentiſch, 1 Wandbild, 1 Pelzkragen,
1 Tiſch, 1 Eßzimmereinrichtung, 1 Ladenein
richtung mit Nationalregiſtrierkaſſe, 1 Näh
maſchine Mundlos, 1 Poſten Anzugſtoffe, und
hierauf an Ort und Stelle Hobelbänke, Tiſch
lereimaſchinen, Elektromotore und verſchiedene
Möbel. Weinreich, Gerichtsvollzieher

ZWwaongsverſtesgernung.
Am Sonnabend, dem 20. Juni 1931, vor

mittags 11 Uhr, verſteigere ich in Merſeburg,
Unteraltenburg 22, 3 Kreuzfuchsfelle, 25 elektr.
Kronen, 16 Ampeln, l Ladenkaſſe, 2 Raſier
ſtühle, 1 Poſten Hoſenſtoffe, Mancheſter,
Barchent, 1 Regiſtrierkaſſe, 1 Standuhr,
I Ladentiſch mit Glasaufſatz, weiß, u. a. S
öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung.

Merſeburg, den 19. Juni 1931.
Rettſchlag, Obergerichtsvollzieher.

Zkwagrgsverſtesgernang.
Am Sonnabend, dem 20. Juni 1931, vorm.

10 Uhr, werde ich hier, im Gaſthof „Zur gol
denen Kugel“, öffentlich meiſtbietend gegen
Barzahlung verſteigern 1 Nat.Regiſtrierkaſſe,
1 Schlafſofa, 1 RadioAppar. m Lautſprecher,
1 Schrankuhr, 1 Schreibmaſchine, 1 Muſikſchranß,
1.Vertiko, 1 Sofa u. 2 Seſſel, 1 Spiegel u. a. m.

Ferner in Leung, Gaſthof „Zum heiteren
Blick“, um 12 Uhr: 1 Schreibmaſchine, 1 Laden
tiſch, 1 Fenſtervorban.

Linge, Obergerichtsvollzieher.

Formulare zu
JCuluptervuchungen

für Knaben u. Mädchen
hält vorrätig
Buchcruckerel Th. Rößner
Merseburg, Kleine Ritterstraße 3
Fernsprecher Sammel- Nr. 2323.

3Jg0-Hone

auch geteilt, zum Kinderfeſt zu verleihen. Zu

M ehmen, ſedoch werden die
Wünſche derageber nach Möglichkeit

I Weißenfels

S laneendorf-

Anzeigen
ür die Aufnahme der
nzeigen an beſtimmt

vorgeſchriebenen Tagen
oder Plätzen können wir
eine Verantwortung über

Auftrag
berückſichtigt

Familien
Nachrichten.

Aus anderen Blättern
entnommen

Vermählt:

Herbert Camnitius m.
Frau J. geb. Näther.

Gefſtorben.
Weißenfels:
Otto Walther, 67 J.

Pettſtädt:
Otto Ranſcht, 75 J.

Lengefeld:
Hermann Barth,

66 J.
Raumburg:

Georg Müller, 70 J.

Khöne Wohnung

2 Zimmer mit Küche
und Keller, in der
Gartenſtadt Skopau
gelegen, an ruhige
Mieter für 40 RM.
Monatsmiete ſofort zu
vermieten. Angebote
mit Angabe der Fa
milienverhältniſſe unt.
4620 a. d. Geſch. d. Bl.

Möbl. Zimmer
mit ſeparat. Eingang
preiswert zu vermiet.
Zu erfr. i. d. Geſch. d. Bl.

Zwei einf. möbl. Zim.
mit 2 Betten, Kochgel.
u. Zubehör, ſof. oder

1. 7. zu vermieten.
Zuerfr.i. d. Geſch. d. Bl.
Suche kleine Wohnung

Miete bis Mk. 25.
pro Monat. Off. unt.
113 a. d. Geſch. d. Bl.
Studienaſſeſſor ſucht

wön möbl. Immer

in ruhiger Lage. Off.
u. 111 a. d. Geſch. d. Bl.

Wurſtküche
ſofort zu mieten geſucht.
Zu erfr. i. d. Geſch. d. Bl.

Roßbach

Motorrad
ſteuerfrei, und fahrbare

billig zu verkauſen.
Roßbach Nr. 40.

Ohergrelßlau
Annahme von IJnſe
raten, Druckſachen
gufträgen, Zeitungs
Beſtellungen, Be
ſchwerden uſw. bei

erfragen Hoffiſcherei, Karlſtr. 7. Wilh. Heinke „greißlau 31.

Geſchefts ſtellen Dürrenberg
See Se e Café Gradierwerk

im Kurpark 50
gelegen.

M. Klingner Co. Angenehmer Familienaufenthalt
Erstklassige Konditoreiwaren

Suche ſof jung ehrſ, Saämtliche Eisspezialitäten

eig. Wohn. geſ. F. Lager
50--100. als Sicherh.
erforderl. Kein Riſiko.

Leipzig C I.

rechengew Mädchen Sternburg- Biere
zum Milchaustragen.
Vorzuſtell. 5—6 Uhr.

Spergan

Preiswerter Mittags- u.
Abendtisch

Finzſch, Nulandtſtr 10. Ah Junſf täglich Ronzert
aus ländischer Kapeſſen

Suche z. 1.7. ſaub. flott. Konditorei

Richard Schunke, Ober-

Dienſtmädchen
in die Landwirtſchaft.
Kurt Hartung, Spergau
Dürrenberger Straße

Jung. Mädchen
für Sonnabend vor
mittag geſucht.

Frau Hendrich,
Annenſtr. 14.

Skopan
Fleißiges, ehrliches,

ſolides
Alleinmädchen

von kinderl. Ehepaar
für Landhaus und
Garten geſucht. Be
werbungen unter Vor
lage beſter Zeugniſſe
zwiſchen 10 u. 12 Uhr.
Frau Wiegand

Gartenſtadt Skopau.

Lützen
Solides fral. Näcchen

nicht unter 18 Jahren,
welch. ſchon in Stellung
war, für Geſchäftshaus
halt (3 Perſonen), zum
I. Juli oder ſpäter ge
ſucht. Angebote mit
Gehaltsforderungen u.
Zeugnisabſchriften er
bittet E. L LorenzNachf.,
Lützen, Kreis Merſeburg

Kaffeehaus Orte
a Dürrenberg G
Sonntag:
Knsfſermers e Tanz

PARK

MEUVSCHAU
Sonntag, den 21. Juni 1931

r. Prefsringreiten
Anfang 3 Uhr nachmittags un
Anſchließend im „Kaffeehaus e

Gartftenkonzert
verbunden mit Preisſchießen.

Jm Saal nachm. und abends e

Es laden freundl. ein Die Burſchen. Der Wirt

Gasthaus Meuschau
Sonntag, den 21. Juni, ab 4 Uhr

großer Baff o
Muſik Salzburger Schrammelkgpelle.

Bahnhof Miederbeuna
Am Sonntag, d. 21. Juni 1931, feiert die

Handballabteilung des Turnvereins Kötzſchen

5. Stüftungsfest
Ab 8.30 Uhr bis 18 Uhr: Plaketten u. Diplom
ſpiele. Sitzgelegenheit auf d. Plaß vorhanden.
Abends 8 Uhr großer Jeſtb all.Hierz lad. frdl. ein NWirt. T.V. Kötzſchen-Beung.

mit SonntagsfahrkarteAuf nach Echartoherga
zur herrlichen Eckartsburg u. zum hiſtoriſchen
R Seſtzug des Kriegerbandes.

Es lad freundl. ein F. A. Lippert. Die Kapelle

Feldschlöschen
Heute, Freitag, abend
Konzert mit Tanzelnlagen
Bei kühler Witterung im Saal.

Otto Kießler.
Für Oſtmärkerverein Tafel reſerviert.

Dram. Verein
„Euterpe
Sonnabend, den 20. Juni 1931,

abds. 8 Uhr, im Feldſchlößchen

Familienabend
SFlotte Muſik. Omnibusverkehr.

Der Vorſtand.

SonnabendTiv I bis 3 Uhr
Rheinlgcher Lfederahens
unter Mitwirkung d. Stimmungs u. Operetten
ſängerin Angelika Peters mit Tanzeinlagen.

Ncasimno

ben V äe

ScherenSchleifmaſchine

frei. feuerweht

Merſeburg.
z Montag, d.

d. M
Zugführer

Vefsamnmml.

m „Reichs
kanzler

(grau, 1. Uniform)
Das Kommandbo.

Weißenſels

t Opel-
Lieferwagen
in ſehr gutem Zuſtande

abzugeben.
Preis 1250. RM.

Autowerk P eher
Weißenfels.

Dürrenberg
Annahme v. Jnſeraten

Oruckſachenaufträgen,
Zeitungsbeſtellungen,
Beſchwerden bei

Bernhard Weber,
Zigarrenhandlung,
Telef. 270, Ortsver
tretung, Einzelverkau

Lorberg, Buchhandlg,
Markt, Einzelverkauf.

E. Rudolph,
Schkeuditzet Str. 10,

9Trägerbezirk 1.
M Narie Buhl, Am Bahn

hof 15, Trägerbezirk 2.

ELydia Flatter, Str. 19,
Block 5, Trägerbez. 3.

e Tellzaleenmöbeltfa

K. riegscorf
Sonntag, den 21. Juni 1931,
von nachmittags 3 Uhr an
großes

Johunnishierkest
Es laden freundl. ein

Die Johunnishurschen.

e

Boplach- Saal
Sonntag, den 21. Junl,
ab 4 Vhr
TANZT-TEE,
ab 8 Uhr

NMEADE K.HOTEI,
Herrlicher Ausflugsort

Kirchfährendorſ
bei Bad Dürrenberg

Gasthuus „Zum kühlen Saulestrand“
RudererRaſtſtation.

Flotte Bedienung!
Billige Preiſe!

Der Wirt Rudolf Gärtner

Casthaus Crevpau
der ideale Ausflugsort

in der Nähe des Waldbades Leuna

Gute Küche!

der beſſebte HAVSSAL
Nachmittags Eintritt frei

25 Min v.
Merſeburg
u. Waldbad

ſuffaſſenn
fernt. Herrlicher Wald und Wieſenweg.

Belſehter Austlugsort Schattiger
Garten Rincerbelustigung

W t Keller u, Küche Solſcle Preise

Angenehmer Aufenthaltsort für Vereine,
Schulen und Familienverkehr. Schöner
ſchattiger Garten, großer Saal.
Gute Küche Gepflegte Getränke.

J Café Callfornig
Cämmeritz b. Neumark, Straßenbahnhalteſtelle

MerſeburgMücheln.
Jeden Sonntag Rünstler-Konzert u. Tanz

Größte Konditorei und Kaffee im Geiſeltal.
Amerik. Tanzdiele. Kapelle The 3 Charlie Boys.

Niedrige Preiſe. Tanz frei. Aufmerk
ft Speisen und Getränke! Billige Preisel men ſame Bedienung.

Der Wirt

Stwirtschaft
Frankleben

Sonntag, den 21. Juni, ab 6 Uhr abends

Lowwernachtshall

Für Richttänzer angenehmer Aufenthalt im ſchön

ſlügengaßeserten Garten
Es ladet freundl. ein Der Wirt Max Heider.

hr an großer

Hausball
Eintritt 50 Pfg. Tanz frei!
Es lad. frdl ein Der Wirt Die Hauskapelle.

e e

Preſse
Sport- Anzüge

finden Sie bei uns
2-teilig Knickerbocker
und Sakko schon für
17.50 2450 2950.
Wünschen Sie diese
Anzüge jedoch A-teilig
(Sakko, Weste, Knicker
und lange Hose) s0 er
halten Sie dieselben
schon für 39.-, 45.- bis
65. Für gute Quali
täten, sowie für form-
vollendete Kleidungs-
stücke garantieren wir

getragen, er
auf 29.50, 38.-, 48.-,
58.- und höher

Auf Wunsch Zzahlungserleſehterung
h Anzahlung Rest nach ihren Einkommen

S

in l und Il-reihig, für
schlanke u. korpulente
Herren, tadelloser Sitz,
gute tragfähige Quali-
täten, in neuesten Farb-
stellungen, bringen wir
schon für 19.50, 28,-,
39.-. Der blaue Kamm-
garnanzug wird 2-reih.

stellt sich

5as Haus der eigenen Kleſder fabrik en
Merseburg, Welßenfelser Str. 3

Seit 107s ren Merke

Eine Slaſche Sib
gibt mit Woſſer feinſten

Tafeleſſig
d im Gear u e erenne uder

Lützen
Annahme v. Jnſeraten

Zeitungsbeſtellungen,
Beſchwerden bei:

Kaufmann Stein,

vertretung, Einzelver
kauf,

Friedrichſtr. 31
Zeitungsbotin.

Frieda Bienert,

dem Markt in Merſe
berg und Röſſen:
pa. allerfeinſten

ipderzchmorhraten

1.10

3 20. Juni, Hahn Fleiſcherei Sternderg.u unſerem am uni aber 1.Schkopall eiſchere ernberg
abends 7 Uhr, im

ſtattfindenden

Sommerfest
laden wir alleFreunde, Bekannten u. Landsleute
herzl. ein Gebirgstrachtenverein Edelweiß, Halle.

Jnhaber Hans Förtſch.

Ielblimg- lopitzsen

raten,

Elektr. Halteſtelle, herrl. ſchattig. Garten.

Sonntag den 21. Juni, ah 4 Uhr
3 RNührige Vertreterder heltkehbe Hausball und Hauſterer

Muſik Flotte Hauskapelle, Verdſenen u. Garantie
Bei günſt Witterung nachm. im Gart. Konzert. Ang. u 110 a. d. Geſch.

Um gütigen Zuſpruch bitten

e

tägl. 15. RM.

Die Kapelle. Der Wirt Hans Jörtſch.

Druckſachenaufträgen,

Wilhelmſtr. 39, Orts-

Empfehle morgen auf

nnahme von Jnſe-
Druckſachen

Aufträgen, Zeitungs
Beſtellungen,. Be
ſchwerden uſw. beiCemelnde-Garth. Franklehen! St di den

Halle, Lelpziger Str. 85. Eislehen, Sungerhäuser Str.

(Behrücken, Keuſen, bitter

Er. Hale, Schlelen, Hännchen
empfiehlt

Emil Wolf
Sonder-Angehot.

Nähmaſchinen in allen Markenarten
neu und wenig gebraucht, mit bedeutendem
Preisnachlaß in bequemen Zahlungsmöglich
keiten, u. Altmaſchinen v. Mk. 15.- an verkauſt

„Deutſche Nähmaſchinen Vertriebs A.G.
Weißenfels, Merſeburger Str. 28.

Merſeburg, An der Geiſel 3.

ſddondertue

J In Fahrrad-Ersatz- u. Zuhehörtellen

Zu noch nie dagewesenen Prelsen

Bremſen 0.95Fahrradſtänder. 9.80Felgen, ſchwarz 0.85Freilaufnaben m. Rücktritt
Gepäckträger

kompl. Herrenrahmen

Kettenkaſten enLederfättel, ſchwarz lackiert.
pa. MaſtHammetiſl.

1.00. Alles and. bill.

Rennlenker 1.95Satteldechen 0.75J Satteltaſchen, Leder. 1.35
10 Speichen mit Nippel
Schläuche, 289)1

Tourendecken.
J Zehnlochſchlüſſel
ZellulovidGriffe

Vorderradnabe
uſw. uſw.2t mügren Sie Kauten!

inhaber Alexander Gieseler
Merseburg, Bahnhofstr. 17

t

Die Großfirma für hohe Leistung J

her
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